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Rach dem Verbot
Ein Wort an unſere Freunde und

Feinde
Drei Tage lang war auf Anordnung des Ober

r r Sachſen das en nen beiden Kopfblättern „Freie
Preſſe“ in Bitterfeld und „Mangfelder Volksztg.
verboten. Unſere Leſer und Freunde mußten wäh
rend dieſer Zeit auf ihre gelieble Zeitung verzichten.

Das Verbot ſollte eine Strafmaßnahme
ſein, weil wir es gewagt halten, in einem Arlikel
„Herr von Papen geht aufs Ganze“ die Politik

Herrenkaſte, die heute in Deutſchland und in
c regiert, zu kritiſieren. Wir haften nicht
die Abſicht „den Reichskanzler und die

der Reichsregierung zu beſchimpfenund böswillig verächtlich zu e wie es in
der Begründung des Verbokes heißt. Solche Jour

naliftik, die ſich in Beſchimpfungen des Gegners
ergehl, haben wir immer ſteis neidlos der re
agklienären Preſſe äberlaſſen, die davon in frü

wirklich
Aufgabe in der Beſchimpfung und böswilligen Ver
ächtlichmachung r Stagaismänner S
Es ſei erinnert an jene gemeaktionärer Journaille, die m m dem Aeerrh

eines Hohenzollernprinzen wochenlang ihre Spal
ken füllte, daß vielleicht der Großvaler des erſten
Reichspräſidenken, unſeres unvergeßlichen Fried-
rich Eberk, im ZJuchthaus geſeſſen habe. Oder
jener gehäſſige Kampf, den die Hugenberg- und
Hitler Preſſe ſeinerzeit gegen den ſozialdemokra
fiſchen Stkaglsmann Grzeſinfki fährte, indem ſie
behaupkete, er ſei das Produkt einer Liebesſtunde
auf dunkler Hinkertreppe oder in einem Kuhſtall

in Halle, das ſeinerzeit über unſeren Otto
Braun ſchrieb, ihm gegenüber ſei der Judas
Jſcharioth wirklich ein Ehrenmann ge

orm, die

ſeiaunlaßt haben, Puten ſchließlich für die Zukunft

bedenken, daß ja die in der Verfaſſung garankierte
Preſſefreiheit auch durch Heren Papen
Fs nicht außer Kraft geſetzk worden
iſt ſchlleßſich immer ein Unterſchied iſt

lichen Regierung nicht bei den maß
gebenden Behörden die gleichen ſind.

Das Verbok iſt für uns eine ehrende
Rarbe, die wir im Kampfe mit der Regktion
davongekragen haben.

Gerade dieſe Tatſache aber wird
unſere bisherigen Leſer und Freunde
anfeuern, nun in verſtärktem Maße für
die Ausbreilung des „Volksblattes“,
der „Freien Preſſe und der „Mans-
felder Volkszeitung zu wirken. Dieſes
Gelöbnis iſt ja auch ſchon in vielen

in dieſem Jahre liegt

Front des Sozialismus ſteht unerſchültert da.
Wir danken allen kreuen Mitſtreitern für die

geleiſtete Arbeit. Mit friſchen Kräften gilt es in

Briefen, die wir von unſeren Freunden
während der Verbokszeit erhielten, zum
Ausdruck gekommen.

Mehr denn je wird unſere Aufgabe auch in
der Jukunft darin liegen, den Kampf für die
r ſozialen und kulturellen Intereſſen der werkkätigen Bevölkerung zu führen.
Dabei werden wir uns frei halten von dem ver
blödenden Schmus der Generalanzeigerpreſſe, von
der Propagierung proletariſchen Bruderkampfes
und der Aufputkſchung niedxrigſter Jnſtinkle, wie
es der kommuniſtiſchen Preſſe eigen iſt, von ver
logenem Radikalismus, unſinnigem Raſſenkampf
und blukrünftiger Dikkakturpropaganda der na
lionalſozialiſtiſchen Preſſe und von Beſchimpfungen
und böswilliger Verächklichmachung politiſcher
Gegner, wie ihn Jahre Undurch die Preſſe
führie, die dem heukigen Regime naheſteht. Wir
werden auch in Zukunft mit aller Entſchieden
heit für Sozialismus und Demokrakie,
für Republik und Volkswohl kämpfen.
In dieſem Kampf aber wollen wir ſiegen dadurch,
daß wir die Hirne der breiten Maſſen auf
klären und ihre Herzen für unſere Jdeale
begeiſtern. Unſer Vorbild wird auch für die
Zukunft ſein jene große ſozialiſtiſche Zeitung, die
von Marx und Engels herausgegeben wurde, die
„Rheiniſche FJeitung“. Als dieſe nach dem deut

Sonk an die Kanwſere
nächſter Jeit erneut an die Arbeit zu gehen. Der
Terror und die Macht des Faſchismus iſt ge
brochen; gerade in unſerem Bezirk hat die Razi
Partei eine ſchwere Riederlage erlitten. Neue
Schläge mäſſen dem Faſchismus aber verſetzk wer
den. Ebenſo gilt es dem verhetzenden Treiben
der KPD. Einhalk zu gebieken.

Vorwäris für die Einigung und für den
Machkkampf der deutſchen Arbeiterklaſſe, vorwärks
zum Sozialismus.

Freiheit!

Kampfleitung der Eiſernen Fronk.

ſchen Freiheitstraum von 1848 der wiederkehren
den Reaklion zum Opfer fiel, erſchien in ihrer
letzien Nummer jenes grandioſe Gedicht von Fer
dinand Freiligralh, das „Abſchiedswort der
„Rheiniſchen Zeitung““, in welchem es hieß:

Run ade, doch nicht für immer ade,
Denn ſie köten den Geiſt nicht, ihr Brüder.
Bald richt ich mich raſſelnd in die Höh',
Bald kehr ich reiſiger wieder.

Wir brauchen nicht Abſchied zu nehmen
von unſeren Freunden, wir wiſſen, daß die heu
kige Reaktion trotz Papen und Hiller nicht mehr
die Dauer und Kraft haben wird wie jene Gegen
reaktion der fünfziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderks. Für uns als ſozialdemokratiſche
Preſſe gilt nach dieſem Verbok jenes kraftbewußte
alle Kampfwork, das auch heute nach der Reichs
kagswahl vom 6. November für die ganze ſozial
demokraliſche Arbeilerbewegung maßgebend iſt:

Nun erſt recht!

Engliſcher Demonſtrationserfolg
Bedürftigkeitsprüfung fällt fort

Eigener Bericht
London, 9. November.

Das Kabinett hat ſich in derArheitolojenngterſtg b gen ln der de

Vei der Feſtſtellung der Bedürftigkeit ſollen
künftig Kriegs und Jnvalidenpenſionen nicht mehr
in Anrechnung gebracht werden. Spargelder bis
zu 25 Pfund bleiben ganz frei; darüber hinaus
wird bis zur Höhe von 300 Pfund nur der Zins
ertrag des Sparguthabens in Anrechnung gebracht.
Auch ſoll der Arbeiter in Zukunft nicht mehr ge
zwungen ſein, ſein Haus zu verkaufen. Der Be
ſitz eines kleinen Hauſes genügt nicht mehr zur
Begründung für die Ablehnung der Unterſtützung
durch die Gemeindebehörden.

Die Mehrbelaſtung für das Schatzamt, die aus
dieſen Milderungen entſtehen ſoll, wird auf eine
Million Pfund pro Jahr geſchätzt.

Unſer die Welt trotzalledem!
Löbes Novemberrede im holländiſchen Sender

Deutſchland hat dennoch im Rund
funk die Novemberrede Löbes gehört,
die eine hohe deutſche Bürokratie ver
hindern wollte. Der holländiſche Sen
der Hilverſum übertrug auf Veran
laſſung des holländiſchen Arbeiter
Radis- Bundes die Rede. Jn un
zähligen Abhörgemeinſchaften und
an einzelnen Empfängern hörten
deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen mit
den Klaſſengenoſſen Hollands und an
derer Länder dieſe Rede. Ein inter
nationales Erlebnis von 7tragender Bedentung? Der erſte
Verſuch, die deutſche Rundfunkreaktion
zu ſchlagen, iſt gelungen? Dieſe Ver
ſuche müſſen fortgeſetzt werden.
Löbe führte u. a. aus:

Meine verehrten Hörer und Hörerinnen!

Jch bin mit Freuden der Einladung des hol
ländiſchen Arbeiter-Radio-Bundes

gefolgt, im Rahmen ihrer Feierſtunde über das
Thema „Der 9. November und die Arbeiterklaſſe“
zu ſprechen. Urſprünglich war vom Sozia-
liſtiſchen Kulturbund in Berlin geplant,

mich über dieſes Thema
in der Deoutscheon Wolle

ſprechen zu laſſen. Jn früheren Jahren n
derartige Vorträge, die der Sozialiſtiſche Kulturbund veranſtaltete, von der Deutſchen Welle und

von den meiſten anderen deutſchen Sendern an

Wanne

ſtandslos übernommen. Jn dieſem Jahre jedoch
lehnte die Direktion der Deutſchen Welle meinen
Vortrag mit der Begründung ab, daß er „in An
betracht der geſpannten politiſchen Lage“ als
„nicht opportun“ erſcheine. Es ſei zu befürchten,
daß „dieſer Vortrag zu lebhaften Auseinander-
ſetzungen in der Oeffentlichkeit Anlaß geben und
mithin zu einer Verſchärfung der innerpolitiſchen
Gegenſätze beitragen würde“.

Nun, der Aether iſt frei, und ich benutze des
halb freudig die Gelegenheit, in Jhrem Sender
das auszuſprechen, was mir zu ſagen in den deut
ſchen Sendern verwehrt worden iſt. Jch hoffe,
daß dieſe Anſprache die Bande brüderlicher Soli-
darität, die uns an das Proletariat der anderen
Länder knüpfen, verſtärken und dazu beitragen
wird, die geiſtige Jſolierung zu durchbrechen, die
die Rundfunkreaktion für Deutſchland herauf-
beſchworen hat.

Und nun zu dem Thema des heutigen Abends:
Was iſt uns der 9. November, wie
ſteht die deutſche Arbeiterklaſſe zum
Gedenktag der Umwälzung von 19187
Für uns deutſche Arbeiter und Sozialiſten be
deutet dieſer Tag die Grenzlinie zwiſchen zwei
Geſchichtsperioden, er bedeutet die Liquidation
des alten kaiſerlichen Deutſchlands und den Durch
bruch zur demokratiſchen Freiheit und zum So
zialismus. Alles, was morſch war im Vorkriegs
deutſchland mit ſeiner Unfreiheit, ſeinen ſtän
diſchen Privilegien, ſeiner unverhüllten Klaſſen
herrſchaft der Beſitzenden. wurde vom November-
ſturm 1918 fortgeſegt. Ein Syſtem brach zu

ſammen, deſſen innere Morſchheit ſich namentlich
im Kriege mit aller Deutlichkeit gezeigt hatte und
deſſen Unvereinbarlichkeit mit den Intereſſen des
Volkes und des Staates ſich ſchon dadurch offen
barte, daß keine der Stützen des alten
Syſtems es wagte, ſich ſchützend vor
das kaiſerliche Deutſchland zu ſtel
das kaiſerliche Deutſchland zu
ſtellen.

Was taten wir deutſchen Arbeiter und Sogzia
liſten in den Tagen des November? Wir mußten
den Trümmerhaufen übernehmen,
den uns das alte Syſtem hinterlaſſen hatte. Wir
mußten die Reichseinheit ſchützen, den Krieg liqui
dieren, die Demobilmachung durchführen, das
hungernde Volk mit Lebensmitteln verſorgen, bei
fortdauernder Blockade und beginnender Jnflation
die Kriegswirtſchaft in Friedenswirtſchaft über
führen, und bei alledem dafür Sorge tragen, daß
der alte Obrigkeitsſtaat durch einen freien demo
kratiſchen Volksſtaat abgelöſt wurde. Ueber
menſchliche Aufgaben türmten ſich vor uns auf,
Aufgaben, vor denen die Vertreter des alten
Syſtems geflüchtet waren, und die von uns nur
deshalb bewältigt werden konnten,

weil aus der Millionenmasso der klasson-
bowußsten Arboitorschaft noue schöpfe-
rischo Krüfto omporsprangen, dio Volk
und Staat vor dem Untergang retteten
und die Fundamonto für dio domokratiecho

doutseho Ropublik schufen.

Hinterher ſind freilich die Anhänger des alten
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Regimes, nachdem ſie ſich von ihrem erſten
Schrecken erholt hatten, aus ihren Schlupfwinkeln
hervorgekrochen, um Schmähungen und Verleum-

dungen, Dolchſtoßlügen und Verrats-
anklagen gegen die Schöpfer der jungen deut
ſchen Demokratie und vor allem gegen die deut
ſchen Arbeiter und Sozialiſten zu ſchleudern. Das
ändert ſedoch nichts an der geſchichtlichen Tat
ſache, daß es ſozialdemokratiſche Arbeiter waren,
die aus dem Trümmerhaufen des alten zuſam
mengebrochenen Deutſchland einen Staat zurecht
zimmerten, in dem zum erſtenmal auf deutſchem
Boden die Grundſätze der großen bürgerlichen
Revolutionen Freiheit, Gleichheit und
Selbſtbeſtimmung des Volkes Geltung
erlangten, und in dem gleichzeitig die Anſätze ge
ſchaffen wurden für ein neues ſoziales
Recht, für eine freie kollektive Selbſtbetätigung
der Arbeiterklaſſe, für eine weitgehende ſoziale
Geſetzgebung, die den Anteil der Arbeiterklaſſe
am Sozialprodukt ſteigern und ihre Stellung
innerhalb der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung
gänſtiger geſtalten ſoll. Freilich blieben dieſe Er
rungenſchaften hinter den Erwartungen zurück
die in ſozialiſtiſchen Kreiſen in der erſten ver
heißungsvollen Periode der Revolution gehegt
wurden. Hier bewahrheitete ſich aber in ſchlagen
der Weiſe der Satz, den unſer Altmeiſter Karl

Kautsky ſchon 1902 in ſeinen Vorträgen in
Amſterdam und ſpäter in ſeiner Broſchüre über
die ſoziale Revolution geprägt hatte: Daß eine
Revolution, die aus einem kriegeriſchen Zuſam-
menbruch entſteht, ſo ſtark mit anderen ihr fern
liegenden Dingen belaſtet iſt, daß ſie ihre ur-
eigenſten Ziele nur in ſehr beſchränktem Maße
zu verwirklichen vermag.

Doch was in der beſonderen geſchichtlichen
Situation Deutſchlands verwirklicht werden konnte,
iſt von der deutſchen Sozialdemokratie
und den mit ihr in einer Front marſchierenden
freien Gewerkſchaften unter dem Auf-
gebot all ihrer Kraft in den Jahren nach der
Revolution vollbracht worden. Eine Verfaſſung
wurde geſchaffen, die, auf demokratiſchen Grund
ſätzen aufgebaut, das Fundament für die poli

tiſche Freiheit und für die Entfaltung der Volks
ſouveränität in Reich, Ländern und Gemeinden
bildete. Die Verwaltung wurde demokratiſiert,
die Sozialgeſegebung ausgebaut, Kulturarbeit
und Sozialhygiene auf allen Gebieten gefördert,
der Anteil der öffentlichen Wirtſchaft an der Ge
ſamtwirtſchaft verſtärkt. Auf außenpolitiſchem
Gebiet wurde mit Erfolg daran gearbeitet, die
Härten des Verſailler Vertrages zu mildern, die
politiſche Iſolierung Deutſchlands zu überwinden,

dio Atmosphäro des Mißtrauons gegen
Doutschland zu zorstrouon

und durch Eintritt in den Völkerbund Anſchluß
an die großen Mächtegruppierungen zu erlangen.
Dieſer allmähliche Aufſtieg währte etwa bis zum
Jahre 1929/1930 und ſein Endergebnis war, daß
man von einem Durchbruch des proletariſchen
Deutſchlands zur demokratiſchen Freiheit und
zum ſchöpferiſchen ſozialiſtiſchen Aufbau ſprechen
konnte. Trotz vieler Schattenſeiten unſeres poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Lebens, die für einen
Sozialiſten nicht überraſchend ſind, der die Be
dingtheit des politiſchen und ſozialen Fortſchrittes
innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung
kennt, konnte man doch mit Genugtuung feſt
ſtellen, daß der politiſche Einfluß der
Arbeiterklaſſe in der inneren und äußeren Politik
zunahm, daß die Lebenshaltung der brei-
teſten Schichten der Arbeiterſchaft ſich gebeſſert
hatte, daß der Anteil des Proletariats an den
Kulturgütern und ſeine eigene kulturelle Leiſtung
ſich ſteigerte, und daß in der zunehmenden Selſt
tätigkeit und Selbſtverwaltung der proletariſchen
Maſſen im Rahmen des demokratiſchen Staates
die Fundamente für ihren Aufſtieg zur politiſchen
Macht und zur Verwirklichung des Sozialismus
gelegt wurden.

Auch diojenigen, die heute falschen Pro-
photen nachlaufen und einem nationalen
Scheoinsozialismus huldigon, worden früher
oder spüäter oinsohen müssen, daß es
keinen anderen Ausweg aus der kapi-

talietisechen Krio gibt als e Vor-
gosolischaftung der Produk-
tlenemilte el und de Bogoltigusg
der voralteoten Higentomeerd-
nun g; das kein anderes Mittel gegen
cho oziaion Nöto Gor Gogonwart vor-
nanddon nt als er Zusamm onsehluß als
Ausgehboutoton un üntrochtoten und die
kroberung der politischen
T. wur T a Tc sozialon a 3koin Gott und koin K a
der Weorktätigon aus der T.

in unerhkörto Wid v
woion nn, sondern das vor le
Solbettstigkeolt des organl-
ieorten Proleotariats, soin giühen-
der Frelheoitswileo, ein rorlale
Schöpfungskraft, sein Strobon nach Gioleh-
hen und Gorochtigkoit monschen würdige
Zustünde, neoue, bessoro Formen des
monsehlichen Zusammenleobens in chosor
Weh des Elonds, der Unfrolheoit, der
Ungerechtigkeoit und der Ausbeutung zu
sehaffon vormögsn.

In dieſem Zeichen kämpft auch heute die
millionenſtarke Armee der Sozialdemokratiſchen
Partei, der freien Gewerkſchaften und der zahl
reichen Kulturorganiſationen gegen die Reaktion
in Deutſchland. Denen, die heute an der Macht
ſind, denen, die glauben, uns um ein Jahrhundert
in die Zeiten Metternichs zurückwerfen zu können,
rufen wir die Worte Ferdinand Freilig-
raths aus ſeinem Trutzlied „Trotz alledem
vom Juni 1848 zu:

Nur was rorfälk, vortrotot ihr
Sold Kaston nur, trotz alledem
Wir sind das Volk, die Menschheht wir,
Sind ewig drum, trotz allodeml
Trotz allodom und aliodem:
So kommt denn an, trotz allodeml
ihr hemmt uns, doch ihr zwingt uns nicht
Unser dio Wohn trotz allodom!

Rooſevelis Triumph
Mit gewaltiger Mehrheit gewählt Hoovers Niederlage Rache der Kriſenopfer

Seit jenem berühmten Duell zwiſchen
Wilſon und Hughes im November 1916,
mitten während des Weltkrieges, deſſen Ausgang

erſt am drikien Tag nach der Wahl endgültig
feſtſtand, haben alle amerikaniſchen Präſidenl

ſchaftsrennen mik dem bequemen Sieg des
Favoriken geendet. Dieſer letzie Erfolg der
Demokraten, mit der knappften aller Mehrheiten
erfochten, liegt volle 16 Jahre zurück. Woodrow
Wilſon hatie ſeine Anhänger bitter enktäuſcht,
nicht ſo ſehr vielleicht, weil er entgegen ſeiner
urſprünglichen Abſicht, die Vereinigten Stkaalen
vom Kriege fernzuhalten, ſchon nach wenigen
Monaten Deutſchland den Krieg erklärte, ale
wegen ſeines ſpäteren Verſagens in Verſailles.
Seildem ſchien die Stellung der Republi-
kaniſchen Partei immer ſtärker zu
werden. Ob Harding über Cox 1920, ob Coolidge
über Davis 1924, ob Hoover über Al Smilh 1928
ſiegte, der Ausgang ſtand von vornherein feſt.
Faſt ſchien es, als ob die Demokraten, die ſich
nur noch in einigen wenigen Staaten des Südens
und des Oſtens zu behaupten vermochten, über
haupt ausgeſpielt hätten und nie wieder einen
nennenswerten Einfluß auf die Geſamtpolitik des
Landes ausüben würden.

Der Umſchwung trai erſt vor eiwa
drei Jahren ein und er verſtärkte ſich
im Laufe dreier Monate dermaßen, daß,
je mehr der Wahltermin heranrückte,
deſto ſicherer die Niederlage Hoovers
wurde.

Die einzige Ueberraſchung des 8. November
liegt in der erdrückenden Mehrheit, die
Franklin Delano Rooſevelt äber Her
beri Hoover erzielt hat, einer Mehrheit, die noch
um 5 Millionen jene äbertrifft, die vor genau
vier Jahren Hoover ſelbſt gegen einen ſo volks-
tämlichen Kandidaten wie Al Smith erreicht
halte.

Die Größeder Niederlage Hoovers
iſt nur durch das Ausmaß der Wirtſchaftskriſe
zu erklären, die bald nach ſeinem Amksankritt ein
geſetzt hat. Gerade ihm, der als Skaalsſekretär
im Handelsdepartement unter Coolidge die Wirt
ſchaft des Landes in den Jahren der Proſperikät
gelenkt hatte, wurde geradezu blindes Vertrauen
enigegengebracht. Er galt gewiſſermaßen als die
Verkörperung des ſiegreichen, gewinnbringenden
Kapitalismus. Er ſelbſt halte dieſe Wirtſchafts
blüte als ſein perſönliches Verdienſt gern in An
ſpruch genommen und den Wählern von 1928 eine
weitere Vermehrung ihres Wohlſtandes ver
ſprochen. Um ſo ſchwerer mußte ſich an ihm per
ſönlich die Enkläuſchung rächen, die die im Jahre
lebende Wirtſchaftskriſe dem ganzen Lande

Alle ſeine optimiſtiſchen Ankündigungen

daß der Rückſchlag nur von kurzer
Dauer ſein würde, erwieſen ſich als
trügeriſch;

alle ſeine Verſuche, durch Schutzzölle und Wäh-
rungsexperimente den Arbeitsmarkt zu enklaſten,

die Induſtrie und die Landwirtſchaft zu beleben
und die Kaufkraft der breiten Maſſen zu heben,
ſchlugen ſämklich nach kurzer Zeit fehl. Aus der
Enktäuſchung wurde Erbikterung, aus der Er
biklerung wurde ſchließlich ſogar Ha beſonders
als er im Sommer d. J. die nach Waſhington zu
ſammengeftrömten arbeitsloſen Kriegsteilnehmer
mit Baſoneiten und Rauchbomben auseinander
treiben ließ. Von dieſem Augenblick an glaubte
niemand mehr an ſeinen Sieg. Selbſt die repu
blikaniſchen Parteiführer begannen zu bereuen,
daß ſie ihn überhaupt wieder aufgeſtellt hatten.
Wahrſcheinlich wäre der Erfolg der Demokraten
ſowieſo nicht zu vermeiden geweſen, daß er aber
einen derarkigen, ſeit hundert Jahren noch nie da
geweſenen Umfang angenommen hat, iſt wohl in
erſler Linie auf den perſönlichen Haß zurückzu
führen, den ſich der Republikaner Hoover als
Sündenbock für die Wirtſchaftskriſe bei allen denen
zugezogen hat, die unter ihren Folgen leiden.

Wir Sozialdemokraten können uns in-
deſſen eines ſkeptiſchen Lächelns nicht
erwehren, wenn wir hören, welche
neuen Jlluſionen die Wähler in den
Vereinigten Staaten nunmehr an den
Sieg Rooſevelts knüpfen

Denn wir wiſſen, daß die Kriſe des kapila-
iſtiſchen Syſtems nicht mit kapitaliſtiſchen
Mitteln endgültig beſiegt werden kann. Wir
viſſen ferner, daß die Demokraten ſich politiſch
ind wirtſchaftlich kaum von den Republikanern
interſcheiden. Es mag ſchon ſein, daß eine Auf
ockerung der Schuhzzölle, die Rooſevell im
Zegenſatz zu Hoover verſprochen hat, eine gewiſſe
Belebung der Wirtſchaft und damit auch nakürlich
des amerikaniſchen Marktes auslöſen wird; aud
iſt es anzunehmen, daß der zu erwartende Fal'
der Prohibilionsgeſeze gewiſſen Wirtſchafts
zweigen zugule kommt übrigens auch der
franzöſiſchen Weinbauern und den deutſche
zrauereien.

Aber die wirkliche und dauernd.
Ueberwindung der Kriſe iſt nur durch
einen arundlegenden Umbau der Wirt
ſchaft im ſozialiſtiſchen Sinne zu er-
reichen und dieſer Umbau iſt von Rooſe
velt ebenſo wenig zu erwarten, w'i
von Hoover.

Der Sozialismus allein wird die Welt von de
Geißel des kapitaliſtiſchen Syſtems befreien
können. Dieſe Erkenninis wächſt auch in den
Vereinigten Staaten, obwohl ſie zahlenmäßig
noch nicht nennenswert in Erſcheinung kreken
kann, weil der Sozialismus bei den Präſidenten
wahlen mit allen Nachteilen der Zählkandidaturen
belaſtet iſt. Indeſſen wollen wir im Jntereſſe
der leidenden Menſchheit hoffen, daß die vielleicht
um einige Nuancen weniger engherzige kapila
liſtiſche Auffaſſung Rooſevelts dazu beitragen
möge, die Ueberwindung der jetzigen Kriſe zu
beſchleunigen.

Das Ergebnis:
Rew York, 9. Rovember.

Der Sieg der Demokraten bei den Prä-
identſchaftswahlen iſt beiſpiellos. Rooſevelt
oerfügt über 472 von insgeſamt 531 Stimmen
im Wahlmännerkolleginum, das nach
der Bundesverfafſung den Präſidenten zu wählen
hak. 39 Stimmen ſind noch zweifelhaft und nur
20 für Hoover. Mit 52 Senatsſitzen beſitzen die
Demokraten auch eine zuverläſſige Mehrheit
im Bundesſenagk. Hier erhielten die Repu
plikaner 33 Sitze; 11 Mandate ſind unenkſchieden.
Die republikaniſchen Parkeifährer und Sengakoren
Wakſon und Smook, nach denen die berüchtigte
Jollgeſetzgebung benannk wurde, ſind vernichtend
geſchlagen.

Der ſozialiſtiſche Präſidentſchafks-
kandidat Thomas erhielt in einem Ach-
tel der bisher gezählten Wahl-
diſtrikte 260 000 Stimmen, was unge-
fähr der Geſamlzahl der ſozialiſtiſchen Stimmen
von 1928 entſpricht. Der Parteivorſtand hak eine
Erklärung erlaſſen, in der er ſeiner Befriedigung
über den außerordentklichen Forkſchrikt und die
ſtetige Verbreitung der ſozialiſtiſchen Ideen in
den Vereinigten Staaten Ausdruck gibt.

„Nationaler“ Jugendſchänder
Jm Heim der „BismarckJugend“

Eigener Bericht
Stralſund, 9. November.

Welchen Gefahren die Jugend in den
„nationalen“ Verbänden ausgeſetzt iſt,
zeigte eine Verhandlung vor der Großen Straf-
kammer Stralſund. Das Gericht verurteilte den
27jährigen Kaufmann Otto Arndt aus Demmin
zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis, weil er
in zahlreichen Fällen widernatürliche Unzucht ge
trieben hatte. Das Traurige an dieſem Vorfall
aber iſt, daß es ſich bei den Opfern des Angeklag
ten um Schüler unter 14 Jahren und um Lehr
linge handelt. Sein Hauptbetätigungs-
feld war das Heim der nationalen
Bismarckjugend in Demmin, in deren
Organiſation er eine Rolle geſpielt hat. Das Heim
iſt inzwiſchen ouf Grund der Vorfälle aufgelöſt
worden.

13 Mann ertrunken
Der engliſche Fiſchdampfer „Golden Deeps“ iſt

im Nordſeeſturm geſunken. 13 Mann ertranken,
4 wurden gerettet.

Abgeſtürzt
In der Nähe von Randolph (USA.; Maſſachu

ſetts) ſtürzte ein Flugzeug ab. Seine drei In
ſaſſen kamen ums Leben.

Wilhelm kehr wieder!
Ein Appell an die Deutſchnationalen

In der Hugenbergpreſſe meldet ſich zum 9. Ro
vember der Generalleutnant a. D. Wächter zum
Worte. um von den Deutſchnationalen die Wie
derherſtellung der Monarchie zu ver
langen. Daß gerade der 9. November, der Tag
des feigen Verſagens der Monarchie, ein
ſehr ungeeignetes Datum für monarchiſtiſche

Propaganda iſt, empfindet der General nicht. Er
iſt gekränkt, weil der deutſchnationale Abgeord
nete v. Freytagh-Loringhoven in einem
Artikel zu Gayls Verfaſſungsplänen ausgeführt
hat, daß es ſich bei ihnen nur um einen Aus
der Weimarer Verfaſſung handeln könne.

Davon will der General nichts wiſſen. Für ihn,
den Vorſitzenden des Nationalverbandes Deutſcher
Offiziere, kommt nur die Vernichtung der Wei
marer Verfaſſung und die Wiederherſtellung der
Monarchie in Frage Immerhin ſcheint ſich der
General darüber klar zu ſein, daß dieſe Forderung
nicht gerade ſehr populär iſt, denn er ſchreibt:

„Wir haben bisher dazu (zu den Aus-
T ur7 von Freytagh-Loringhoven Tchwiegen, weil wir vor dem ahl
tage die Kreiſe der Deutſchnationalen Volks
partei nicht ſtören wollten.“
Das war allerdings mehr vorſichtig als mann

haft und aufrichtig. Aber nun, wo die Wahl vor
bei iſt, kann man ja mit ſeinen innerſten Gedanken
herausrücken. Der General Wächter ſchreibt:

Heute müſſen wir an dieſe Partei die Frage
richten, wie ſie dieſe Auffaſſung in Einklang
bringen will damit, daß ſie die Wiederher-
ſtellung der Monarchie ſowohl im
Parteiprogramm wie auch von vielen ihrer

en Perſönlichkeiten durch Wort und
Schrift verkünden läßt.

Der General kommt mit ſeiner Gretchenfrage
an die Deutſchnationalen, wie ſie es mit der Mon
archie hielten, reichlich ſpät. Er ſollte doch zurück
denken an die Zeit, da die Deutſchnationalen unter
Keudell und Hergt in der Reichsregierung
ſaßen. Damals haben ſie für die Verlänge-
rung des Republikſchutzgeſetzes ge
ſtimmt, einſchließlich jenes Paragraphen, der dem
Kaiſer die Rückkehr nach Deutſchland
verbot. Aber jetzt verlangt der General
Wächter, daß die gleichen Deutſchnationalen ohne
Zeitverluſt den Kaiſer zurückrufen.

Wenn jetzt die Zeit noch nicht gekommen ſein
ſoll, wie lange will man denn warten? Etwa
auf eine neue Wahl? Oder gar bis der Kaiſer
aus dieſer Zeitlichkeit obberufen iſt?
Jetzt iſt es Zeit, ſie muß genutzt werden.
Auf eine Frage läßt ſich der politiſierende

General allerdings nicht ein: Wie ſein Ziel ohne
einen eklatanten Bruch der vom Reichs
präſidenten und den Reichsminiſtern beſchwore
nen Verfaſſung erreicht werden ſoll. Für
ihn als deutſchen Recken ſcheint es ſelbſtverſtänd
lich zu ſein, daß ſich ſeine Standes- und Klaſſen
kollegen um ſolche Dinge nicht kümmern. Die
Herren von Papen und Ganyl verbieten jedes
Linksblatt. das ihnen irgendwie verfaſſungswidrige
Abſichten unterſchrieb, aber bisher hat man noch
niemals etwas davon gehört, daß der Rechtspreſſe
wegen ihrer dauernden Aufforderungen
zum Verfaſſungsbruch auch nur ein Haar
gekrümmt worden ſei.

Zuchthaus für Verkehrsſabotage
Berliner Nationatſozialiſt verurteilt

Das Berliner Ssondergericht ver
urteille am Mittwoch den 25jährigen NRallo-
nalſozialiſten Willi Hoffmann zu
zwei Jahren Zucht haus. Der Verurteille
ſoll während des Verkehrsſtreikes aus einer
Menſchenmenge heraus einen Skein gegen einen
fahrenden Straßenbahnwagen geworfen haben.
Hoffmann erklärte, er habe nicht geworfen. Tal
ſächlich konnke ihm die Tat auch nicht nach
gewieſen werden. Der Staalsanwalt verlangte
trotzdem zwei Jahre Zuchthaus wegen Land
friedensbruch und Transportgefährdung. Das
Gericht entſprach dem Ankrag des Anklägers.

Entlaſtung der Gemeinden?
Vorläufig weniger Wohlfahrtserwerbsloſe

Zur Entklaſtung der Gemelnden, die
unker dem Druck der Koſten für die Unterſtühung
für die Wohlfahrtserwerbsloſen ſchwer zu leiden
haben, iſt dieſer Tage eine neue Verordnung er
ſchienen, wonach ab 28. November bis
31. März keine Ausſtegerung mehe
aus der Kriſenfürſorge ſtattfindet. Alſo
eine vorübergehende Verlängerung der Bezugs
dauer der Kriſenunterſtützung. Die Kriſenunker
ſtützung wird weiter gezahlt, auch wenn die Be
zugsdauer erſchöpft iſt.

Auch dieſer Enklaſtungsverſuch zugunſten der
Gemeinden iſt nur eine halbe Maßnahme
Es wird jetzt allmählich Jeit, daß durch die
Schaffung einer einheitlichen Arbeitsloſenfürforge
für die Ausgeſteuerten eine ſozial erträgliche Ver
ſorgung gewährleiſtet wird.

Vertagt!
Die Vorbereitungen der Wirtſchaftskonferem

Die von der Lauſanner Konferenz ein
geſehte Kommiſſion zur Vorbese
ratung der Londoner Wirtſchafts konferenz hat ſich bis auf
weiteres vertagr.
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Anſeren Feitungen
hr ſeid die S der freien Meinung,

man nicht allerorts Ken konſtatiert
Stark tritt dies Mißvergnügen in Erſcheinun
Wenn man euch mit Verboten bombardiert!

a, ihr rauſcht zu laut, ihr lieben Blätter!
r ſprecht zuviel von dem, was andre ſtört!
r müßt fein ſtille ſein, das iſt e vetter,

wenn man eure harte Stimme hört!

Des Volkes Stimme! Wenn ſchon
„Preſſe“ halten!!

Kritik von links verträgt man heute nicht!

Sie ahnen wohl, die wirkenden Gewalten,
Die unſer Daſein kom und miß-geſtalten,
Daß a ihr Tun und Laſſen Bände

richt

Sogar auch ohne „Preſſe-Kommentar“
Tutt.

SPD., Ortsverein Halle
Freitag, den 11. November, abends 8 Uhr,

findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, eine
Sitzung des erweiterten Vorſtandes
mit den r h rer“ und Ortsbezirkskaſſie
rern ſtatt. Pünktliches und reſtloſes Erſcheinen
wird erwartet.

Wieder zwei Selbſtmorde

und zwei Unfälle
In den letzten Tagen haben ſich wieder

zwei Selbſt morde ereignet. Der Po
lizeibeamte K. machte durch Erſchießen ſeinem
Leben ein Ende. Der Grund ſoll in perſön
lichen Verhältniſſen liegen. Am Dienstagvor-
mittag erhängte ſich eine 37 Jahre alte Ehe
frau in ihrer Wohnung auf dem AmmendorferWeg. Angeblich hat ſie Schwermut dazu ge

trieben.

Von ausſtrömenden Gas betäubt
Heute früh wurde ein auf dem Unterberg woh

nendes 18jähriges Mädchen im Schlafzimmer be
ſin los aufgefunden. Es lag Gasvergiftung
vor. Es beſteht die Vermutung, daß der Gashahn
nicht vollſtändig Weſen war. Wiederbelebungs-
verſuche hatten Erfolg.

Alle Unterſtützungsempfänger
ollten die verbilligten Eßmarken verlangen
ür die Volksſpeiſung der Arbeiterwohl-
ahrt (1 Liter für 15 Pf.) beim Wohl-
ahrtsamt.

Acht Reichstagswahlen in Halle
Vie die Sagleſtadt jeit 1912 gewählt hat Wann wird ſie wieder das „rote Herz Mitteldeutſchlands“?

Das halliſche Geſamtergebnis
Die amtlich feſtgeſtellten Wahlziffern vom

6. November 1932.
6. Nov. 31. Juli

1. Na 39633 (51 495)2. SPD. 16586 (16 502)3. KPD. 35002 (31 800)2705 (2947)

5. 21 128 (18942)5a. Rad. Mittelſt. 578 XT. DBp 368656 (2225)8. Stp 1392 4569. Chr. So 798 (576)9a. Schickſalsgem. 3510. Rpt. Mittelſt.. 972 (574)13. Ldv. e e e 17 (24)14. Bolksr 214 (197)17. SRP. 7 0 7 7 7 7 7 35 b18. S. 82 (156)19. Pol. 8 (2)20a. Großd.. 32 (3)20b. Nazimitte o 9 929 132
21. Freiwirtſch. 139 (206)26. adikaldem. e e 22 h27. Enteig. Mittelſt. 14
28. Kleinrentner 45

Von 153 355 halliſchen Stimmberechtigten wur
den 123 423 gültige und 859 ungültige Stimmen

egeben. Dabei ſind die 3518 Wähler mit
Stimmſcheinen berückſichtigt. Ausgeſtellt wurden
in Halle 3971 Stimmſcheine, alſo etwa gleich viel.

Von Hitler zu Hugenberg-Thälmann
Gegenüber dem am Wahlabend errechneten

vorläufigen Ergebnis weiſt die nunmehr vor
liegende endgültige amtliche Feſtſtellung
nur ganz unweſentliche Veränderungen auf. Es
bleibt als beſonderes Kennzeichen der Wahl:
„Hitlers unaufhaltſamer Siegesmarſch“ iſt nicht
nur zum Stehen gekommen, ſondern die NEDAP.
hat in Halle zum zweiten Male
ganz beträchtlich verloren. Dieſes Zurückfluten
der Naziwähler iſt das wichtigſte Ergebnis und
einzig Erfreuliche dieſer Wahl. Die Vorausſage
des Reichspreſſechefs der Nazis, daß der 6. No
vember „den größten und eindrucks-
vollſten Sieg der nationalſozialiſtiſchen Be

Anſer letztes Verbot
Das „Volksblatt“ und ſeine Kopfblätter

„Mansfelder Volkszeitung“ und „Freie Preſſe“
für Bitterfeld Wittenberg erſcheinen heute nach
dreitägigem Verbot wieder. Das neudeutſche
Regierungsſyſtem PapenBracht, das in ſeinen
ſtaatspolitiſchen Maßnahmen einzig, aber nicht
als gutes Vorbild daſteht, hat uns eine Ruhe
pauſe verordnet, weil wir die Maßregelungen
republikaniſcher preußiſcher Staatsfunktionäre zu
kritiſieren uns erlaubten.

Die Sozialdemokratie und ihre Preſſe das
hat ſchon ein Größerer als Herr v. Papen er
fahren müſſen iſt durch Verbote nicht davon
abzuhalten, volksfeindliche Maßnahmen der Re
gierungen zu bekämpfen und die Volksmaſſen zür
Abwehr aufzurufen. Das zeigte ſich am deutlich-
ſten während des Völkermordens, wo irgendein
ſchnoddriger Leutnant darüber entſchied, was in
die Zeitung durfte und was „zum Druck nicht zu-
gelaſſen“ wurde. Aus lächerlichſtem Anlaß
z. B. wegen eines harmloſen Jnſerats, in dem
der Satz vorkam: „Bis 10. Januar noch bezugs-
ſcheinfrei“ wurden Zeitungsverbote ausge
ſprochen, oder der Zeitung mit Hilfe der Zenſor
ſchere ein „Geſicht“ zgegeben, wie es unſer Bild
deutlich veranſchaulicht.

Das vorletzte „Volksblatt“Verbot erfolgte beim
Ausbruch des Kapp-Putſches am 15. März
1920. Der damalige Militärbefehlshaber von
Halle, Oberſt Czettritz, unterſagte „im Jnter-
eſſe der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung“ den Zeitungsdruck und ſperrte ſämtliche
Redakteure ins Kirchtorgefängnis, wo ſie übrigens
den Chefredakteur der damals noch nicht im
Dienſte des Großkapitals ſtehenden „SaaleZei-
tung“ ſowie den ſpäteren preußiſchen Handels-
miniſter Schreiber antrafen. Nur einer
war nicht dabei: Wilhelm Koenen, ſchon
damals als Vorſichtsrat bekannt. Wie beim mit-
teldeutſchen Generalſtreik FebruarMärz 1919 war
Herr Koenen auch während der KappPutſchZeit,
ausgeſtattet mit einem Hörſingſchen Ausweis,
unterwegs, um die Notwendigkeit der Annahme
des Verſailler Friedensdiktats dem
Volke klarzumachen. Er gehörte nicht nur zu
jonen, die Frieden um jeden Preis haben wollten,

ſondern drohte in ſeinen Verſammlungen mit dem
Generalſtreik, falls die Nationalverſammlung, wie
es zuerſt den Anſchein hatte, den Friedensvertrag
ablehnen ſollte. Und heute reiſt der oberſte Partei-
führer Wilhelm Koenens nach Paris, um dort
mit theatraliſcher Anreißerei den „Kampf gegen
das räuberiſche Verſailler Syſtem“ anzukündigen.
Doch das nur nebenbei!

Was iſt national? Das „Volksblatt“ durfte
während des Krieges ſeinen Leſern nicht ausein
a etzen, was Sozialdemokraten unter national
verſtehen. Heute werden ſeinen Redakteuven nicht
nur die Finger beſchnitten, ſondern der Mund

topft, wenn ſie an Maßnahmen der „grundans neuen elateen Zuite üben.

anänders

wegung bringen“ würde, hat ſich als nicht zu über-
bietende Verrücktheit gezeigt. Darüber könnte
man ſich freuen, wenn die den Nazis fortgelaufe
nen Wähler wirklich das geweſen wären, wofür
man ſie ausgegeben hat: Menſchen mit antikapi-
taliſtiſcher Einſtellung und ſozialiſtiſchem Sehnen.
Statt deſſen ſehen wir, daß der größte Teil dieſer
den Nazis fortgelaufenen Wähler ausgerechnet
bei den Deutſchnationalen hängen blieb,
alſo bei einer Partei, der das Papenregim noch
nicht kapitaliſtiſch genug iſt. Der Reſt ſchlug ſich

zur Dingeldey- Partei und zu Thäl-
mann.

Dieſem Umſtand haben die halliſchen Kommu
niſten ihren nicht unweſentlichen Auftrieb zu
danken. Den Nazis ſind die Moskauer ziemlich
auf den Pelz gerückt. Wir wären unehrlich, wenn
wir den Kommuniſten die aufgefiſchten Nazi
wähler mißgönnten. Dieſe Ueberläufer dürften
ja allzumal ſo ungefähr den edelſten Teil der
Nation darſtellen; ſie paſſen ſowohl hierhin wie
dorthin.

Auf die Sozialdemokratie haben ſämt
liche Parteien, von den Kommuniſten bis zu den
Nazis, wahre Schlammfluten der Verleumdung
und Verunglimpfung ausgegoſſen. Sie hatten
alle nur einen Feind: die SPD. als die
Führerin der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft.
Dieſen Gegner galt es zu erledigen. Unter dieſem
Geſichtswinkel betrachtet iſt das Ergebnis in der
Stadt Halle befriedigend, was natürlich nicht
heißen ſoll, daß in unſeren Reihen nicht nachge
pvüft werden müßte, welche Gründe wirkſam ge
weſen ſind, daß die bei der Juliwahl gewonnenen
Wählerſtimmen diesmal zum Teil ausfielen. Der
geſunde politiſche Sinn unſerer Wählerſchaft aber
hat ſich jedenfalls nicht verwirren laſſen. Treu
und. feſt ſtehen die Volksmaſſen zur Sozialdemo
kvatie. Dieſe Standhaftigkeit iſt unerſchütterlich.
Die Funktionäre der Eiſernen Front, die wie
immer ihre Schuldigkeit getan haben, werden da
für ſorgen, daß der Aufſtieg der Partei in Halle

keine Unterbrechung mehr erleidet, Anzeichen da
für, daß wieder Gewinne gemacht werden, ſind
vorhanden. In einer ganzen Anzahl von Orten
unſeres Bezirks iſt die Sozialdemokratiſche Partei
wieder im Auſſtieg begriffen. Jn Mansfeld
z. B. hat die Partei in 37 Orten teilweiſe ſehr
erhebliche Stimmengewinne zu verzeichnen. Es
geht vorwärts, verſtärkt die Aufklärungs
arbeit, verdoppelt die Anſtrengungen, laßt die
Gegner nicht aus den Scheren, kämpft für die Ein
heitsfront des Proletariats in der Eiſernen Front.

Wohin führt der Weg?
Wenn man einen Vergleich zwiſchen dem jetzigen

Wahlergebnis in der Stadt Halle und den Er
gebniſſen früherer Reichstagswahlen zieht, iſt zu
erſt die Tatſache bemerkenswert, daß

die Steigerung der marxiſtiſchen Stimmen ſich

fortſetzt.

Allerdings, die alte Vormachtſtellung, die die
ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung bis zur unheil
vollen Spaltung durch die Kommuniſten in Halle
innehatte, iſt noch längſt nicht wieder erreicht. Be
reits vor dem Kriege, als ſich die Arbeiterklaſſe
noch nicht den Luxus des lähmenden Bruder-
kampfes leiſtete, hatte Halle bei der Reichstags
wahl eine glatte rote Mehrheit, wie ins-
beſondere die letzte Wahl im Kaiſerreich (12. Ja-
nuar 1912) zeigte, wo der Sozialdemokrat Ku
nert mit 18301 Stimmen gegen 17 367 bürger-
liche ſiegte. Noch durchſchlagender war der ſozia-
liſtiſche Erfolg bei der Wahl zur National-
verſammlung im Jahre 1919, wo die zwei
ſozialdemokratiſchen Parteien eine Mehrheit
von 33000 Stimmen erzielten. Als aber
im Oktober 1920 die Arbeiterbewegung durch den
Ruſſen Sinowjew geſpalten wurde, ging es,
wie die Landtagswahl im Frühjahr 1921 zeigte,
ſofort bergab. Jm Dezember 1924 wurde

Der Unterschied
zwischen 355 Pfennis
zig aretten schlecht
hin und der Waldorf
Astoria Zigarette

OBERST
fällt jedem sofort auf.
Zu verwundern gibts
dabei eigentlich nichts

Die O BERST
wird ja immer noch
aus demselben echt
macedonis chen
Tabak ſemacht wie
früher, als sie noch
5 Pfennig Kostete.
Da muss sie doch
besser sein!

Wo W.e W JV K. V.S

J W. d

OBERST
die 3 Pf. Zigarette
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der Tiefſtand erreicht, was erſichtlich iſt aus nach
ſtehender

Zuſammenitellung der m Stimmen:
19. Jan. 1919: 85 088 (USP. und MSPD.)
6. Juni 1920: 55 195 (uSP., MSPD. u. KPD.
4. Mai 1924: 2 und KPD.)7. Dez. 1924: 40 229 und

20. Mai 1928: 48 541 (SPD. und
14. Sept. 1930: 48 071 (SPD. und
31. Juli 1932: 50 297 (SPD. und K
6. Nov. 1932: 51 587 (SPD. und

Nur langſam wird eine erreicht, es
koſtet viel Mühe, irregewordene Wählerſcharen
aufzuklären und zurückzugewinnen.

Sehr deutlich veranſchaulicht die Stimmziffer
der bürgerlichen Parteien bei den einzelnen
Reichstagswahlen, wem die Früchte der Spal-
tung zugute gekommen ſind. Es erhielten
die bürgerlichen Parteien (ohne Splitterliſten):

1919 7 I7 I7 17 7 52 345
1920 9 98 88 0 51 334

Mai 1924 61 527Dezember 1924 J 65 901
1928 884421930 70781Juni 1932 72 607November 1932 70 532

zialiſtiſche Mehrheit in Halle ſchon bei
den Mai- Wahlen von 1924 verloren ge-
gangen iſt. An der ſtarken Zunahme der bür-
gerlichen Stimmen ſeit 1930 iſt auch zu erſehen,
daß ein großer Teil des Wählernachwuchſes in den
letzten Jahren zur Reaktion geſtoßen iſt. Erfreu
lich iſt bei der jetzigen Wahl, daß der ſchon er-
wähnte marxiſtiſche Stimmengewinn von etwa
1300 noch durch einen bürgerlichen Ge-
ſamtverluſt von über 2000 Stimmen
unterſtrichen wird. Wir ſind überzeugt, daß ſich
dieſe günſtige Entwicklung ſehr raſch fortſetzen
würde, wenn die Spaltung überwunden und die
einige Arbeiterklaſſe künftige Wahlkämpfe füh-
ren würde. Die Unvernunft der von ruſſiſchen
Geſichtspunkten beſtimmten KPD.Führung ſteht
leider einer ſo begrüßenswerten Entwicklung hin
dernd im Wege.

Die ſozialdemokratiſchen Stimmziffern
zeigen, daß ſelbſt die bei dieſer Wahl beſonders
hinterhältige Agitation insbeſondere mit dem Ber
liner Verkehrsſtreik) der Sozialdemokratie ihren
bei den Juli-Wahlen erzielten Stimmengewinn
doch nicht wieder gänzlich abjagen konnte. Hätten
die Kommuniſten ihre Agitation, wie die SPD.,
mit aller Schärfe nur gegen die Nationalſozialiſten
und die übrige Reaktion gerichtet, der Geſamt
gewinn an marxiſtiſchen Stimmen wäre beſtimmt
noch ein weit größerer. Jm einzelnen konnte die
Sozialdemokratie bei den bisherigen
Reichstagswahlen an Stimmen buchen:

1919: (65 803 es 19 235 SPD.) 85 038
1920: (44 503 USP., 10 133 SPD.) 54 63

Mai 1924: (VSPD.) 118222Dez. 192941 13 0431928: 16 9431930: e 15 647J ult 1932: J 18 497Nov. 1932: 16 586Bei der KPD. verläuft die Stimmkurve wie
folgt:

1320. 33535Mai 1924 29 886Dez. 1924 27 186

Das „Volßsßſaott ist wieder do
Wieder tun Noumnpf für die Jreifreit!

Unſere Leſer in Stadt und Land
r heute die Minuten, daß der Zeitungs
ote kommen ſollte und ihnen ihr liebgeworde

nes Blatt wieder zuſtellte. Drei Tage ge
rade in dieſer politiſch pannten Zeit
durften wir nicht zur Arbeiterſchaft echen,
konnte die werktätige Bevölkerung nicht dar
über unterrichtet werden, was in der Welt
vorging. Heute ließ man den Gefangenen
wieder aus ſeiner Zelle, nachdem er ſich in
den drei Tagen genügend gebeſſert haben ſollte.Denken die Jerren

Drei Tage waren es nur? wird mancher
gedacht haben und gemeint, es müſſe längeren ſein. Die Tatſache, daß man m
be Zeitung gewaltſam vorenthielt, wird
manchem gezeigt haben, was ihm ſeinewir u bedeutet. Es W den

ätigen etwas, ein Stück ihrer ſelbſt, ſie
e die eigene Stimme nicht mehr, die jedenag in tauſendfacher Verſtärkung den Jora

des Volkes über die Unterdrücker in die Lande
hinausſchrie.

oſten. Es t nicht eingeſchüchtert
eſtrafung für ſein „Vergehen“ und wird

weiterhin unerſchrocken ſeinen
tätigen Volke verrichten.

7

Am Mittwoch weilte in unſerem Verlagshauſe
eine Abordnung der halliſchen Kriminalpolizei,
die wohl überwachen ſollte, daß gegen das Verbot
des Oberpräſidenten nicht verſtoßen würde. Man
war anſcheinend der Auffaſſung daß unſere Zei-
tung mit der in einem anderen Verlag dreimal
wöchentlich erſcheinenden Zeitung „Freiheit“
in Verbindung ſtände. Sollte dieſe Annahme be
ſtanden haben, dann ergab ſich, daß ſie falſch war.
Aus Bitterfeld hören wir ſogar, daß man
dort Nummern der „Freiheit“ polizeilich beſchlag
nahmte. Es dürfte eine Selbſtverſtändlichkeit ſein,
daß der Verlag des Blattes dagegen Einſpruch er
hebt. Wie es ſelbſtverſtändlich iſt, daß wir gegen
das gegen uns ausgeſprochene, einzig daſtehende
Verbot alle zuläſſigen Rechtsmittel anwenden.

ienſt am werk

U

1328 31 59819399 32 424uli 1932 31 800ov. 1932 35 001Die diesjährige Novemberwahl hat alſo auch
in Halle für die KPD. die bisher höchſte Stim
menzahl gebracht das einzige Reſultat der Pa-
penſchen „grundſätzlich neuen Staatsführung“!

Das Wachſen und Schwinden der Hakenkreuz
Bewegung ſteht,

wie ihre Wahlziffern beweiſen, mit dem der
KP D. in gewiſſen Wechſelwirkungen.
Jn Halle nahm dieſe Bewegung dieſen Verlauf:

Mai 19294 Volk. 8208Dez. 1994 Bölk. 56801828 Na 28141930 3175724. April 1932 (Landtag) 54 885

31. Juli 51 4956. Nov. 1932 89 682
Die Nazis ſind aber bald wieder auf ihren

Stand vom September 1930 angelangt. Mit der
„Hitler-Stadt“ Halle iſt es vorbei; dieſer Traum
wird nicht in Erfüllung gehen. Gegenüber der
Landtagswahl im April dieſes Jahres,
ren Höchſtſtand in Halle bei Parlamentswahlen,

aben
die Nazis 15 253 Stimmen verloren.

Das ſind über 27 Prozent. Neben den Kom
muniſten, die einen Teil der Naziſtimmen auf
gefangen haben, ſind Gewinner am Nazi-Erdrutſch
die Deutſchnationalen und die Deut
ſche Volkspartei, im kleineren Maßſtabe
auch noch die Wirtſchaftspartei. Die
Entwicklung dieſer drei Parteien in Halle geben
nachſtehende Tabellen ihrer Wählerſtimmen wie
der. Es erhielten:

Dn. DVp. Wirtſch.
1919 1156 717 1 619 S
1920 17334 19 843

Mai 1924 26 313 18 923 2422

Dez. 1924 29419 17812 3130
1928 23451 19702 (4071
1930 14686 10250 7092

uli 1932 13 942 2 224 547
ov. 1932 21 123 3 916 972
Konnten dieſe reaktionären bürgerlichen Par-

teien wieder aufholen, ſo wird die Lage der De
mokraten (Staatspartei) von Wahl zu Wahl
immer kataſtrophaler. Jhr Weg geht reißend
bergab:

13919. 937821920 12717Mai 1994. 6216Dez. 1924 9092719 6620719350 (4785ult 72932 1451ov. 1932 1391Bei der Nationalverſammlungswahl noch die
ſtärkſte bürgerliche Partei in Halle,
iſt die Staatspartei jetzt ſo bedeutungslos
geworden, daß ſie wohl kaum noch für eine weitere
parlamentariſche Wirkſamkeit in Frage kommt.
Jn dieſem Parteiniedergang offenbart ſich die
Tragödie des deutſchen Bürgertums, das mit allen
Faſern ſeines Herzens in der Vergangenheit wur
zelt und ſich nur von Gefühlsregungen leiten
läßt. Wie ganz anders hätte die politiſche Entwick
lung verlaufen können, wenn dieſes Bürgertum
die demokratiſche Linie beibehalten hätte. Hier
liegt mit eine der Urſachen der Auswegloſigkeit
der gegenwärtigen Lage. Jndem das Bürgertum

in den Ausgleich mit der anſtürmenden ſozia
n Bewegung gewählt hat, ſondern ſich kurz

ſichtig zur Reaktion flüchtet, entſteht jene Situag
tion, in der das Wort „Bürgerkrieg“ un
heildrohend im Hintergrund ſteht.

Steuer ne et iſchen Vörſegelaffen. r ernſ des h wer
den ab 8. November auch an der halliſchen Börſe
die Steuergutſcheine gehandelt.

Nun teht unſer Blatt wieder l Sanyf.

r Meine
Von den fünf Wahlkämpfen dieſes

war der letzte ohne Frage der ſchwerſte. 5
war er, weil die Not und mit ihr die Ver
weiflung der Menſchen immer höher ge
iegen iſt, je näher wir dem Winter kamen, und

zum andern, weil die große Maſſe der Wähler
ſchlechthin „keine Luſt mehr hatte“, alle paar
Wochen wieder zur Wahlurne zu gehen.

Unſere Funktionäre haben trotzdem
weder Lauheit noch Müdigkeit gekannt. Sie

haben den zahlloſen Gegnern der ſozialdemokra
tiſchen Arbeiterſchaft eine Schlacht geliefert, wie
keine andere Partei in ſolcher Zeit es gekonnt
hätte. Das weſentliche Kennzeichen dieſes Wahl
kampfes, der mit weit geringerem materiellen
Aufwand geführt werden mußte als der vorige,
war die zähe Verbiſſenheit, die vor keinem Opfer
zurückſchreckende kaltblütige Entſchloſſen
heit unſerer Genoſſen. Wir konnten diesmal
keine Aufmärſche und Fackelzüge machen, um
unſern Gegnern die Macht der ſozialiſtiſchen Ar
beiterbewegung vor Augen zu führen. Wir konn

ten nicht wie im Sommer durch Demonſtrationen
werben. Das waren ſchwere Hemmungen für
unſere Propaganda.

Dennoch haben unſere Funktionäre keinen
Augenblick gewankt. Durch Einſatz ihrer Kräfte
haben ſie erſetzt, was uns an wirkſamen Agi-
tationsmitteln diesmal verlorengegangen war.
Es iſt wahrhaftig kein Vergnügen geweſen, bei
ſtrömendem Regen und mit durchnäßter Kleidung
Flugblätter zu verbreiten. Trotzdem hat es nir-
gends an Helfern gefehlt, wenn die Partei rief.
Und ohne Zögern iſt jeder Genoſſe zu jeder Zeit
bereit geweſen, ſich auf Diskuſſionen einzulaſſen,
wenn Gegner ſich irgendwo, an der Arbeitsſtelle,
beim Stempeln oder auf der Straße „mauſig
machten“

Keiner kennt den kleinen Funktio-
när der Sozialdemokratie. Er trägt nicht, wie
die SA.-Führer, Sternchen und ſilbernes Cichen
laub und goldene Schnüre am Rock. Aber er iſt
da, ſobald man ihn ruft. Er tut ſeine Pflicht

nicht aus Egoismus, nicht aus Habſucht, ſon
dern aus Glauben, aus Begeiſterunz
für den Sozialismus. Und daß es ſeiner ſtand
haften, unerſchütterlichen Treue zur Partei ge
lungen iſt, dem Hauptfeind der Arbeiterſchaft, dem
Faſchismus, eine ſchwere Niederlage zu
bereiten, das iſt ihm Lohn und Dank genug für
jahrelange, immer neue Mühe und Anſtrengung.

Ein Kragenknopf bringt den Tod
Auf ſchreckliche Weiſe fand das Kind eines hal

liſchen Gärtnereibeſitzers Tod. Es nahm einen
Kragenknopf in den Mund und verſchluckte ibn.
Der Luſtweg wurde unterbrochen und das Kind

war e t werden konnte

el arstault
Halle (Saale) Große Ulrichstraße 50 bis 61
rarfen, heißt put und billig kaufen

nadfahrer! Sämmtliche Fahrrad Bedarfsartikel. Bereifungen aller Art. Spezialgeſchäft Gummi Bieder, Halle (Saale), Gr. Steinſtr. und Brüderſtr. (Nähe Markt.

Koman von Coorg Stroiigker
Covyright by Karl Köhler S To., BerlinZehlendorf.

30) Nachdruck verboten.)
„Du, Robert? Warum haſt du den Kriminal

kommiſſar angelogen?“
Er fährt auf.
„Wie meinſt du? Was habe ich denn geſagt?“

Adlzg du geſtern abend mit Cobbin im Hotel
on
„Was iſt denn da gelogen? Das iſt doch

wahr?!“
„Aber Robert? Biſt du denn von Sinnen?“
„Was iſt eigentlich mit dir los?“ fragt Smut

betroffen. Er verſteht noch immer nicht, wo ſie
hinaus will.

„Du warſt doch geſtern abend gar nicht mit
Cobbin zuſammen?“

„Jch war nicht .7 Wie kommſt du über
haupt darauf

„Aber Robert! Jch dar ſe dich wirklich nicht.
Das iſt doch eine Lüge! Du biſt doch geſtern
abend bei mir geweſen?!“

Sein en hat den Höhepunkt erreich
Sein Erſtaunen hat den Höhepunkt erreicht.3 Auto raſt ſchon die Wien Straße ent-

ang.
„Du ſollteſt einen Arzt konſultieren, wenn du

dich wiglih i mehr daran erinnern kannſt.
Du mußt das doch noch wiſſen. Es war doch
geſtern, als du mir das herrliche Blumenarrange-
ment mitgebracht haſt?!“

„Blumenarrangement ich?!“
Er ſchüttelt den Kopf. Sie packt ihn am Rock

und rüttelt ihn.
„Aber Robert! Was iſt denn mit dir?

es wieder eine momentane Geiſtesverwirrung
Er greift ſich a der Stirn. Die Droſchke

hat die Potsdamer Brücke erreicht und ſchwenkt
etzt in die dunkle Uferſtraße ein, die längs des
andwehrkanals zum Lützowplatz führt.

Da ihn e eine fürchter
Teu

greift

„Rita ach ja ſchrecklich“, ſtammelt er, noch
ganz verlegen, was er eigentlich ſagen ſoll, „jetzt
entſinne ich mich: Entſchuldige! Jch habe wahr
haftig davon vergeſſen! Zu dumm! Natürlich
natürlich ich war bei dir! Wie ich das bloß
vergeſſen konnte

Dann beugt er ſich zum Chauffeur:
Sie Stopp!! Umkehren!! ren Sie nach
dem Hotel Fürſtenhof oder nein fahren Sie
Keithſtraße! 9 bringe dich nach Hauſe, Rita!
Jch bitte dich frage mich nicht Morgen iſt
alles erledigt!“

„Was iſt erledigt?“
Er wehrt ärgerlich ab.
„Nichts! Nichts! Laß mich! Nun habe ich

es endlich ſatt!“
„Haſt du denn wirklich darauf vergeſſen?“
„Ja“, erwidert er kurz. Aber er weiß ganz

genau, daß er den Abend nicht mit ihr
verbracht, ſondern bis Mitternacht mit Cobbin,
zwei Vertretern des deutſchen Außenminiſteriums
und den Herren und Damen der amerikaniſchen
Botſchaft im Hotel Adlon ſaß. Und er weiß auch,
daß jetzt, gerade jetzt, das unleidliche Verwechſe-lungsſpiel ein ſäbes Ende nehmen muß, daß es

z dieſe Weiſe einfach nicht mehr weitergehen
ann.

Da hält ſchon das Auto vor ihrem Hauſe.
„Alſo auf morgen, Rita“, ſagt er, „du biſt

mir hoffentlich nicht böſe, daß wir den heutigen
Abend ſo raſch beſchließen.“

Sie rümpft nur die Lippen.
„Jch begreife nicht, was in dich gefahren iſt!Du biſt auf einmal ſo ſeltſam. Man ſölne Angſt

vor dir bekommen.“
„Nimm es mir bitte nicht krumm! Jch bin

ein wenig überarbeitet. Die Geſchichte im Poli-
zeipräſidium hat mich aus dem Konzept gebracht.“

Sie ſteht ſchon auf der Straße.
„Aber wie war es möglich, daß du von dem

Brande in der Halbſtraße ſo überraſchend ſchnell
Kenntnis erhielteſt? Mir nn du es ja ſagen!“

„Später einmal, Rita! uf Wiederſehen!
uffeur! Fahren Sie jetzt nach dem Hotel

Fürſtenhof!“
Der Motor beginnt von neuem zu laufen.

Smut winkt mit der Hand zurück. Während der
hrt über den glattentie rade der ſener n

eitet, grübelt der Re nach, wie ernoch heute Sinters erreichen könne. Jn Lankwitz

draußen, im Süden Berlins, ſoll er wohnen
Aber welche Straße, welche Hausnummerd Aer-

da damals im Romantiſchener ihn
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afé nicht nach der genauen Adreſſe Denn
daß Sinters geſtern ſeine Hand im le gehabt,
darüber beſteht für ihn kein Zweifel. Aber wo
ihn aufſuchen?!

„„Er muß mit ihm ſprechen! Er muß reinen
Tiſch machen! Die Narrheit des anderen eſt
auch ihn um den Verſtand zu bringen. Und dieſe
Frechheit! Ein Blumenarrangement mitzubrin
en weiß der Himmel, was der Kerl geſtern
onſt noch ausgeführt hat und Rita
o, du ahnungsloſer Engel!

Er könnte berſten vor Wut.
Nun ſtehen ſie vor dem Hotel. Er ent ohnt

den Chauffeur, läßt ſich vom Portier den Schlüſſel
aushändigen, raſt in ſein Zimmer hinauf. Wäh-
rend er über die Treppe läuft, erinnert er ſich,
daß der Hotelbeamte nebſt dem ihm au
ein paar Briefe in die Hand gedrückt hat. Er
bleibt ſtehen und überfliegt die Anſchriften. Ein
Schreiben aus Neuyork nichts eine Epiſtel
aus Baltimore ah, von ſeinem ehemaligen
Kollegen Doktor Cook ſchön, ſchön, aber inter
eſſiert ihn im Augenblick nicht eine Ein-
ladung der Ufa zu einer Filmaufnahme mit nach
träglichem Preſſebankett und hier das ein
fache Kuvert? Robert Smut, Hotel Fürſtenhof.
Jn Berlin aufgegeben? Rohrpoſtbrief? Das
kann nur von Sinters ſtammen! Gott ſei Lob
und Dank!

Er reißt den Umſchlag auf. Eine Logenkarte
für ein großes Revuetheater fällt auf den Boden.
Smut bückt ſich, um ſie aufzuheben. Da fällt ſein
Blick auf das Begleitſchreiben. Drei Zeilen.

„Jch bitte Sie für morgen abend um eine Zu
ſammenkunft. Wir werden in der Loge ungeſtört
ſein. Gruß Sinters.“

Faſt zwanzig Stunden noch, bis es ſoweit ſein
würde! Und er brennt ſchon vor Ungeduld, dem
Kerl ſeine Meinung zu ſagen. Wäre es nicht ge
ſcheiter, die Theaterkarte mit dieſen lakoniſchen
Begleitzeilen da in einen neuen Umſchlag zu
ſtecken, fein ſäuberlich die Adreſſe darauf zu
ſchreiben Herrn Kriminglkommiſſar Schulz, Po
lizeipräſidium. Zimmer Nr. 117, Berlin und
ein paar erläuternde Worte dazu?

Etwa: „Jn dieſer Loge, mein Herr, werden
Sie morgen den geſuchten Brandſtifter von der
Halbſtraße finden und dabei auch die Entdeckung
eines gewiſſen William Bratt recte John Alvers
vecte Edvard Thorſen machen können.“

Und dann?
Was würde Kriminalkommiſſar Schulz

Hingehen ja Und dann? Sagen: „Lieber

durch

erwies, zumindeſt voreilig.

Smut! Veräppeln laſſe ich mich von Jhnen nicht.
Nun kenne ich Sie ja zur Genüge! Was wollen
Sie eigentlich von mir? Jch habe mich her
daß mein Verdacht falſch war. Sie ſind es nicht!“

Wenn Rita Malinger geſtern abend nicht be
merkte, daß ein anderer als Smut an ihrer Seite
ſaß und den Tee mit ihr trank ſollten die Augen
eines Kriminalbeamten ſchärfer ſein als die einer
Frau? Schrecklicher Kerl dieſer Sinters!

Es hätte wirklich keinen Sinn, die Polizei auf
ihn zu hetzen. Was ſagte er nur damals in Wien
mit dem Bruſtton der Ueberzeugung?

„Wenn einer von uns beiden verhaftet werden
ſoll, ſo können das wieder nur Sie ſein, Miſter
Smut Mich fängt man nicht!“

Zwanzig Stunden in dieſem Dilemma ſind
eine lange Zeit, denkt Smut. Aber ſie müſſen
durchgehalten werden! Morgen wird endgültig
der Trennungsſtrich gezogen!

„Und wenn es not tut, ſchleife ich den Kerl
mit mir ins Polizeipräſidium. Ja das tue ich!“

Sein Vorſatz iſt gefaßt.
Zweiundzwanzigſtes Kapitel.

Am nächſten Tage bringen die Morgenblätter
in großer Aufmachung den Brandbericht von der
Halbſtraße. Es fehlt natürlich nicht an verſteckten
Ausfällen en den „Reichskurier“, der zu einerZeit die Schilderung des Feuers veröffentlichte,

da o noch gar nicht ausgebrochen war. Die
„Preußiſche Staatspoſt“ widmet der Angelegenheit
den Leitartikel und ſpricht offen die Vermutung
aus, daß hier etwas nicht mit richtigen Dingenzugegangen ſei. Seit der in letzter t ganz au

Senſation eingeſtellte „Reichskurier“ einen typi
amerikaniſchen Zeitungsmann als Chefreporter
über das große Waſſer herübergeholt habe, ſo
3 ſie, nehme der Ton und die Art der Preſſe

erichterſtattung eine Form an, die ſich mit der
altbewährten Tradition des europäiſchen, ins
beſondere aber des deutſchen Journalismus nicht
vereinbaren laſſe. Wenn die Gerüchte, daß Herr
Robeyxt Smut geſtern in der Brandangelegenheit
auf kurze Zeit in Haft genommen wurde, a
Wahrheit beruhen, dann müſſe man fragen, o
es nicht an der Zeit ſei, ſich ein wenig mit dem
noch dunklen Vorleben dieſes amerikaniſchen Kol
legen z befaſſen. Seine Verdienſte, die er ſich
u ie diplomatiſchen Enthüllungen erworben

bätte, ſollen nicht geſchmälert werden. Indes er
ſcheinen die Ehrungen, die man ihm ſeitens

eichsregierung und des Vereins Berliner

Gortſegzung ſoigt.)
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Der mit überwältigender Mehrheit ge
wählte Präſident der USA., der am 4. März 1933
ins Weiße Haus einziehen wird, verdankt ſeine
ungeheure Popularität nicht zuletzt ſeinemgehen Namen Frantrin Delando Rooſe-

velt iſt ein entfernter Verwandter des ehe
maligen großen Präſidenten Theodor
Rooſevelt. Er entſtammt einem der älteſten
Geſchlechter Amerikas, das im Laufe der Jahr-
hunderte, getrieben von Energie und Ehrgeiz, viel
Reichtum und Anſehen erwarb. Wenn jetzt die
Familie Rooſevelt dem Lande zum zweiten Male
den „erſten Bürger der Vereinigten Staaten“
ſtellt, ſo liegt das zweifellos im Rahmen jener
bürgerlichen Ordnung, die ſo viel auf Tradi
tion gibt.

Franklin Delando Rooſevelt wurde am 30. Ja
nuar 1882 in Hyde-Park im Staate New Pork,
auf dem Gute ſeines Vaters, geboren. Jener
Vater war Eiſenbahnpräſident und dadurch mit
ſo beträchtlichem Vermögen geſegnet, daß er ſeinem

Sohn eine hervorragende Ausbildung, die alle
ſeine urſprünglichen Anlagen voll zur Entfaltung
brachte, zuteil werden laſſen konnte. Der junge
Rooſevelt ſtudierte an amerikaniſchen Univerſitäten
Jura; Reiſen führten ihn nach Europa, auch nach
Deutſchland an das er aber keine ſehr gute
Erinnerung haben ſoll, weil ihm ſein Fahrrad
an einem einzigen Tage nicht weniger als vier
Polizeiſtrafen einbrachte 1907 wurde er
Rechtsanwalt; ſeine juriſtiſchen Erfolge waren
wohl nicht ſehr groß; in HydePark ſoll er nun als
Leiter der Freiwilligen Feuerwehr populär ge
worden ſein

1910 wechſelle er dann in die Politik äber. Er
übernahm die demokratiſche Kandidatur für den
heimiſchen Senat in HydePark und krug mit
1100 Stimmen einen knappen davon.
Die Kurve ſeines poliliſchen Aufſtiegs verläuft
jetzt ſehr ſteil:

Jm New Yorker Senat kam er raſch durch ſeinen
Kampf gegen Tammany Hall, die New Yorker
demokratiſche Parteiorganiſation, in den Mittel
punkt; 1917 holte ihn Wilſon, deſſen politiſcher
JDdeenwelt er ſich übrigens immer ſehr geiſtesver
r m Unterſtaatsſekretär des Marine

r u n r triegst t wo er clebha rege für die Aufrüſtung zur See p
eſtfchtett 1919 verhandelte Rooſevelt nachdem
er die Flotte demobiliſiert hatte über den Ver
kauf amerikaniſchen Kriegsmaterials in Frankreich:
wieder heimgekehrt, warb er für Amerikas Ein
tritt in den Völkerbund; dann 39 Jahre alt
ließ er ſich als Vizepräſident der Vereinigten
Staaten aufſtellen erlitt aber eine große Rie
derlage und brachte es nur zum Vizepräſidenten
r kleinen Verſicherungsgeſellſchaft in Mary
and.
Zum politiſchen Pech, das ihn damals zum

Rückzug aus dem äffentlichen Leben veranlaßte,
geſellte ſich das körperliche Unglück: bei einem
nächtlichen Waldbrand, den Rooſevelt, gemeinſam
mit anderen, zu löſchen verſuchte, holte ſich der
athletiſch gebaute Mann eine ſtarke Erkältung,
die, zu wenig beachtet, ſich raſch in eine ſpinale
Kinderlähmung, die ihn vollkommen des Ge
brauchs ſeiner Beine beraubte, wandelte. Mit

Amerikas neuer Präſident
eiſerner Kraft kämpfte Rooſevelt gegen das Lei-
den: Tag für Tag ließ er ſich von den heißen
Bädern in Warm Springs umſpülen, machte
Schwimmkuren, konnte ſchließlich an Krücken,
ſpäter am Stock gehen als er 1924 wieder die
politiſche Arena betrat, ſahen die Maſſen, die
ihm zujubelten, einen faſt Geſunden.

Vergeblich ſchlug Rooſevelt damals unter dem
Eindruck des Teapot-Oelſkandals auf dem demo-
kratiſchen Parteitag Al Smith als Präſident
ſchaftskandidaten vor man einigte ſich auf den
Kompromißkandidaten Davis, der dann gegen
Coolidge unterlag. Rooſevelt zog ſich nochmals
aus dem politiſchen Tageskampf zurück. 1928 war
es dann Al Smith, der ihn zurückrief und als
demokratiſchen Gouverneurkandidaten des Staates
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New York protegierte. Rooſevelt kam mit
knapper Mehrheit durch: mit 25 000 Stimmen.
Daß er eine äußerſt glückliche Politik für die
Auswertung der heimiſchen Waſſerkräfte und für
eine Herbeiführung entſprechend billiger Strom
preiſe machte, trug ihm ſo viel Beliebtheit ein,
daß ſeine Wiederwahl im Jahre 1930 nunmehr
mit 725 000 Stimmen erfolgte. Noch beliebter
machte ihn, daß er ſich immer als tatkräftiger
Gegner aller irgendwie unfairen Geſchäfte, wie
ſie zum Beiſpiel erſt unlängſt dem New Porker
Bürgermeiſter Jimmy Walker zum Verhängnis
wurden, zeigte, und am beliebteſten natürlich,
daß er ſich ſeit je als Gegner der Prohibition
bekannte. Ob er ſonſt, trotz des großen Namens,
Präſident geworden wäre?

Nachwort zum Berliner Verkehrsſtreik
Das traurige Ende der nazikommuniſtiſchen Wahlmache

Es kam ſo, wie es kommen mußte. Der
Streik iſt elend zuſammengebrochen weil die
kommuniſtiſch-nationgalſozialiſtiſche
streikfront zu allem fähig war, nut
nicht zur Führung eines Sskreiks.
Arach, Klamauk, Gewalttäligkeiten und ſchmußzige
Beſchimpfung: auf all das verſtand ſich die Nazi

obwohl über dieſen Arbeitern ſchon

Entlaſſung Die RNaziKozi Front
Verkehrs

bekrieb wäre, längſt Tauſende von Arbeilskräften
abgebaut worden. Wenn das nicht geſchah, dann
nicht zuletzt deswegen, weil bisher in der BVG.
Sozialdemokraten immer wieder aus ſozialen
Gründen nicht die brukalen Rentabilitäfsberech
nungen ausſchlaggebend ſein ließen. Heule
ſitzen dieſe Sozialdemokraken nicht
mehr in der Leitung der B V G. Heute
weht dort ein anderer Wind und was für ein

noſſen von geſtern bewe 2 S

heute mit Dreck. Nur die Razis ſagen die
Nazis bekämpfen den Lohnabbau. Rur ſie
allein ſind Streiker ohne Furcht und Tadel.

Und die Kommuniſten Sie haben ſogar
die Enkdeckung gemacht, daß die Jentrale Skreik
leitung den Kampf „nicht ohne Erfolg abbrach.

Aber ſo iſt es nun einmal bei uns in Deulſch
land: die Schreier haben, ſeikdem Teile der Ar
veiterſchaft auch durch die HitlerSchwadro

Militär ſchießt m t Maſchinengewehren 10 Tote, 40 Verletzte
WTVB. Genf, 9. November.

Die „Union Nationale“, eine bürgerliche Par
tei, die ſich erſt vor kurzem in Genf gebildet hat,
veranſtaltete. am Mittwochabend in dem Ge
meindeſaal von Plainpalais eine Verſammlung,
um öffentliche Beſchwerde zu führen gegen die
Nationalräte Nicol und Dicker. Unterdeſſen
ſprachen auf der Straße die Nationalräte Ricol
und Trorchet zu einer großen Menge.

Gegen 9 Uhr wurden von der Menge die
Abſperrungen durchbrochen, ſo daß die Polizei
einſchritt. Als die Kompagnie der Jnafankerie
Rekruten Schule auf Erſuchen der Polizei ein
ttaf, wurden zahlreiche Rekruten in die Menge

Die blutigen Zuſammenſtöße haben insgeſamt
10 Tote und 40 Verletzte gefordert. Jm Verlauf
der Nacht trat der Genfer Staatsrat zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammen. Um 1 Uhr

lungen von der Straße zurückgezogen.

Donnerstag den 10. November

Papen verhandelt..!
Er ſucht die Hilfe der Parteien

In der nächſten Woche beabſichtigt Herr von
Papen mit der „elenden Parteibürokratie“
um Hitler und Brüning über die
„Schaffung einer nationalen Kon
zentration“ zu verhandeln. Ausgerechnei
der Mann, der die Parteien wochenlang auf
jede mögliche Weiſe in Grund und Boden ver
dammt hat, weiß jetzt ſelbſt keinen anderen
Ausweg aus dem Dilemma, als ſich an die
Bruſt der „elenden Parteibürokratie“ zu werfen.

Kein Zweifel, daß ſelbſt in den Kreiſen, die
bisher alle Sprüche des Herrn von Papen mit
Entzücken aufgenommen haben, die Einſicht
wächſt, daß es ſo wie bisher nicht weiter
gehen kann, Mit Wahlen allein kann man
weder die Geſinnung der Wählerſchaft ändern,
noch die Parteien zu willfährigen Werk-
zeugen machen.

So erklärt es ſich, daß auch die, die noch vor
Tagen immer wieder wählen laſſen wollten, um
die Papen-Barone als Regierung zu retten, lang
ſam anderen Sinnes geworden ſind und das Be
dürfnis zeigen, die abgebrochenen Beziehungen zu
der „elenden Parteibürokratie“ wieder aufzu-
nehmen. Nur iſt Herr von Papen nicht der rich
tige Mann dazu. Sein diplomatiſches Geſchick
hat es vermocht, daß er heute, bis auf die Deutſch
nationalen, mit allen Parteien in Krach lebt.

Die Nationalſozialiſten erklären ihn beiſpiels
weiſe für „verhandlungsunfähig“ und laſſen
durchblicken, daß ſie einer Einladung des Herrn
von Papen zu politiſchen Beſprechungen über
haupt nicht erſt Folge leiſten werden. Das
Jentrum geht nicht ganz ſo weil. Aber auch
für die Jenkrumsparkei gibt es nach allem
was man hört mit Herrn von Papen kein
Paklieren.

Beide Parteien ſind zwar nach wie vor zu
einer Regierungsgemeinſchaft bereit, jedoch nicht
mit Herrn von Papen! Jhr Streben geht
deshalb dahin, das Regierungsproblem im Reich
über den Kopf der PapenBarone hinweg ſchnell
ſtens einer Löſung entgegenzuführen.

Wiener Arbeiter marſchieren
Die Regierung weicht ihrem Druck

Eigener Bericht
Wien, 9. November.

Die Regierung Dollfuß hat unter dem Druck der
Erklärung. daß der Aufmarſch

am Republikiage, wenn es ſein müſſe, auch gegen

den Willen der durchgeführt werde,
das Anufmarſch verbot für den 12. November
gufgehoben. Die Arbeiterſchaft wird daher
den Gründungslkag der öſterreichiſchen Republik
in der gewohnken Weiſe durch einen großen Auf

die Zahnpaste, die von mehr als 6 Millionen
j Menschen allein in Deutschland täglich
gebraucht wird. Vorzüglich in derrsam im Verbrauch, von men
Cuenist. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen

Furiwängler und die Berliner
Philharmoniker
Klavier: Edwin Fiſcher.

2. Philharmoniſches Konzert.
Schon das 2. Philharmoniſche Konzert brachte

Wilhelm Furtwängler mit dem Verliner
Phil harmoniſchen Orcheſter und als
Soliſten Edwin Fiſcher, den wir ja in Habe
bereits mehrmals begrüßen konnten. Eine Be
ſetzung alſo, wie ſie ſelbſt in größten Städten
nicht ideeller zu finden iſt. Nach dem erſten Kon
ert, in dem der bekannte Dirigent Prof. Dob owen u. a. moderne tuſſiſche Komponiſten

mit größtem Erfolg aufführte, eine erneute
Steigerung. Das Programm, mit dem
Furtwängler kam, verzichtete wieder auf
moderne Muſik, war aber in der Zuſammen-
ſtellung vorzüglich. z Johannes Brahms
(das Brahms- Jahr 1933 ſteht vor der Tür!) mit
den Orcheſtervariationen über ein
Thema von Haydn, eine gewählte Folge
von Variationen, die durch Beethoven zur
Vollendung gebrachte Kunſtform fortſetzend. Aller-dings iſt die Stimmungswelt eines Brahms
weſentlich von der Beethovens verſchieden.
Brahms erfüllt denn auch die Variationen mit
re eigenen ſchwerblütigen Harmonik und

ythmik. Dabei hat auch Brahms in jeder
Variante n ſagen, er gibt keine platten,
nüchternen Konſtruktionen. Schon die des

hemas, das einem ungedruckten Haydnſchen
e entnommen iſt, erſcheint außer
orden nſtig.Nach den ariationen ſpielte Edwin
S ſche r das Konzert Nr. 2, B-Dur, op. 83, für

r und Orcheſter, ebenfalls von Johannes
Brahms. Hatte Brahms in ſeinem erſten
Klavierkonzert O Moll neue Wege beſchritten, in
dem er das Nebeneinandergehen von Klavier und
Orcheſter überwand, ſo ſetzt er im zweiten
Kuvierkonzert dieſen noch erfolgreicher fort.

Dieſes Konzert iſt, wie ſchon die vier Sätze, die
Brahms ihm gegeben hat, zeigen, ein großes
ſinfoniſches Tonſtück, in dem das Klavier gewiſſer
maßen ein wenn auch höchſt gewichtiges
Orcheſterinſtrument iſt. Edwin Fiſcher, der die
ungemeine techniſche Schwierigkeit des Werkes (es
wurde zur Zeit ſeiner Entſtehung für faſt un-
ſpielbar gehalten) mühelos meiſterte, war derherben nnerlichteit kongenialer Jnterpret; er

milderte keineswegs die Kontraſte, brachte kraftvoll
Brutales ebenſo wuchtig wie das überirdiſch
ſchwingende Melodiſche des 3. Satzes Andante.
Hier erſchien alles weltentbunden. Ein derartiges
piano iſt wohl nur mit einem ſolchen Streich
körper möglich. Wilhelm Furtwänglers
Ausdeutung erfaßte naturgemäß Orcheſter und
Klavier und verſchmolz beide zu einer der ſtärkſten
Leiſtungen, die wir ſeit Jahren gehört haben.

Den Abſchluß des Programmes bildete Beet
hopens Symphonie Nr. 7, A-Dur, op. 92.
J rtwängler ſchien die Sinfonie ganz im

inne Richard Wagners zu nehmen, der ſie
wegen ihres durchgehenden betonten Rhythmus
eine „Apotheoſe des Tanzes“ nannte. Daß Furt-
wängler den langſamen zweiten Satz im melan-
choliſchen AMoll mit in dieſes wildere Tänze
riſche hineinbezog, mag zunächſt befremden, weildieſer Satz im allgemeinen weicher und breiter
wiedergegeben wird; jedenfalls gibt aber die Be
zeichnung „Allegretto“ h die Be
rechtigung zu ſeiner Auslegung. Dem riglebendi iteren Scherzo, in das ein faſt
feierliches Trio eingeflochten iſt, folgt der große
Finalſatz Allegro con brio, deſſen bis dahir
fremde Ungehemmtheit das damalige Wiener Pu
blikum aus dem Häuschen brachte. Das Or,
cheſt er ging auch bei der Beethoven-Sin-
onie rvorragend mit. Es gab nachon ehren langanhaltenden Bei g

uday ShanKar kommt mit ſeiner Hindu
a Orcheſtertruppe am 14. November ins
StadtSchützenhaus. Karten bei H. Hothan.

10 Fahre Fackelreiter- Verlag
Jm Dienſt einer Geſinnung.

Der Verleger heißt Walter Hammer, und dieſer
Name bedeutet nicht nur ein Stück Geſchichte des
Kampfes um die Republik und für die Republik,
ſondern er iſt aufs innigſte verknüpft mit dem
K einer ganzen Generation, mit dem Kampf
der endbewegung um ein beſſeres, ein freieres
Deu nd

lter Hammer, wie er wirklich heißt: Walte
Hoeſterey, iſt hervorgegangen aus dem Wander
vogel und der Freidentſchen Jugendbewegung. Es
iſt ſein Verdienſt, daß er e Kräfte der
Jugendbewegung, die ſich zum n einer
ſozialen Demokratie bekannten und gleichgeitig
eine Erneuerung der Lebensform aus dem Geiſte
der Jugendlichkeit erſtrebten, um die Fahne einer
Zeitſchrift geſammelt hat, die er „Junge Men-
ſchen“ nannte, die durch eine ganze von
Jahren zum weſentlichſten Schrifttum der
überhaupt gehört hat. Hier in den en Men
ſchen“ ſchrieben alle diejenigen, die its aller
extremradikalen Beſtrebungen eine geiſtige Er
neuerung nach innen und, nach a wollten, die
für den Weltfrieden und die Völkerverſtändigung
eintraten, gleichzeitig aber aus einer freien Ge
ſinnung heraus alle diejenigen Beſtrebun
unterſtützten, die auf eine Lebensreform gerichtetwaren. Je dem „Jungen Menſchen“ wurden nicht

nur die Anfänge des Hakenkreuzrittertums be-
kämpft, ſondern auch die Grundſteine gelegt zu
jenem freien Leben der Jugend, das in einer
neuen Moral, in der Ablehnung der Rauſchgifte
aller Art, in einem Bekenntnis zum Wandern und
zur Natur ihren Ausdruck fand.

Leider ließ ſich unter der e Un
gunſt. der wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Zeit
ſchrift nicht halten. Aber Walter mer, der
unterdeſſen längſt das Zeichen des Fackelreiters,
jenes Menſchen, der auf feurigen Renner der
Welt das Licht bringt, über ſeiner Arbeit errichtet

hatte, den Kampf nicht auf. Mit dem Fackel
reiterVerlag verſuchte er, was d eine Zeit
ſchrift zu erreichen nicht mehr möglich war, durch
die Herausgabe wertvoller Bücher zu erwirken.
Eine ganze Reihe ausgezeichneter rke ſind ſo
erſchienen. Von Hans che, dem ihm tief ver
bundenen, hingemordeten Pazifiſten an ſind es eine
Reihe klangvoller Namen, deren Werke Walter
Hammer herausgebracht hat. Von Unruh und
Schönaich bis Hanns Gobſch und LehmannRuß-
büldt, von Ernſt Johannſen bis Peter Riß ſind es
W vor allem gegen den Krieg gerichtete

die im Fackelreiter-Verlag erſchienen ſind
Viele dieſer Werke fanden ein weites Echo. Jo-
hannſens „Vier von der Jnfanterie“ iſt eines der

meiſtgeleſenen Kriegsbücher und auch zum Film
geworden. Alle dieſe Bücher aber haben eines ge
meinſam: ſie ſind m viel zu wenig geleſen.

Anläßlich eines zehnjährigen Kampfes, der für
Walter Hammer mit vielen Opfern verbunden ge-
weſen iſt und ein vorbildliches Werk idealer Un
eigennützigkeit darſtellt, ſei des Fackelreiter-Ver
lages heute gedacht. Walther Vietor

Tränengas gegen Salkome
Naziſtreich im Theater.

Bei der Erſtaufführung der Straußſchen Oper
„Salome“ im Elberfelder Haus der WuppertalerBühne verübten nationalſozialiſtiſche Virrkopfe

einen Tränengasanſchlag auf das bis zum
letzten Platz gefüllte ater. Die Aufführung
hatte dadurch beſondere Bedeutung, daß die Titel-
rolle von der philippiniſchen Sängerin Jovita
Fuentes geſungen wurde. Kurz vor der Vor
ſtellung verbreitete ſich eine Wolke von Tränenzas
im ganzen Zuſchauerraum, die das Publikum zu
luchtartigem Verlaſſen des Theaters zwang.

und Polizei wurden ſofort alarmiert,
und es vedurfte angeſtrengter Arbeit, um den
Raum von den Gaſen zu befreien. Die Beorſtellung
konnte erſt mit 135 Stunden Verſpätung begonnen
werden.

2

z

3



d

9
h

Das Ausland zum Wahlergebnis
Niederlage von Hitter und Papen feſtgeſtellt

Paris, 8. November.
Leon Blum ſchreibt im Populaire zum

Ergebnis der Reichstagswahl: „Die Sozialdemo
kratie verliert Stimmen, und zwar genau in dem
Ausmaß, das ſie ſelbſt vorausgeſehen
hatte. Jm Verhältnis zu den im Juli erhaltenen
Stimmen beträgt die Verringerung zehn Prozent,
unter Berückſichtigung der geringeren Wahlbetei
ligung fünf Prozent. Aber dieſes leichte Nach

der Stimmenzahl läßt die Kraft der
rbeiterklaſſe intakt. Niemals iſt eine

Organiſation zahlenmäßig ſtärker und in ſich
gefeſtigter geweſen, niemals hat ſie eine ener
giſchere und mutigere Wahlkampagne geführt.
Die Verbindung zwiſchen der gewerkſchaftlichen
und der politiſchen Organiſation hat ſich in keiner
Weiſe gelockert. Was man vor allem bemerken
mutß, iſt die Tatſache, daß das Wahlergebnis eine
rückſchauende Rechtfertigung der Taktik
darſtellt, die die Sozialdemokratie ſeit faſt zwei
Jahren anwendet. Als Gegenleiſtung für den
Stimmenverluſt ſichert ſich die Sozialdemokratie
endlich das Hauptreſultat, dem ſie alles
geopfert hatte. Die Sozialdemokratie wollte
Hitler den Weg zur Macht verſper
ren und ihm die Gelegenheiten zu einer gewalt
ſamen Machtergreifung rauben. Das war zugleich
das Ziel und die Regel, und daraus erklären
ſich die Handlungen und Unterlaſſungen, die am
meiſten die franzöſiſche öffentliche Meinung über
raſcht und bedrückt haben. Es iſt heute nicht mehr
die Rede davon, daß Hitler jemals die abſolute
Mehrheit erhält. Die Sozialdemokratie
behält ihre Macht für die bevorſtehenden
Kämpfe. Der endgültige Mißerfolg des National
ſozialismus iſt im wahrſten Sinne des Wortes
der Sieg der Sozialdemokratie

Der Rarxismus geſtärkt
Arnſterdam, 8. November.

Die Reichstagswahlen werden in der nieder
ländiſchen Preſſe im weſentlichen unter dem
Geſichtspunkt des Stimmenrückganges
der Nationalſozialiſten kommentiert.

Das ſozialiſtiſche „Het Volk bezweifelt, ob
die Regierung von Papen es als einen Erfolg
bezeichnen könne, daß ſich unter den Arbeiter
wählern eine Verſchiebung nach links bemerkbar
mache. Das zeige, daß die Verzweiflungs-
ſtimmung unter den Maſſen der deutſchen
Arbeiter eher wachſe als abnehme. Soweit die
Sozialdemokratie ihre ganze Energie gegen eine
Verſchmelzung der Junkerregierung mit dem
Faſchismus eingeſetzt habe, habe ſie einen un
verkennbaren Erfolg erzielt.

Der „Telegraaf“ iſt der Auffaſſung daß
das Ergebnis dieſr Wahlen nur dann als be
friedigend bezeichnet werden könne, wenn man
die Regierung von Papen als das letzte Hilfs
mittel gegen den Hitlerismus betrachte. Etwa
30 von 35 Millionen Wählern hätten
ſich gegen die Reichsregierung aus
geſprochen. Jn jedem anderen Lande der Welt
müßte das einen vernichtenden Eindruck
machen.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou
ran«“ ſchreibt, eine nochmalige Reichstags
auflöſung und abermalige Neuwahlen könnten
lediglich den Kommuniſten zugute kommen. Die
marxiſtiſchen Parteien, wenn man
Sozialdemokraten und Kommuniſten zuſammen
Zähle, hätten trotz der Verluſte der erſteren zu
genommen, wenn dies auch für den Augen
blick keine praktiſche Bedeutung habe, ſo könne es
doch in einer ſpäteren Zeit eine Rolle ſpielen.

Italien rückt von Hitler ab
Rom, 8. Rovember.

Die faſchiftiſche Preſſe ibt dieWahlverluſte Hitlers r r Fetrra
zu, die für den Nationalſozialismus in letzter

Zeit verhängnisvoll geworden ſeien. Nun ſei in
ſofern eine neue Situation entſtanden, als eine
Majoritätsbildung zwiſchen Nazis, Zentrum und
Bayeriſcher Volkspartei unmöglich geworden ſei.
Os die Nationalſozialiſten ſich künftig mit einem
Teil der Macht beſcheiden würden, ſei die
wichtigſte Frage der nächſten Zeit.

England glaubt an Papens Sturz
Auch die engliſche Preſſe hebt überein

ſtimmend die Niederlage der Nationalſozialiſten
und das Anwachfen der Kommuniſten als die
wichtigſten Merkmale der Reichstagswahl hervor.
Var allem weiſt ſie aber auf die Tatſache hin, daß
das Ergebnis ein erdrückendes RNiß-
trauensvotum gegen die Regierung
Papen bedeute, deren Stellung ſchwer er
ſchüttert ſei.

Moskau zur Wahl
„Große politiſche Verantwortung der KPO.“

Der Moskauer Rundfunk ſandte bis in den
frühen Morgen einen Sonderdienſt zu der Reichs
tagswahl in Deutschland. Nach Feſtſtellung des
Endreſultats meldete ſich ein Redner der
Moskauer Komintern zu einem Kommen-
tar. Wochenlang habe der Sowjetrundfunk das
Land auf einen rieſigen Sieg der Kommuniſten
vorbereitet. Redner der Komintern gaben ihre
Schätzungen für den neuen Reichstag ab und

ſprachen von 150 kommuniſtiſchen Abge
oroneten. So war es natürlich zu verſtehen,
daß man über das Reſultat von 100 Abgeord
neten doch nicht allzu befriedigt war. Natürlich
feierte man dieſes Ergebnis. Aber der Redner
am Mikrophon gab doch ganz offen zu, daß man
etwas anderes erwartet habe. Der
Wahlkampf der KPD. aber, ſo ſagte der Komin
ternSprecher, ſei durch Opportuniſten ge
ſt r t worden. Die Auseinanderſetzungen mit der
gegen das Zentralkomitee arbeitenden Neu
mann Gruppe hätten ſehr geſchadet. So fand
man alſo in Moskau den Sündenbock in
Heinz Neumann

Ueber den neuen Reichstag ſagte der Redner
daß das Charakteriſtiſchſte an ihm das Zuſammen
ſchmelzen der Nationalſozialiſten ſei. Jm alten
Reichstag wären die Nationalſozialiſten allein
ſtärker geweſen als die KPD. und SPD. zuſam-
men, heute aber hätten die marxiſti-
ſchen Parteien die Zahl der Nazis
weit überſchritten. Man kann alſo ſagen
daß die bürgerlichen und rechten Gruppen trotz
der Gewinne der Deutſchnationalen gar keiner
Grund hätten, Jubelhymnen anzuſtimmen; dem
getroffen von der Wahl, und ſehr empfindlich ge
troffen ſei ja nur ihre Schutzgarde, nur die Nazi
Zum Schluß ſprach der Moskauer Sprecher über
die parlamentariſche Arbeit der neuen kommuniſti

ſchen Fraktion. Er ſagte etwas von einem
recht vor ſichtigen Manövrieren und
„oroßer politiſcher Verantwortung

RaziKrach in Baden
Man wirft ſich Korruption vor

Zwiſchen der badiſchen Razigan
leitung und der Raziortsgruppe der Stadt
Lahr iſt der Krieg erklärt. Die Kampfe
handlungen haben damit begonnen, daß der Nazi
gauleiter, der badiſche Landtagsabgeordnete Wag
ner, die Ortsgruppenleitung öffentlich als „un
fähige Schwachköpfe“ bezeichnete und gleichzeitig
verkündete, die Ortsgruppe Lahrſei auf
gelöſt. Gegen ihre Führung iſt das Ausſchluß-
verfahren eingeleitet.

Die Gemaßregelten feuern zurück und erklären,
die Kriegsurſache beſtehe darin, daß die Ortsgruppe
über verſchiedene ſchwere Korruptions-
fälle, begangen von Angehörigen der Gau-
leitung, Aufklärung verlangt und nicht erhalten
habe. „Unſer nationalſozialiſtiſches Gewiſſen“,
hieß es in der Erklärung der Ortsgruppe Lahr,
„zwingt uns, den Verkehr mit der Gau und
Kreisleitung ſo lange abzubrechen, bis dieſer
Korruptionsfall erledigt iſt und die Gauleitung
alle Anſchuldigungen reſtlos abgewaſchen hatl“

Die Antwort des Gauleiters beſtand darin, die
Ortsgruppe aufzulöſen, gegen die Leitung das
Ausſchlußverfahren einzuleiten, mit der ſonder
baren Begründung: der Gauleiter habe ſchon
Hunderte von Korruptionsfällen innerhalb der
Partei erledigt“. Wahrſcheinlich wie im Fall Lahr,
daß die nach Sc Lerkeit ſtrebenden Enthüller und
Ankläger aus dem Braunen Haus hinausgeworfen
werden. Was drinnen bleibt, kämpft weiter für
die Erneuerung und Reinigung
Deutſchlands.

Wie ſie Handgranaten warfen
„Nationale“ Befehle zu Verbrechen gegen deutſche Volksgenoſſen

Eigener Bericht
Hamburg, S. November.

Am Dienstag ſetzte das Altonger Son
vor dem gegenwärtig der

Prozeß gegendie nativnalſozia-
liſt iſſchen Handgrangatengatten-
täter verhandelt wird, mit der Verneh
mung der Angeklagten fort. Als Vertei
diger für die angeklagten SS.- und SA.
Leute war der berüchtigte nationalſozig
liſtiſche Rechtsanwalt und Landtagsabge-
ordnete Roland Freisler-Kaſſel erſchienen
Das Gericht verſuchte, die Angeklagten zu
Ausſagen über die Ausführung der in der
Wahlnacht in Schleswig Holſtein ver
übten Handgranatenanſchläge zu bewegen.

7

Jn Elmshorn wurde aus einem mit ſechs
Mann beſetzten Kraftwagen eine Stielhandgranate
gegen eine Gaſtwirtſchaft geworfen, in der ſich das

Verkehrslokal und das Parteibüro der KPD. be
finden. Außerdem wurden zahlreiche Schüſſe auf
das Haus abgegeben.

Jn Ueterſen wurde aus einem Kraftwagen
heraus eine Handgranate gegen den Laden der
Konſumgenoſſenſchaft Produktion geſchleudert, die
aber ihr Ziel verfehlte und das Haus eines Ar
beiters, der zu keiner politiſchen Partei gehört,
traf. Auch hier iſt die Täterſchaft durch frühere
Geſtändniſſe geklärt. Zwei der Täter, der Abi-
turient Adler und der Bäckergeſelle Dechow, ſind

Ausſage oder geben an, mit der ganzen Ange
legenheit nichts zu tun zu haben.

Der Anſchlag in Varmſtadt wurde
von dem Führer des zweiten Sturm-
bannes Grezeſch, der auch die anderen
Attentate ſelbſt ausgeführt. Er ſollte ſich gegen ein tornce

der auf einem Motorrad vorfuhr, warf
die Stielhandgrangte aber verſehentlich
in die Wohnung des Arbeiters Gott-
ſchalk, die ſich im Haus neben dem KPD.
Lokal befindet. Die Handgrangte rich
tete großen Sachſchaden an.
Durch die Exploſion wurden zahlreiche Fenſter

ſcheiben des Hauſes zertrümmert. Der Angeklagte,
der dieſe Tat eingeſteht, ſagte weiter aus, daß er
nach Vollbringung der Tat dem Führer des Motor
rades, deſſen Namen er nicht nennen will, mit vor
gehaltener Piſtole Stillſchweigen über die Vor
gänge der Nacht geboten und ihm bedeutet habe,
daß er ein Kind des Todes ſei, wenn die Oeffent
lichkeit etwas erfahre.

Die der Ausführung des Handgranatenanſchlags
auf den Konſumvereinsladen Produktion in
Pi neberg beſchuldigten SS. Leute Gerlach und
Burmefſter, die dort in den Mitternachtſtunden des
1. Auguſt mit einem Kraftwagen vorfuhren und
eine Stielhandgranate gegen das Haus warfen,
beſtreiten die Täterſchaft, obwohl dieſe durch Aus
ſagen ihrer Kameraden vor dem Unterſuchungs

Das Attentat in Rendsburg richtete ſich
das Parteibüro und Verkehrslokal dergegen

KPD., auf das zwei Handgranaten geworfen
wurden, die durch ein Fenſter auf den Tiſch der
Gaſtwirtſchaft fielen, dort explodierten und große
Zerſtörungen anrichteten. Der SA. Mann Roh
weder, der die Handgranate warf, wurde durch

*herumfliegende Sprengſtücke ſchwer verletzt und
von dem Reichstagsabgeordneten Moder und dem
Standartenarzt Dr. Förſt heimlich fortgeſchafft.

g iſt er flüchtig. Der weiter an derGegenwärti
Tat beteiligte SS.- Mann und Zollwachtmeiſter
Plähn iſt geſtändig

Der Führer des Altonger SA.-Sturmes,
Gaſtwirt VBVrockmann, der Jnhaber einer
berüchtigten Nazikneipe iſt, wird be
ſchuldigt und durch frühere Ausſagen
bezichtigt, das Attentat auf ein KPD.
Lokal in Altonaga ausgeführt zu haben.
Da aber die zum Werfen der Hand
grangaten beſtimmten SS. Leute das Ab
ziehen der Zünder vergaßen, blieben die
Handgrangaten auf der Straße liegen,
ohne zu explodieren.
Ausführlich erörtert wird noch die Beſchaffung

flüchtig. Die übrigen Angeklagten verweigern die richter feſtſteht.

m

SaA. ehrt den Fememörder Heines
Der brutale Terror in Schweidnitz geht weiter

Eigener Bericht
Breslan, 8. Rovember.

tagvormittag wieder das Sondergericht gegen der

Gruppenführer der ſchleſiſchen SA. und ſeine

Uebel tut ſich beſonders der in Schleſien ſatt
ſam bekannte Naziführer Kubiſſa hervor. Dieſer
Burſche, der im Jahre 1930 wegen Beteiligung
an der Sprengung einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung in einen Prozeß verwickelt war, zieht
mit einer Gruppe auswärtiger SA.Leute durch
die Straßen und macht ſeine Kumpane auf
Reichsbannerleute und Kommuniſten aufmerkſam
Die Folge dieſes terraxiſtiſchen Vorgehens iſt einc
Kette von Zuſammenſtößen. Die von Kubiſſa ge
führten r ſtürzen ſich mit Totſchlägern
Gummiknüppeln anderen Mordwerkzeuger
auf ihre Opfer. Am Di wurde au
dem Ring der 32jährige Zähler des
werkes Macheiske, der zur Eiſernen Front ge
hört, von einer ſolchen Horde Ma
cheiske erhielt mehrere tiefe Meſſerſtiche und
mußte in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhau
übergeführt werden Die feigen Meſſerhelder
konnten unerkannt entkommen.

Dus Auftreten der Nazis in Schweidnitz macht

den Eindruck einer wohlvorbereiteten Aktion. Das
Hauptquartier der nach Schweidnitz für die Dauer
des Prozeſſes verlegten SA.Rollkommandes (K,

wie in früheren Jahren, die als Nazihochburg
bekannte Braunkommune. Dort iſt ſeit Dienstag
früh auch eine Sanitätskolonne ſtatio-
niert. Außerdem patrouillieren Naziſanitäter in
der Stadt umher Daraus kann man ſchließen,
daß die SA. Führer nicht nur mit Zuſammen
tößen rechnen, ſondern ſie planmäßig fördern.

Wie die Ortspolizeibehörde mitteilt, wurden in
-chweidnitz ſeit Beginn des Reichenbacher Spreng
toffprozeſſes insgeſamt 25 Nazis feſtgenommen
Drei wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt
Bier der Feſtgenommenen werden ſich wegen
Biderſtands gegen die Staatsgewalt, die übrigen
wegen Verſtoßes gegen polizeiliche Anordnungen
zu verantworten haben. Gegen den Gruppen
führer Heines wurde von der

bei

der Sprengſtoffe, die nach der Anklage der Na
tionalſozialift Beſtmann geliefert haben ſoll. Der
Angeklagte Plähn gibt zu, eines Tages ein großes
Paket mit Sprengſtoff in die Wohnung des SA.
Mannes gebracht zu haben, verweigert aber über
die Herkunft des Sprengſtoffes und über ſeine
Verwendung die Ausſage.

Der Todesſturz des SA. Mannes
Eigener Bericht

du de Ragt Breslau, 8. November.
Montgreugburg Aberſchieſen

ſinnungslos lie Der V lückte verſtarbwenige Slanden darauf m grenurger Kranken

haus.

Drama der Liebe
Jn hat ſich eine 36fährige Frau



AMerseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Proletariſche Feierftunde
Wenn das Kulturkartell am kommenden Mitt

woch Feierſtunde im Union
Theater veranſtaltet, iſt dies inſofern ſchon ein

che Unkoſten dur an
e des Saales und Verpflichtung künſt

ulturkartell hat

eine Proletariſche

r ehe weil exhebl

e daldoch zu dieſer Veranſtaltung ent en,W Werner a wirkliche efe Se
e Unſere Anhänger müſſen

für ſie geſchaffene Veranſtaltung mit zuſinken. Nur ungern hat man dazu gegriffen,
geſtaffelte untere u nehmen,ändert nnen aber die Unkoſten gar nicht heraus

gewirtſchaftet werden.
Was geboten wird, entſpricht den Erwartungen, die man an die kulturell ſo Ver

S taltungen des Kulturkartells i nüpfen ge
nt iſt. Ueber das Gaſtſpiel des beliebten Schaudte Alfred Durra haben wir bereits
tet. Der Volkschor wird neue Brn r zu Gehör ringen und die junge Spiel Foe

Revolte einen ewegungsſprechchor
aus dem Spiel „Ein Volk erwacht!“. Außerdem
werden Einzelmitglieder der Spielſchar nen
aus dem „Grabmal des unbekannten Soldaten“ ſpielen, ein dramat 2Zviege räch zwiſchen den Schlachten, das

urchtbarkeit und Sinnloſigkeit des e
ermordens aufzeigt. Sichert euch a tig

Karten und unterſtützt unſere ultrrarben

„Flieger über Flandern“
Aufführung des e rers Halle im Theater

Vorne ſteht ein We wickelt ſich ein W
ſal mit Unerbittlichteit und Stre

inten brodelt und kocht die Front! Sie
ten zu uns, man hört und ſieht ſie. nun ſieimmer als grauſige Jnterpunktion zwiſchen

en Zeilen. Kriegsſtüche hat es ſchon manche
en Sheriffs „Andere Seite“ mag hier

ate geſtanden haben. Sie haben es an ſich, mißanden zu werden, wenn das Spie rpublikum
es will. Nachdenken gibt es nicht! Um Gottes
willen, nur nicht zu dem, was man geſehen hat,
Stellung nehmen, denn dann würde dies Kri
drama ein Fanal n den Krieg werden,deſſen Wiedereinführung die Gevattern von

Kriegerverein und Stahlhelm doch zur deit
r Wir Feinde des e ind daman heute noch den Mut gefunden hat, n

ehrdeae, h untenden Je aber
durch ſeinen kün en h teageine See
Stück uns zu geben. Ueberragend Oberleutnant Frank des We r ie H u Tr Reihe
der übrigen faſt durchweg guten Spieler ſeien hier
nur hervorgehoben der Frontſoldat nſels,eine i lebenswahre h SreiEiſenlohrs; den übrigen Spwerden, Sr re reigende kleine e nicht
vergeſſen werden darf. Nur eins: die beiden
jüngſten Offiziere der Jagdſtaffel waren mehr

rſtunden zu
azu beitragen,

Luftikuſſe als Flieger n man keine r,die ſchon im ehe drin n r
allem eine wertvolle hrung, dieNachdenkliche enthielt für der denken

und kann. n682 Ehnlrenlinge
Für das neue Schuljahr, tern 1933 ve. a eeilen e en wie e:67 Sarg 73 Knaben; AlbrechtDürerSchule:
Medenn. 112 Knoaben; cent Schule:

58 Knaben n chule: 58 Mäd-
14 Fichen e: 14 Mäd

v e e 5 Kinder mehr wie im
Der R

Vom Leben un und Sterben.

Das Standesamt Se trierte im
Monat Oktober: an Geburten: n, 17Mädchen; an Sterbefällen: 12 Wiännge Per
ſonen, 9 weibliche Perſonen, 1 Wehen Ehen

wurden 16 en.
Wer ſchmeißt hier mit Aepfeln

Als Mitte die Unterſtützungsſä a r
eahrtsevwe rzt wurden, zet

e allerorts i d gen Bezirk Erwerbsloſen

en an, bei denen es Jietf l erichen hen denke e mit der
Auch in Merſeburg ſammelten ſich W d
Mavpktplatz am 18. Juni Menſchen an, die von der
Polizei auseinandergebracht werden mußten. Bei

z T t unde dazu en, da mmuniſte olkmann und w.Arbeiter “9 in Halle vor dem
Fr fenger verantworten hatten.Ter ſoll die nene entgegen den An
re olizei zum Dableiben aufgefordert
haben ſtritt e aber in der Verhandlung ganz

en en. D. ſoll Polizeibeamte mit Aepfeln
und einem leeren Korb beworfen und beim

Ausſagen von ſechs Beamten, i nau beob
achtet n, wie die eite nghorf amaufforderte, gegen den richter en traf
befehl e und wurde hwährend D ſeinen Widerſtand 2 Wochen
Gefängnis erhielt, die ihm auf drei Jahreausgeſetzt werden e falls anzuſtellende ErWirkungen gut a en.

Die geſtohlene Tango- Harmonika
Der Arbeiter Karl V. iſt nicht r als

25mal auf den verſchiedenſten Gebieten vo r
Er war vor gar nicht ſo langer Zeit aa gekommen, da ſah in einem rege

Lokal auf dem Muſikpodium r. n
nika ſtehen, die r nach rer W rlegung

von dort lte“. s JnſtrumentJ 3 Brude r, S 3 für T gab.
dem vaittſs e s

wieder zu geſtellt habe. in Se war der
Hehlerei angeklagt, aber bei ihm konnte der

Donnerstag, den 10 November

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Oefſentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die zum 15. November fällig werdendenSe chde n Verrſeſhulteitrcge ne
ulgelder u ru iträge3 November 1932 an die Stadthauptkaſſe zu

zahlen. Vom 16. November 1932 ab werden re

g Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge
Vom 19. November 1932 ab werden die Ab-

gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung koſten
pflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 9. November 1922.
Vol. A. I./32. Der Magiſtrat.

Vollſtreckungsamt.

Standesamt.
Geöffnet am Mittwoch (Bußtag), den

16. November 1932, von 11--12 Uhr, zur Annahme von Sterbefällen und Totgeburten.

Merſeburg, den 10. November 1982.
Der Magiſtrat.

Wochenmarktverlegung.
Der auf Mittwoch, den 16. November 1932,

fallende Wochenmarkt wird des Buß- und Bettags
wegen auf Dienstag, den 15. November 1932, ver
esſnerſeburg, den 8. November 19832.

P. I. M. 3/32. Der Oberb meiſter
als Ortspol

Der Aſcheabladeplatz

Gotthardteich wird u i

von v vr die 8oe disApril 588 geſperrt.

Noachmusterun
„Wmnuutiinintnnnnnrnninnnnnnnnnminnnn

a di Zt wird die ſtädtiſche Kiesgrube
Anfuhr von der Naumbu

Merſeburg, den 7. November 1932.

VII. --/32. Der Magiſtrat.
Mückenbekänpfung

Die übliche Winterbekämpfung der Stech-mücken kann wegen der a ken nanzl
auch in De re von der Stadt e da Da

Es wie Wer erneut darauf hingewieſen, daß

auf Grund der n n n vom24. Februar 1927, betr. die Bekämpfung derMücken uſw. die Haus und
Gartenpächter ſowie alle Einwohner
ſind, die Mückenbekämpfung während de unter
mongate regelmäßig bis zum 1. und 15. jeden Mo
nats

Beamte spolizeibehörde werden im
des Winters durch Kontrollen h e von der Du
führung derund i di ga eneugen nötigen tie rnMuten auf Koſten der Verpflichteten du

m
er Zuwiderhandlungendie W izeiverordnun

bi 150 rmit is zu oder e n
g. a t beſtraft werden.

m den 8. November 1982.

/82. r Oberbürgermeiſterals Ortspolizeibehörde.

Anng, Karlſtraße 4.

Dienstag, den 15. November 1932, von 10 bis
11.80 Uhr: Annahme. Donnerstag, den 17. No
vember, von 15 bis 16.30 Uhr:

wöhohch bie

Verſtümmelung der Berufsſchule
des Saaltreiſes?

Abbau von Vildungs und Kulturgut der arbeitenden Jugend
Die Berufsſchulen haben ſich immer der beſon

deren Förderung durch die ſozialdemokratiſchen
Staats und Kommunalpolitiker c können.
In der Kultlurpolitik der Nachkriegszeit wurde
unter dem Einfluß ſozialiſtiſcher und fortſchritt
r. bürgerlicher Pädagogen der Wille erkenn

7 u er Fs ab Teile erc end zu beachten. „Bildu üralle“ en n un Ziel. nzu t beachtete Entwicklung
aber le e Eineichtung r Berufsbildung

in der genommen. s auf andeJ e r wurde bei denrufsſchulen tiges Reis auf dem durch dieFortbildungsſchulen vorbereiteten Boden. 3

h gediehen gerade in Mittels neuem Jnduſtriezentrum be
ſonders kräftig.

n den Städten ſind die Berufs und Gewerbeulen S rn wilde geworden, während
in den Landkreiſen nur mühſam durch

gen oder zu erhalten ſind. Nur die politi
mit weitſchauender Verwaltung, unte

von verſtändnisvollen Kreiskörperſchaften,der Pflege der geiſtigen und beru ſchen

len der jugendlichen Arbeiter unter
z bekämpft von dem bornier-t Bürgertum, welches r nicht mit

nden aber mit ſeinem aß tändig den Be

r r en der iſe gefährlichwar. eiſen gehöre a r Saal-r der hatte unter Lanbrat Sfr eicher

Aufbau einer Berufsſchule gekommen iſt, die
zu den vorbildlichſten in Deutſchland gehört

und die bis vor kurzem als Anerkennung für
ihren vorbildlichen Aufbau und Unterricht mit
beſonderen Staatszuſchüſſen bedacht worden iſt.
An der Weiterführung der Schule wurde auch in
der zweckbewußt feſtgehalten in der Er
kenntnis, daß bei einem ſpäteren Wirtſchaftsauf

n die P el alkreisi en berufli inderwertigkeit nüber anderen Gebieten, vor allem den S Süeten,
e n ſollen. Wirtſchaftsführer, die nicht
nur in den hinein m ſehen mit Sorge,daß gubve ende und e Fachkräfte für die
Qualitätsarbeit unſerer duſtie immer weniger

vangebildet werden. Die Sorge der indu-
triellen Landkreiſe wird einmal ſein, daß mangels

r den Städten gleichwertigen Berufsbildu F
einrichtungen die jugendlichen ErwerbsloſenStädte an den Arbeitsſtellen bevorzugt werden

Ein Bild von
Umfang und Arbeit der Berufsſchule desZaattrgſeg wernfsſc

vermitteln die folgenden Zahlen aus dem letzten

uns zugä 7 richt:n vund i und 50die dende m anichen eingerichtete gaben An n t ſind
en in kaufmänniſchewir tliche und landwirtſ ehe u

Der Unterricht wird erteilt in 32 eigenen und 48
fremden Räumen von 30 hauptamtlichen und 33
nebenamtlichen Lehrkräften. Die Schülorzahl be
trägt monatlich durchſchnittlich etwa 2250.

s dieſer letzten geh allein geht die un
Bedeutung der Berufsſchule hervor.

an bedenke, Grenſge es bedeutet, wenn weit über
o r chen, zum großen Teil erwerbse e von allen ne e ſich in der Stadt bieten ihrer Freizeit

n Arbeits und Lebensraum einen Sinnn kgerliche Engſtirnigkeit nan der e ber enauer gemacht. Wiedehont hat die vliche

raktion des Kreistages Vorſtöße gemaW Zerufsſchuke ſtill zulegen Nur Je
it des Landrates und der Linksmehr-

heit We Weg und Kreisausſchuſſes iſt es
gelungen, dieſe Pläne abzuwehren. Es iſt nicht

etwa ſo, un n r r AusU tinnlieben wäre; gemacht worden iſt aber vor
einer Spavſ t die die

Berufsſchule Bug einem e ehe ahee8ännſähigem

Die r r hatetzt und wird umtung fe en, weil ſie von ihr niemals

vſcheinung oder e wor
Mit einem Abbau chule iihrer h ne geſte tet. rſanſen rdem leſe Wie e hernommen, müſſen ſich ſt u fortſchrittli en

u verheerend auswirken.
s erſcheint uns aber auch un in einem

n der Berufsſchule des S c b
r andeür den

erde an geiſtiger und ſyſtematiſcher Bevufebilbu niemals das r kann, was

Wir nicht, v ere
u ohoben werden e en W Widerſtreit der Miniſte

vialbürokratien n die eine Stelle Abban,
während die andere Anerkennungen ausſpricht. Es

ſein, daß es heute möglich iſt, auch gegen den
Willen des Kreistages Abbau zu treiben ſelbſt da,
wo ein Weg und Wirtſchaftsintereſſe

Wenn die Aufträge der Kommiſſare der ſich mit den nſchen einer
ären inde it des Kreistages decken,

dann wird ſich
Mehrheitseine ſol gewaltigung desen beſtimmt einmal rächen.

r die re W Kreistagsfraktion gibt
einen nur entſchiedenenWie tand, weil 4 will die Bevufsſchule

ais Brücke von der Volk. zur Stätte der
fachlichen u erhalten bleibt und weil ſie
von der eit ſolcher Maßnahmen gerade
im jetzigen Augenblick reerae der Not der
Saaklkreisjugende zutiefſt überzeugt iſt.Die emlihteit dürfte n Trigen ein Recht
darauf haben die Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes
über das Schickſal der Berufsſchule zu erfahren.
Wir ſehen dieſen Beſchlüſſen mit Sorge entgegen.

Schießwütiger NaziFlurhüter
Kirchedlan. Jn einer Verhandlung des halli-

Be Schöffengerichts erſchien der Flurhüter Fritz
iele aus Kirchedlau in voller Braun-

hemdenuniform, um gewiſſermaßen dar-zutun, daß er zu den „aufbauwilligen Kräften“
in Deutſchland Pprt die ſich bekanntlich mit-
ukter einbilden, aß ihnen die gehört.h Burſche vent im Auguſt r ahres in

n Abendſtunden mit einem 5 auf derderen geſtanden als ein Rat rer ankam,

dem das Pärchen etwas ausweichen mußte. Hierbei
entwickelte ſich eine nſeitige Schimpferei,und als der Radfahrer ſchon bereits 80 Meter
weitergefahren war, riß der Flurhüter ſein Gewehr von der Schulter und ſchoß hinter dem
Radfahrer her. Der Mann erhielt durch Schrot
körner einen leichten Streifſchuß dicht unter
77 Auge und kann von Glück reden, daß er ſoam. ſchießwütige Burſche wurdeſclwer tändlich ort zur Anzeige gebracht
und bekam vom e öffengericht in Halle die

ungewöhnlich niedrige Strafe von 3 Wochen
Gefängnis wegen f hletzung. Hoffentlich hat es mit der nungen Sühnefür dieſe bodenloſe Frechheit nicht ſe nden,
ſondern man nimmt hoffentlich e den
Schießprügel ab, mit dem er offenbar glaubt, miß-liebige enſchen auf offener Straße wie Haſen
abſchießen zu können.

Beweis nicht ſchlüſſig geführt werden, ſo daß er
freigeſprochen werden mußte. Karl V. muß
unter Zubilligung mildernder Umſtände den aber
maligen Ausflug in die Ungeſetzlichkeit mit
4 Monaten Gefängnis büßen.

Sp Revolte! 10. November, 19 Uhr:
Chorprobe „Befreites Volk!“. 14. November,
193 ühr: Geſamtprobe. 15. November, 19 Uhr:
Generalprobe im Union-Theater.

Tonbildbühne Leung
a ateeeeſin des der zen tet Aceto

Ein Ausſtattungsfilm aus der Zeit des
von den mit Legenden reich umwobenen Geſtalten
Friedrichs II. und der Tänzerin Barberina. Na
türlich will der Film in e Linie unterhalten

auf hiſtoriſche Wahrheit
Anſpruch, I wo dieſes Liebesidyll desin Wahrheit beſtimmt auch n

r der in dieſer Beziehung e
85 e des Hohenzollernhauſes geweſen wäre

v es ein arg mit Pttendehhn preu

r Parademärſchen und Witwer als Spinet

z m ielt S den ten Fritz
e i Dagoveriſt liebreizend in r und Mee auch die

übrigen Rollen ſind gut beſetzt.
Beiprogramm wird neben der

nſchau u. a. ein ſehr intereſſanter Kultur
film „Lieder aus Teich und Moor“ geboten. lIt.

Bagger begräbt einen Mann
Leuna. Bei den Ausſchachtungsarbeiten füreine neue KalkſalpeterSpeicherAnlage ſtürzte r

Leunawerk ein Bagger um. Der Baggerführer
wurde dabei ſchwer verletzt.

Grubenhalden werden aufgeforſtet
Mit der orſtung von Abraum-

halden der Grube Mi eſta iſt nu be
nnen Es werden etwa 40000 Jung-

irken und gepflanzt. Die Arbeiten, bei
denen zunächſt 15 bis 20 Mann werden,
werden etwa drei bis vier Wochen dauern.
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Ans dem fahrenden Zug geſprungen

diebracht we d e e
s rendend ehußwen und Ouetſchunßen t blieb i Ausreige

rin auf dem Bahnkörper liegen. Sie wurde nach
Zeitz ins Krankenhaus gebracht.

au und
ichen

Zwei Schwerverlehte bei einem Auto-

zuſammenſtoß

Lützen. Jn der Nähe des Waſſerwerkes an der
von Leipzig nach hier führenden Landſtraße ſtießen
am Montagmittag zwei Kraftwagen ſo heftig zu
ſammen, daß der eine Wagen in den Straßen-
graben n und vollkommen rin
wurde. Der Führer und ein Jnſaſſe tru
Knochenbrüche, Kopf und innere Verletzungenvon. Der Beifahrer des zweiten Wagens wurde

leichter verletzt.

Kreis Cuerfurt
Schüſſe aus dem braunen Haus

Obhaufen. Anläßlich einer Schießerei in der
Nacht vom 15. zum 16. Juli, welche wir ſeiner
zeit genügend angeprangert haben, wurde von ſo
zialdemokratiſcher Seite Anzeige erſtattet beim
Oberſtaatsanwalt bei dem Landgericht in Naum
burg. Dieſer Tage erhielt unſer Genoſſe folgen
des Schreiben des Oberſtaatsanwaltes in Sachen
dieſer Affäre zugeſandt, welches wir unſeren
Leſern nicht vorenthalten möchten: Auf Jhre An-
zeigen vom 20. September 1932: Jch habe das
Verfahren eingeſtellt. Der Beſchuldigte Schwimm
iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Amts
gerichts Querfurt vom 12. Auguſt 1932 auf Grund
des von Jhnen angezeigten Sachverhaltes wegen
groben Unfuges zu 6 Mk. Geldſtrafe hilfsweiſe
2 Tagen Haft verurteilt worden. Zu einer ab-
weichenden rechtlichen Beuruteilung der Tat be-
ſteht kein Anlaß, da die Angaben des Schwimm,
er habe ſich bedroht gefühlt und die Schüſſe nur
als Schreckſchüſſe abgegeben, ſich nicht widerlegen
laſſen. Wegen Körperverletzung, wie Sie meinen,
gegen Schwimm einzuſchreiten, iſt ſchon deshalb
nicht möglich, weil durch die Schreckſchüſſe niemand
verletzt iſt. Die Strafverfolgung gegen die Be-
ſchuldigten Könnicke e Anſtiftung zu der von
Schwimm begangenen Uebertretung iſt inzwiſchen
verjährt. Unterſchrift.

Heilige Juſtitia. Scheinbar müſſen bei dir
erſt Menſchen totgeſchoſſen werden, dann kannſtdu gegen den Täter vorgehen. „Schreckſchüſſe“, die

dort einſchlagen, wo Menſchen ſtehen und heute
noch ſichtbar ſind, ſcheinen höchſt ſonderbare Schreck
ſchüſſe zu ſein. Beſonders wenn der Schreck
ſchüßler aus dem erſten Stockwerk losknallte, weil
er ſtatt weißer Mäuſe bedrohende Geſpenſter ſah.
Aber dieſem Menſchen mit einem ganz anſehn
lichen Strafregiſter glaubt ſcheinbar die Juſtizmehr als drei einwandfreien Zeugen.

s Deſitzscſr
BDefitas ch Fftadt)
Kurierte ehemalige Nazis

Als die Nazis ihr „Kreisblatt“, d. h. den„Kampf“, mit einer tümmerlichen Lokalbeilage
garoßſpurig herausbrachten, befand ſich die Ge-
ſchaftsleitung bei dem Drucker Günther in der
Schulſtraße. Günther hatte ſich wahrſcheinlich mit
dem Druck ein gutes Geſchäft verſprochen. Seit
einiger Zeit aber iſt die Geſchäftsſtelle wieder ver-
legt und befindet ſich in der Halleſchen Straße.
Auch auf den Druck des Lokalteiles hat Günther
verzichtet. Er wird jetzt in Halle hergeſtellt. Siche
rem Vernehmen nach iſt dieſer Verzicht erfolgt,
als aus dem erwarteten großen Geſchäft nichts
wurde, vielmehr aber in der Bezahlung der Druck
leiſtung ſich Schwierigkeiten ergaben. Die Hoff
nung auf das „Dritte Reich“ ſoll Günther in-
zwiſchen auch aufgegeben haben.

Aehnliches Mißgeſchick hat Herr Johannes
Uebel erlitten. Er hatte früher, als das Kreis
blatt noch wöchentlich erſchien, Gift und Gallegegen die SPD., beſonders aber gegen unſere lei-
ins Funktionäre am Orte, geſpritzt. Als das
Blättchen nun täglich erſchien, rechnete er mit der
Betrauung des Amtes als „Chefredakteur“. Dar
aus wurde nichts, weil ein Zugereiſter denPoſten erhielt. Johannes intrigierte nun, um doch
noch den Poſten zu erhalten. Schließlich wurde
ihm bedeutet, die NSDAP. verzichte auf ihn. Da
er bisher in ſeinem Leben noch nie etwas Rechtes
erreicht hat, darf man auf ſeine weitere Entwick-
lung geſpannt ſein. Vielleicht nimmt ihn der
Note Funke“, die Stadtzeitung der KPD., als
Nitarbeiter auf.

3 Monate Gefängnis wegen Beleidigung.
Delitzſch. Der verantwortliche Schriftleiter

der Zeitſchrift „Der rote Funken“, der Stadtver
ordnete Dubielzig, hatte ſich vor Gericht wegen
Beleidigung zu verantworten. Jn einer Nummer
des genannten Blattes war ein Artikel erſchienen,
in dem ein Polizeibeamter beſchimpft und ver
ächtlich gemacht worden ſein ſoll. Auf Grund der
Notverordnung wurde der Aen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, da es im nicht
lungen war, den sbeweis für e e-hauptungen zu nei fur ſein

Z.er verhaſtet. Vder Polizei konnten hieſige Einwohner er5 werden, die im Mai d. J. im Steinbruch
rauenber auf Röcknitzer FlurS g ter Flur mehrere Einbrüche

Acht Schweine verbrannt.

Beim Gutsbeſitzer B. 6rer e eBrandder e den Stallt. hatte.

Die d hrige rieda von hier,Köſtri a ge
Mantſelds Kupyerttrrban

und Gndoentionen

Segen die Agitationsmansver der
Darüber, daß der Mansfelder Kupfer-

bergbau aus ſozialen und ſtaatspolitiſchen
Gründen weitergeführt werden muß, beſtehen in
den beteiligten Kreiſen kaum Meinungsverſchie-
denheiten. Nur über die Möglichkeiten der
Aufrechterhaltung der Betriebe während der all
gemeinen Wirtſchaftskriſe gehen die Meinungen
auseinander. Die einen erklären, daß ein pri
vates Unternehmen, das in guten Zeiten die
Gewinne einſteckt, in der Kriſe auch die Verluſte
tragen müſſe. Ein anderer Teil lehnt die Zah-
lung ſtaatlicher Zuſchüſſe an eine Privat
geſellſchaft prinzipiell ab, und wiederum gibt esLeute, die erklären, daß derartige Betriebe vom
Staat übernommen werden müßten.
Ueber die letztere Möglichkeit wird in den näch
ſten Monaten noch öfters zu reden ſein. Bisher
wurde dem deutſchen Kupferbergbau ſeit den ra
piden Preisſtürgen auf den Metallmärkten vom
Frühjahr 1930 ab durch die Gewährung ſtaatlicher Zuſchüſſe geholfen. Nicht zuletzt eben ſich

auch die Arbeiter im Mansfelder Bergbau
gebiet für die Gewährung von Subventionen zur
Erhaltung ihrer Arbeitsſtellen eingeſetzt.

Das Reich und der Preußiſche Staat haben
insgeſamt bisher rund 16 Millionen Mark
Zuſchüſſe die Steuer und Frachtermäßi

gungen nicht eingerechnet gezahlt.
Von der Mansfeld AG. ſind außerdem auf Grund
des außerordentlichen Tiefſtandes der Metall
preiſe etwa 10 Millionen Mark aus der Subſtanz
verbraucht worden. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich
von ſelbſt, daß ohne die Subventionszahlungen
eine Fortführung des Kupferberg-
baues unmöglich war. Wenn trotzdem
dem die KPD. jetzt im Landtag einen Antrag auf
Streichung von Subventionen für die Mansfeld
AG. eingebracht hat, der ja in ſtark abgeſchwäch-
ter Form im Handelsausſchuß an-
genommen wurde, ſo handelt es ſich hierbei
um reine Agitationsmanöver der
Kommuniſten, die ſich praktiſch wirtſchafts-
ſchädigend für die Mansfelder Belegſchaft aus
wirken müſſen. Wir ſind die letzten, die bei der
ſchlechten Wirtſchaftslage die Ausgabe von meh
reren hunderttauſend Mark an Vorſtand und Auf-
ſichtsrat gutheißen, vergeſſen darüber aber nicht,
daß nach dem Subventionsvertrag Ausgaben für
dieſe Zwecke nicht aus dem Kupferberg-

bau gezahlt werden dürfen. Man muß
deshalb andere Mittel anwenden, um derartige
Ausgabepoſten herabzuſetzen. Unſeres Erachtens

werden die ſtaatlichen Wirtſchaftsprüfer bei einer
Nachprüfung der Wirtſchaftlichkeit der Mansfeld
AG. (die ja auch bisher durch die Reichstreuhand
geſellſchaft erfolgte) die Not wendigkeit
weiterer Subventionszahlungen
feſtſtellen.

Da im Dezember 1932 der Subventions-
vertrag der Mansfeld AG. mit Reich und
Staat abläuft, wird in kurzer Zeit das Mans
feld-Problem erneut im Mittelpunkt der öffent
lichen Diskuſſion ſtehen. Betrachtet man unter
dieſem Geſichtspunkte die Lage auf dem Welt
kupfermarkte, ſo ſind die Ausſichten für einen
Wegfall der Staatszuſchüſſe ſehr ungünſtig.
Abgeſehen von geringen Schwankungen bewegten

ſich 1932 die Kupferpreiſe zwiſchen s bis 625

Cents je Ib. Bei dieſen Preiſen war es ſelhſt
guten Werken nicht möglich, mit Gewinn zu produzieren. Die Geſchäftsberichte der amerikani
ſchen Geſellſchaften, die gegenüber Deutſchland be
deutend günſtigere Produktionsbedingungen haben,

weiſen deshalb rieſige Verluſte aus. Der Zwang
zu einer Produktionsdroſſelu e ergab ſich aus
dieſer Verluſtwirtſchaft von ſelbſt.

Schärfer aber als die Produktion re
wurde, ſank der Verbrauch an Kupfer.

Seit Juli d. J. iſt ein langſames An
ſteigen der Preiſe feſtzuſtellon, was aber nicht
bedeutet, daß die Schwierigkeiten auf dem Kupfer
markte behoben ſind. Die ſtatiſtiſche Lage auf

dem Kupfermarkt iſt im laufenden Jahre noch
ſchlechter geworden. Die Metallbaiſſe hat
keine Anpaſſung der Produktion an den Verbrauch
herbeigeführt. Die Weltvorräte an Kupfer haben
ſich von 0,87 Millionen Tonnen Ende 1981 auf
rund 1 Million Tonnen im Auguſt d. J. erhöht. Jm Juni ſtand einem durchſchn tlichen
Monatsverbrauch von 60 000 Tonnen eine Pro
duktion von 69 000 Tonnen gegenüber. Die
jetzigen Vorräte würden bei dem gegenwärtigen

Verbrauch für mehr als 1 Jahr aus
reichen. Infolge der Preispolitik des Kupfer
kartells war es bisher nicht möglich, die Ueber
kapazität der Kupfergruben zu deſeitigen. Der
Zerfall des Kartells und die Einführung von
Zöllen durch England dürfte vielmehr eine Aus
dehnung der Produktion außeramerikaniſcher
Produzenten herbeiführen. Ebenfalls muß der
jetzt von USA. eingeführte Kupferxzoll eine bal
dige Beſeitigung von Ueberkapazität vexhindern.

Die außer amerikaniſchen Produzenten
haben außerdem noch einen beträchtlichen Koſten

vorſprung. So betragen die W koſten
nach Aufſtellungen der Fachpreſſe in
4,73 Cents, je b (engliſch Pfund), in Rhodeſien
im zweiten Halbjahr 1932 nur 3,59 Cents je b.
Demgegenüber bewegen ſich die amerikaniſchen

Produktionskoſten zwiſchen 6 bis 11 Tents je b.
Die Geſtehungskoſten der deutſchen Kupfer
erzeugung bewegen ſich inſolge der ſchwie
rigen geslogiſchen Verhältniſſe und geringe
ren Ertragsſähigkeit weit über den oben ge

nannten Sägtzen.
Zweifellos ſind die h im Mans-

die Lohn ünz uns

übrigen Koſten, ſtark zurückgegangen e
dürften ſich heute die Produktivnskoſten für den
Mansfelder Kupferbergbau immer noch über
11 Cents je b belaufen. Dieſen Produktions
koſten ſteht heute ein Preis von 7 Cents gegen
über. Unter den heutigen Preisverhältniſſen iſt
deshalb eine Rentabilität des Mansfelder
Kupferbergbaues nicht zu erzielen. Will man
aus ſozialen Gründen die Betriebe fortfichren, ſo
muß man bis zum Eintritt beſſerer Preisver
hältniſſe ſtaatliche Zuſchüſſe gewähren. Die
Arbeiter, die bisher ungeheure Opfer gebracht
haben, ſind außerſtande, weitere zu übernehmen
Darüber müſſen ſich auch die amt-
lichen Stellen im klaren ſein.

e

Verhängnisvoller Autozuſammenſtoß
Landsberg. An der r

Zörbig ſtieß ein Laſtauto, das eine ſikkapell
zur Kirmes in Kyhna bringen wollte, mit einemaus Berlin ſtammenden Perſonenkraftwagen zu
ſammen. Bei dem Laſtwagen wurde eine Seiten-
wand eingedrückt, wöhrend der Perſonenwagen ſo
ſchwer beſchädigt wurde, daß er abgeſchleppt werden mußte. Im ganzen wurden vier Perſonen

verletzt, darunter der Beſitzer des Perſonenkraft-
wagens.

reis Bitter
Nicht auf fahrende Züge ſpringen!

Ein folgenſchwerer Unfall.
Zörbig, 10. November.

Heute morgen um 5.30 Uhr ereignete auf
dem Bah ein bedauerlicher Un Der

ller, dere
un

auf. Er kam dabei zu Fall un unter die

Nutzloſe Arbeit.
Wolfen, 10. November.

Die aufbauwilligen Kräfte des Herrn v.
glaubten in der e n vom Sonnabend zumtag die für ſie unvermeidbare Vahlniederlage

noch verhindern n kvnnen. Ausgerüſtet mit
ren Eimern iſter und einem WulſtPopier wurden unſere geſamten äulen

älig war, daß an einigen Säulen die e

e waren.üderflüſſig ir uns an Herrn
den Pächter dieſer Säulen, die beſcheidene
ob für dieſe Kleberei auch die nötige

zahlt iſt. Wenn nicht, ſo ſind wir in der La mit

Namen zu dienen. Tro en mußten die Wolfe
ner Nazioten einen Verluſt von 234 Stimmeneinſtecken. Sie rutſchen t von e 2. auf die

3. Stelle.

50 Mark für einen ſchießwütigen
Nazi

Ein bemerkenswertes Urteil!

Wittenberg, den 10. November.
Wiederum, fand der unſeren e rn nun ſchon

bekannte Sonntag, der 3. Juli d. „Lin gericht
liches Nachſpiel vor dem hieſigen S engericht:
nur daß der Angeklagte diesmal ein Na zi war
und weit beſſer dabei wegkam als alle Angeklagten
in den vorhergegangenen Verhandlungen.

Tgelna war der a Kaufmann Kurt
Berger aus Berlin. tte, wie viele ſeinerZa. Fahrt am 2. m Deſſau zum Razi

mit 12 Kameraden im Laſtauto angetre

Z7 S aus nächſter
der a pert n ſten beder Anr un in V eineKaliber 7,65 Millimeter, ein, um ſich, wie

er e A. W

be v er den gro

i nun der
ſah, e ſeine Trei-

ben wehrlos ausgeſetzt warene und vier Schreckſd e g. Luft ab

n. Ob, vielleichtgens, ein ekonnte er nicht d en
rſchütterungen des

denge gegangen warx,

hätten, viellei

nicht nur die
t 2 mit Sie nen

n

be rſtaa t s3 a uguſ beantragt.
ch t fällte nach längerer Veralnha

a n w. litt

Das Gerfolgendes kenertenewerte Urtit

e aer ſ u r araeeert h
San MErſtes Konzert des Muſikvereins t

Am Dienstag dem 15. November. findet daserſte z des Muſikvereins im „Schützenhaus

ſtatt. Das ramm w. n dn Muſikbühne tritten. n ein Elſa Mannrau und der Oboiſt
Hans Walter Schleif (Leipzig). Verbilligte Karten
für die Arbeiterſchaft können im Sekretariat der
v im Vorverkauf bezogen werden.

Fiſchzug am m Großen Teich
Jn den letzten Tagen fand hier der Fiſchzugim Großen Teich, ſtatt. We Neugierige

wie alljährlich dieſem Schauſpiel zu. Derwar in dieſem Je ſehr gut und werden pfeie
Zentner auer Karpfen auf demß n und Sil iteßergfeh der Großſtädter zu

inden
Pplitiſcher Frſammenſtoß

Belgern Am Abend vor der Reichstagswahl
kam es hier zu einem politiſchen Zuſammenſtoß
nach einer nationalſozialiſtiſchen wuilung.Nazis und Kozis gerieten zuſammen. i
tionalſozialiſten würden durch Meſſerſtiche veriett.

Die nter ſind bisher noch nicht gefunden worden.
ungWarnung vor Schwindlern

Annaburg. Von der Polizei wurde vor kurzem
vor einem herumreiſenden paar gewarnt, wel
ches in hieſiger Gegend vorgab, die Vertretung
einer Textilwarenfabrik zu haben. Das Ehepaarmietet ſich meiſt ein Ziermer bei alleinſtehenden

grawg und nutzt dann die ehe aus, wennd e IJnhaberin abweſend iſt, Geld und der 72
t e So hatte ſich auch hier das

en wurde das ſauberesört und ar ſpurlos. Der Mann ſoll
25 und die Frau 30 Jahre alten e h en dem Schwindler

Die Stadt wird nen zepflaſtert
v Liebenwerda. Die Pflaſterungs und Auf

chüttun iten im Straßenzug HainſcheBore ärtenſtraße ſind et und dem
Verkehr en worden. Nun iſt auch dieSorgen ſſect traße bei Regenwetter paſſierbar,
aber. e n beſſeren Eindruck hätte die Stroße

gemacht
t verfchwindet nun auch der Bretter-

zaun. Die Bader und Vorwaringaſſe werden
mit dem noch guten Steinmaterial der Hainſche
ſtraße neu laſtert, damit dürften wohl dieehe iten auf lange Zeit abgeſchloſſen
ein

Am Montag ſind nun Stadtverordnete und An
lieger zuſammengekommen, um ſich über den Aus
bau des Bürge in der Bormannſtraße
ſökhſnig zu wer die Stadt die Koſten vonMt. nicht allein tragen kann, hatten dieWege ſich ſchon bereit erklärt, durch Umlage
zu den Koſten beizuſteuern. So ſollte jeder Anlieger 30 Mk. t Zu einer endgültigen
Regelung iſt mann aber noch nicht gekommen, dabei den ſchlechten Zeiten ſich nicht noch mehr Laſten

aufbringen laſſen.

Die Kinderfreunde rufen: „Helft!“
5 30 e Den T n von g. er bis14 ren ſind in dieſen Tagen eifrig tätig,Ein chaft und im beſonderen der tihaen

Arbeiterſchaft durch gen b eſtaltigen Werbe
abend am Sonnabend, November. imSaal Haberland ne r hre Gemeinſchafts
arbeit zu geben. Jungens und Mädels unſererEltern ſind es, die uns allen zurufen: mt, zu
uns!“ Laſſen wir dieſen Ruf nach Solidarität
nicht ungehört verhallen, denn Sozialiſtenkinder
ſind es, die mitſingen: „Wenn wir ſchreiten Seit
an Seit' Darum auf in die Veranſtaluntder Kinderfreunde

p der
a

Dolſthaida. Ein Serbſtmord.
Nacht zum eng i
ſtatt der 54Kinder bemerkten S derStell erkſtatt einen ihnen ubekaynten
Mann, der aus dem Munde blutete. Jm Wahn,
daß S. e eingeſperrt haben alarmier
ten Nachbarn, die dann dineten Als Grund wur Tat h re
Strafe angenommen, da S. wegen ichengehens n unter Anzeige ſende

a e h e et, S

w. alle Häuſer Vorgärten erhalten
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r a mut dus Wort verßtetem;„à

Drei Tage war das „Volksblatt“ verſtummt.
Ein Machtſpruch des Oberpräſidenten hatte es zum
Schweigen gebracht. Es hatte daher nicht die
Möglichkeit, die Maſſen zur Revolutions-
feier anfzurufen. Trotzdem war geſtern
abend der große „Volkspark“ Saal dicht
beſetzt. Die Verbundenheit mit der Bewegung, die
richtige Erkenntnis von der Bedeutungsſchwere der
gegenwärtigen politiſchen Lage und nicht zuletzt
das berechtigte Gefühl des Proteſtes gegen
das Verbot des „Volksblatts“ hatte die Par
teigenoſſenſchaft ſo zahlreich zuſammengeführt, um
die 14. Wiederkehr des 9. J err 1918 zu feiern.

Die Umſtände, unter denen dieſer Tag in
dieſem Jahre gefeiert werden muß, offenbaren wie kaum 53 anderes Merkmal den

Ernſt der Lage. Kein offizielles Wort
fiel über den Tag, der der deutſchen Repu
blik Gevurtsiag iſt. Weder die reaktionären
Zeitungen noch der regaktionäre Rundfunk ließen
ſich über die Bedeutung des 9. November hören.
Ueber einen hol ländiſchen Sender mußte die
deutſche Arbeiterſchaft ſich von ihrem bisherigen
Reichstagspräſidenten an den 9. November er
innern laſſen. Nur in geſchloſſenen Parteiverſamm
lungen durfte ſie dieſen Tag feiern.

Aus dieſen Tatſachen ſpricht nur eines: die

dieſen Tag haben.
Erinnert er ſie doch an die Tage ihrer

Schwäche und Feigheit. Damals, alsDeutſchland unter den Folgen des Krieges zu
ſammenzubrechen drohte, verkrochen ſich dieſe
Herren in den Mauſelöchern und überließen der
„vaterlandsloſen“ Sozialdemokratie, die
Karre aus dem Dreck zu ziehen, in den ſie ſie
hineinmanövriert hatten. Als das unter vielen
Mühen endlich geſchehen war, waren ſie wieder da.
Zuviel Duldſamkeit ließ ihnen noch Raum genug,
daß ſie ihre alten Ränke ſchmieden konnten. Heute
ſitzen ſie wieder in der Amtlichkeit und werfen
ſich zu Herren über das Volk auf. Sollen ſie
uns wieder dahin führen, wohin ſie uns ſchon ein
mal geführt haben? Nie und nimmer!

Noch ſind nicht alle November vorbei.
Sie ſind es vor allem nicht für die Sozial
demokratie nach der Wahl vom letzten Sonn
tag. Sie wird auch dieſe Reaktion, die über

Das Arteil ſprechen wir?!
Einderucksvolle Revoiuitonsfeier der halliſchen Sozialdemokratie

t keine geſchichtliche Berechtigung hat, verch ten e wird den letzten rgen desSe ehrehereen kapitaliſtiſchen Syſtems zum

Teufel jagen. Unerſchütterlich ſtehen für uns die
JWeale des Sozialismus. Es gibt keinen
Weg zur Rettung des deutſchen Volkes, keinen
Weg zur Befreiung der Arbeiterklaſſe, ja, zur Be
e der Menſ i. als den: Heraus aus derkapital Aſtiſchen durch Ueberwindung des

Kapitalismus, durch den Sozialismus. Ebenſo
ſicher iſt, daß dieſer Sozialismus ein demokra
tiſcher Sozialismus und ein internatio-
naler Sozialismus ſein wird oder er wird
nicht ſein.

Der 9. November gab uns die demokra
tiſche Grundlage für unſeren Weiterbau zum
Sozialismus: den Volk sſtaat. Nur die ſozia
liſtiſche Arbeiterſchaft hat ihn in Deutſchland
wahrhaft gewollt, für ihn gekämpft. Große Teile
des Bürgertums und die Kommuniſten fielen ihr
dabei in die Flanke und hinderten ſie, auf dieſer
einmal gewonnenen Grundlage weiterzu
arbeiten. Seit Jahren geht der Kampf des
halb allein um die Erhaltung dieſes Volks
ſtaates. Dieſer Kampf iſt jetzt in ein entſchei
dendes Stadium getreten. Das Gedenken
an den 9. November 1918 iſt uns daher nur eine
Atempauſe, in der Kraft für den entſcheiden
den Endkampf um den Volksſtaat geſchöpft wird.

2

r e i er war in der Tat eine ſolchee wgempauſe. Der gewaltige Zuſpruchzeigte, daß man nicht nur eine e n Jore
rungsfeier begehen wollte. Auch aus denkurzen herten, die der Genoſſe Schoenlank
im Namen des Sildangéaaſ n s der Partei

h und die ſich in den oben niedergelegten Ge

z T rte man das. Dere
änger ang unter Sauer-ſte ins ſicherer geiinng einige e Arbeiter

éyre e e Frehe t gwier
r u re vonund das c ehebrachte ten Zfhleſfinge mitreißender Lei

tung einige RevolutionsMuſiken. Nicht zu ver
en eine eindrucksvolle Szene aus Wolfs
atroſen von Cattaro“, die die halliſche Revuegritype Rote Kokonne anerkennenswert

ſpielte. Die geſungene Jnternationale der würd eng eier einen fortreißenden und t mpoſanten

GSakenkreuz Sowjetſtern gakenkreuz
Teuer r politiiche Wandlungsfähigkeit Wie die an. thre Führer auswählt

alliſche r BerZu u i acht u liſche
ommuniſten, den, denBäcker Willi za W vonden n en munnſſhen er
mmenW worden war, h e v
hr ins Hitlerlager teil u ſnrne n en Gefängde Nicn mangel Zer freigeſprochen.

4
willi Kaſtein, ein junger perſ von

21 den e Wage J Vrecht erſtaunli ntw elung lurig:blicken. Eine ehe freilich, die ihm per
ſehr teuer zu ſtehen gekommen iſt,

nn er kann ſie unter Umſtänden zeitlebens
dem Verluſt ſeiner Geſund bezahlen.un z igt ca dat: erſt a e in
ilden Adolfs nicht mehr gefie rt r atur zuer dgen atte eines nfalls tauchte er
ger gen n Partei auf und
war dort in r eit mit Hilfe ſeinesrecht bewegli m ne Se Hahn im Korbe.
Er war es sſo ſehr daß er

in Halle der Führer der Antifa
wurde und als ſolcher in echt revolutionärer Ma

Freunde vom Haken
V einmal war es damit wieder

aus, und vor n warteten die Nazis
in einer ihrer Verſammlungen mit einer Bomben

auf: Unter dem jubelnden Beifall ver
ndete der Gaubonze Jordan, de aſt ein

wieder zu den apieten zurück ekehrt ſeti,
während die kommuni i itung ſich vor
lauter Beſtürzung n s helfen konnte, alsſchleunigſt die von Koſten verſeuhte Antifa

a u öſenlaglichtartig wurde wieder auf einmal offenbar, t u er er i ſch e rer auf
ger Weiſe die KPD. ihren e auf
die Naſe ſetzt, die lediglich durch ihre erf.Schnanuze auffallen und ſonſt von ren

er Eharakterloſigkeit ſind. Der Fall
aſtein iſt ja nur einer von zahlloſen er

in denen ſich Spitzel und Provokateure i n der
KPD. breit machen konnten.

Die halliſchen Antifaleute waren natürlich
wütend, und ſo erhielt ihr ehemaliger Führer

ier gegen ſeineer loszog.

in der Nacht m 19. Juli auf demeine g i eibung. Er war mit noch zwe
Nazis in einer Eisdiele geweſen, und als er auf
die Strahe kam, fiel ein Trupp Kommuniſten über

z her. Saft wer zu flüchten, wurde aberolt, zu Boden geſchlagen, mit einem Meſſer
x Schulter geſtochen und ſcheinbar mit

Den Schlagring am Rückenmark der
artig verletzt, vo er ma ärztlichem Gut

S 6A Mann in die Saale drwerien

achten a r rlebens rechtsſeitig ge
a ehe ch der Strafte Tat fand nunmehr vor der ammer
ihre Sühne. i von den willaſtein mit W wiedererkennendie anderen ſah das icht, bis auf einen, durch
Zeugenausſagen als aber rt an. Der Staat s-

Wahr antragte n drei von ihnen
eder Zuchthaus und gegen 5 Mann jeJahr We ängnis. Das Urteil lautete gegen

ar t, Michaelis, Berndt, Bött-
bW Pfe u auf e JahrMonaten und et Goldſchmidt bekam

nbetracht ſeines jugendlichen Alters 1 Jahr
ngnis. Die Unterſuchungshaft wurde nur

teilweiſe angerechnet.

Am Mittwoch ein zweiter Prozeß ſta
in dem eine A Kommuniſten u
waren, d daran beteiligt geweſen ſein
als am Juli dieſes Jahres der SA.MannValltaf an der ſogenannten Schwarzen Brücke

in die Saale n wurde. An dieſem Tage
itten die Nazis n nach Aufhebung des

einen zuggemacht und wir dabei auch durch Glaucha
n. Das hatte bei der ſtark Jeingeſtellten u ra tenAbedeſee nde h aufgee

wurden. Hierbei wu W derangeekelt und g. r
gviff. Se te hinterr Brücke unddenihn mer t

rappelte ſich C Pange
hin mit einem gerettet

werden.
en dieſer e Tat hatten ſich nun

Se der 3. Strafkammer zu r

worten, die in der Vorunterſuchu von einer

mitangeklagten Frau auf17,ener nun war rt an den n beteiligt geweſen f.
ſehr

e
en je T 1 Jahr. 6 Monate d
haus, das r D. je 1 Jahr, gegenr ine Monate is und

a Se

tet t e Wenn Monate u
Sir g, r amntrags

r 7 n e Plten auf je 5 r
Schm. 2 e Ken f je 8 Monate Schangris

Bervilligte Kohlen
für Erwerbsloſe und Bedürftige.

enhandelsverband hatine Der 1 53 erklärt, en r r
intermonate die Briketts verbilligt abzugeben,

und zwar mit 98 Pf. je Zentner ab Lager, jedoch
nur gegen eine beſondere Kohlenkarte, die auf
20 ntner lautet. Die Karten werden vom
Arbeitsamt ſowie vom Jugend und Fürſorgeamt
ausgegeben und war jeweils mit der Auszahlung
der UnterſtützungKleintemner“ Sozialrentner und wer ſonſt
laufende ünterſtü ung durch m di r
können die Kohlenkarten ſofort im end undin dex Kl. Steinſtraße s immer 9,

a Vorlage des Poſtſcheckabſ nitts für
die r-Unterſtützung.

Vom Kamp'ip atz der Arbeit
können wir wegen unſeres Verbots erſt heute be
richten, W im Kraftdroſchkengewerbein Halle nverhandlungen ſchweben. Am Je

tag fanden ergebnisloſe hſtatt, die heute, Donnerstag, fortge eg wuv bei R ionsſchluß nicht warenDie Arbeitgeber e einen neuen erheblichen

e Der Geſamtverband fordert Verlänge
des Tarifes bis zum April 1933.

Mühlengewerbe des Regierungs
bezirks er rg und des Freiſtaates Anhalt

en die r den Schli rangerufen. Sie fordern weiteren Lohnabbau un
Verſchlechterungen des Manteltarifes. Der Ver
band der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter
ſtellt dem die Forderung auf Weitergeltung des
jetzigen Lohntarifs entgegen. Am Montag begin
nen die Schlichtungsverhandlungen.

Langemarck-Feier der ſozialiſtiſchen
Studenten

Sozialiſtiſche Studentenſchaft an der Unir ſn Halle veranſtaltet am 10. um
un in der Burſe zur Tulpe eine La rtunde. Es wird der P mag de izei

en von Mag churge aeren
hen der Mitkämpfer von Langemarck war,

Programm
zur Jugend Werbeveranſtaltung

am Bußtag
Volkspark 7 Uhr abends.

I. Teil
nfarenmarſch (SAJ. S

Halle). 6. (Kinderfreunde Halle).
II. Teil:

S farenmarſch (SAJ.). s Vin nrtverein mmendorf). Keulenz g. (KleinkugelNaundorf). 10 EymngſtikS erinnen Fichte Halle). 11. Volkstänze
(S Stleriynen Kleinkugel-Naundorf). 12. Revue

Se J.). 13. Gemeinſames Lied. („Brüder zur
nne, zur Freiheit“.)
Allen Republikanern wird empfohl ihre

Verbundenheit mit den rin ugendorga-
niſationen durch Maſſenbeſuch zum Aus-

u bringen, ſind doch die wirtſchaftlichenr wit bein da t worden, indem nur
88 von 1 erhoben wird; des
d n die Parole für alle Republikaner am

ußtag (16. November) lauten:

Il liv e SGellert wieder MdR.
Unter den in den neuen Reichstag h

befindetu e unt Sul tie e auch ſwAbgeordneter im an fgelsſten Reichstag war.

Sportamtiiche Bekanntmachungen
Nr. 41. Wegen Nichtbezahlensrer n i auf Widerruf vom Spielbetries

ereine gert d ren e u enä iea de W P. 6. R evemter h ile wen am zember ausgetrageS beſtehen. vie Vereine Barnſtädt,

fſtadt, Döllnitz, Lauchſtädt, Queis undlin v is zum c e wg r W zu S
warzſtellung erfoi r Mahnung erfolgt die neuen St

können ab r werden. Wefter weiſe ich nochma
hin, daß Einſprüchen nur dann ſtattgegeben wird, wenn di

e e werden. lle Jugendlichen be
ſuchen am Bußtag die Jugendveranſtaltung des irkes im

„Volkspark“. rge.irk. udball.) Nr. 42. Die h
von e den hege gari s Tabene

enſpiele könnenangeſetzten rienſp Wer
irk. ndball.) Spiele für den 13. November:15 Se öna I (A. Kleinſchmager).15 Uhr: s mmendorf Ib Fichte Halle I (Körner,

Doöllnitz). 15 Uhr: Paſſendorf I Stedten I (WMoſebach,
v 10 Uhr: Naundorf II Zwintſchöna J (Canena).Uhr: Ammendorf te Ammendorf II (Döllnitz).J. Queis I Lochau (Bauermann, Zwintſchöna).

z Stedten II Schafſtädt 1 (Beuchlit). Geſellürr, ſpiele für I den 13. November: 15 Uhr:
e en I Fichte m r. oer, Bezirk). 14 Jpr: g.

nenag II re Ackermann e en hen Schü. Fichte Ammendorf Sch e

in
o 13.20 Uhr: Paſſendorf Schül. a e

a Ammend Die t S
Wene u ans (unter ren ung) Fichtetz U fällt aus e Zee an
net ntlichten Spiele fallen aus. da von

mir ein Frrtium vorliegt. S werden ſpäter aus
getragen. Otto Krauſe.6. u Am Sonnabend, den 19. Dember, 19 hr, im W ſch Blet e alle, h WVorſtändekonferenz. eder re W Abteilu ver
pflichtet, v orſißenden und auch ihrei, Spielleiter zu
entſenden. Da eine der wichtige Tagesordnung zu erledigeniſt, wird um pünftli und i abge Erſcheinen gebeten.

Vom Leipziger Bezirk ſind die Amtsverwal:ier Ott undz ſöwie ein Vertreter der anweſend.
Die Bezirksleitung. Friedemann,

Verband der vreuß ſchen Landgeme nden

Anläßlich des es in Berlin ver
anſtaltet die Kommunal war e Zentralſtelle für
die ſozialdemokratiſchen Delegierten

eine SPD.Gruppenſitzu
am 12. November, vormittags 9 Uhr, im ReichsSaal 25. Es iſt Pflicht der parteigenöſſiſchen
Genehmer, pünktlich zur Gruppenſitzung zu er

e

Kommnnalpoli ral beiParole es e v
Kanarien Ausſtellung

Der Vogelſchutz- und Kanarienzüchterverein
„Kanaria“ veranſtaltet am 27. und 238. mber
wieder, wie auch im Vorjahr, einen KanarienAusſtellung Jn einer VierteljahrsVerſamm. ung
des Vereins wurden die Vorbereitungen dazu ge
troffen und mitgeteilt, daß bisher Zuſagen zur Be
teiligung vorliegen: von dem Verein Dapyr.ia“mit Aquarien, vom 473 mit ſeiner gie-tauben
chau und vom Ba ter eſiſer nſtitat der

Landwirtſchaftskammer mit elſchuggeräten.weWe Magiſtrat iſt eine grengene lakette geſtiftet

worden.

Kurt Hielſcher ſp in der Volkshochſchule.Der durch ſeinen J. J und durch zahl
reiche photographiſche Bildwerke in Halle beſtens

bekannte Redner und z KurtHielſcher (Berlin) wird am kommenden Mon-
tag, 20 Uhr, in der Aula des Reform-Real-
ymnaſiums einen Lichtbildervortrag über „DreiFehre Wanderfahrten durch Dänemark, Schweden

und Norwegen“ halten.

Ber amm'ungen und Veranſtaſungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden. ſtlichkeitenkönnen hier nicht betannigegeben werden.

Pro emiſcher Verein Halle. Sritga den
ovember 1932, 20 Uhr, findet im

Licht

Kenner dieenhaus ein mit
bildern durch Herrn Bitzer ſtatt über „Die

eheimnisvolle Funktion der Drüſen mit innerer
Sekretion und ihre Störungen als Urſache rätſel
hafter Krankheiten.“

Sport umd Spiel
irk. (Fußball.) Spielausſchuß. Am Sonntag, dem13. per ehe ſtatt: 16713.30 Uhr: ehe ichler,

168 15.00 Uh erſeburg I re I (Butzmann, KayAuswärts weilen; Fichte und te Herren in(8. Bezirk), und Rot i 1 in Schkeuditz (Leipziger

Bezirk). Die Geſchäftsſtunde findet am Sonnabend,
dem 12. November Uhr, im „Jagdſchloß“. bar

Dürrenberg

7. u Schirivereinigun16. 33 (Bußtag) um 10 r t Siersleben
Shhtriverſammlung Tagesordnu a des O manne

Neuwahlen, 3 ederSo rez Jrtu l 9. Polks per zur i eb igree e e aereutaesen
d Fichte d urnſpiele (Regatta Sir r uDie Za m ihnKigiege So e n folgende t

den Bezirkska erg zahlen: lbeck, Volkſt
und Vornſtedt c achtet au h
desmarken im Paß: Spieler, die keine haben, ſind vom Spiei
zurückzuweiſen; es iſt wiederholt vorgekommen, daß Spieler
ohne Paß oder Bild ſpielen. Jch weiſe darauf hin, daß ſolche
Dinge unterbunden werden müſſen. r a z muß
7 n t Apledorf, ſondern vieleerbot

ußball.) Börſenſpiele am 20. No-vemler Ich Altdorf Arnſtedt II in Alt
dorf. 15.00 ühr: MTV. Altdorf Arnſtedt I, in Altdorf.
13.00 ühr: Rieſtedt U Wolferode II in Rieſtedt. 14.80
Uhr: Rieſtedt J Wolferode I in Rieſtedt 12.80 Uhr tdorf II Zabenſtedt I in Ahlsdorf. 14.00 u J d s
gegen Biſchofrode J in Ahlsdorf. 13.00 Uhrgegen Heiligenthal II in Altdorf. 14.80 S terte
gegen eiligenthal J in Altdorf. 13.00 Uhr. Creisfeld IItn Ifta II in Creisfeld. 14.80 Uhr: Creisfeld I tv fta J in TCreisfeld. 183.00 Uhr: Hergisdorf
rode II in Hoergisdorf. 14.30 Uhr: ed I F Sorode I in Aer 13.00 Uhr: Zieg Ficere
in Ziegelrode. 14. 30 Uhr: Ziegelrode i Wer T c Ja

v inZie elrode ha 13.30 uhr: Neudorf Siersleben I in Keu
d ch Keudorf I Sie leben I in Neudorf.

in Wolferode.

7. Bezirk, Gruppe Helbra. Amvember, vorm. 1410 Uhr, findet in en v Liste
u lehte diesjährige n W 7 e idaß alle Vereine vertreten ſind, die te gen ea attfinden. Die ſäumigen Seine

a W. Flügge,Wenn November,vezt fo rlde tt: d b Greppin I genräfenha z x J Kvme). 15.00 Uhr: WMiulden in II gegen
rgt II (W ilheim 14.00 Uhr: Der I Eilenburg I
Körſten). Am 16. November (Bu 13.80 Uhr:amſin II Calbe II (Seifert). 15.00 amſin I gegenCalbe I (Seifert). 13.00 Uhr: Trebitz terten
ren 14.30 Uhr: Trebitz I Pieſteritz INovember findet in h Lokal nie

rten“ unſere Generalverſammlung ſtatt. 19Unentſchutd tes Fehlen wird beſtraft.
8. Bezirk. Die Vereine her ohriIpd Reichsbanner d Barce nd bis erng

25. November 1932 fälligen Strafe mit Spie bel

8. Bezirk. (Handball.) Serienſpiele am Sonn
a g, dem 138. 14 Uhr: Hol n griJ I. 14 Uhr: FA. Felivſch IFiot Bitterfeld I Brehna I. Krireichsbanner Bitterfeld J. 14 u winnen de i

gegen Brehna II. 14 s J Friedersdorf I.13 Uhr: Holzweißig IIden 16. m n n Sihe: S I W
Wolfen I aet Wildtjer es 14 Uhr: idorf I Schwimmer Deleſs r t.
Löbnitz J. 14 Uhr: F. Delitzſch Roi

8. Bezirk. Achtung! Berichterſtatter So r
den 26. November, r 7 Uhr, findet in s tterfe
im „Bürgergarten“ die Hauptverſammlu
richlerſtatter der Vereine aller Sparten ſtatt. r Vereinmuß vertreten ſein. Alles Nähere erhalten die ger durch

Rundſchreiben.
Die BeriObleutOtto Krüger, Otto varſs Karl Jengtzſ h.

vereinsmitteunven
Turn und Sportverein Fichte V., AbteilungSonnabend, den 18. m. im Zoiel W. z.

Merſeburger Stra S chtige Verſammlung Anfang20 Uhr. Das Erſ einen ecie Mitglieder iſt Pfliche v.

TB. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. Donnerstag
Arbeits gemeinſchaft fällt heute aus. i penabend. Revolutionserlebniſſe von illi Bernhardt.
Sonnabend Heimveranſtaltung 8 Uh alleMitglieder und Bekannte eingeladen. wird
geböten. Sopntag: eine Autofahrt der Dübeneride. Jugendgruppe ühr SetinerHe pe nach dem Petersberg.vted)
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aus ſeſderireise
Wann find polizeiliche

Verfügungen unzuläſſig
Als M. auf dem Vorplatz zum Bahnhof in

Wittenberg mit ſeinem Kraftfahrzeug Auf-
ſtellung genommen e um Perſonen zu beför-
dern, wurde er auf Grund einer Polizeiverord
nung in Strafe genommen, weil er ohne polizei
liche Erlaubnis auf einer öffentlichen Straße ſein
Kraftfahrzeug aufgeſtellt habe, um Perſonen gegen
Enrſgr zu befördern. M. beantragte gerichtliche
Entſcheidung und betonte, der Platz vor dem
Bahnhof ſtehe im Eigentum der Eiſenbahnver-
waltung und ſei daher nicht zu den öffentlichen
Straßen zu rechnen.

Das Amtsgericht in Wittenberg ver-
urteilte aber M. zu einer Geldſtrafe und betonte,
da der vor dem Bahnhof für den allge-
meinen Verkehr benutzt werde, ſo ſei er zu den
öffentlichen Straßen und Plätzen zu rechnen, auf
welchen Kraftfahrzeuge zur Beförderung von Per
ſonen gegen Entgelt nur dann aufgeſtellt werden
rin wenn die Beſitzer der Kraftfahrzeuge eine
polizeiliche Erlaubnis erhalten haben.
Da M. eine ſolche Erlaubnis nicht erhalten

e

Gegen dieſe Entſcheidung legte M. Reviſion
beim Kammergericht ein und erklärte die Vor
entſcheidung für unzutreffend; ſelbſt die Eiſen
bahndirektion ſtehe auf dem Standpunkt, daß der
Platz vor dem Bahnhof in Wittenberg nicht als
öffentlicher Platz anzuſehen ſei, da er im Eigen-

tum der Reichsbahn ſtehe.
Der l. Strafſenat des Kammergerichts hob

auch die Vorentſcheidung auf und e te das Ver
fahren ein, indem u. a. ausgeführt wurde, die
e pung ſei nicht aufrechtzuerhalten. Eine
Uebertretung komme vorliegend nicht in Be-
tracht, da die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen der
Reichsgewerbeordnung die fragliche aterie
regeln. Nach S 37, 147 der Reichsgewerbeord-
nung unterliegen der Regelung durch die Orts-
polizeibehörde die e des öffentlichen
Verkehrs innerhalb der Orte r Wagen aller
Art. Wer gegen polizeiliche Vorſchriften der er-
wähnten Art verſtoße, verwirke Strafe bis zu
300 Mk. Demnach würde ein Vergehen in
Frage kommen. Die Polizeibehörde ſei aber nach
der Strafprozeßordnung nur berechtigt, Straf-
verfügungen zu ertar wenn es ſich um Ueber-
tretungen handle. Komme ein Vergehen in Be
tracht, ſo ſei die Polizeibehörde nicht berechtigt,
r zu erlaſſen. Unter dieſen Um-ſtänden fehle es an der erforderlichen Grundlafür das Strafverfahren, ſo daß das Straſverfah

ren eingeſtellt werden müſſe. (Aktenzeichen: 1,S. s mAus der Mansfelder Wirtſchaft
Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis-

Aktiengeſellſchaft.
Jn der Generalverſammlung der Geſellſchaft,

die am Donnerstag in Halle ſtattfand, wurde die
Dividende, wie im Vorjahre, auf 258 Prozent feſt

ſetzt. Wie von der Verwaltung mitgeteilt wurde,

t ſich die Geſchäftslage in den bisher abgelau-
ſenen Monaten des neuen Geſchäftsjahres, und
zwar in den Monaten April bis Auguſt, gegen-
über der gleichen Zeit des Vorjahres etwas ge-
beſſert. Der Stromabſatz liegt etwas höher und
auch die Erträgniſſe haben einen Zuwachs von
etwa 3 Prozent verzeichnen. rner wurdebekanntgegeben, daß die Fuſion mit der Elektriſche

Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier AG. in
außerordentlichen Generalverſammlungen am
8. Dezember beſchloſſen werden ſoll.

Mansfeld AG. für Bergbau- und Hütten
betrieb.

Der Aufſichtsrat der Mansfeld AG. hat be-
ſchloſſen, ein Angebot der Gewerkſchaft „Rhein-
preußen“ auf Uebernahme der Kuxe der Gewerk-
ſchaft Sachſen anzunehmen. Er gab in Verbin-

u

d ei ich mit derr

dh r e Rheinreu t GruppeBad Wein in en n.
Ahlsdoerf. Wie weit die innerenin der dieſgen e rre der d

ind, charakteriſiert folgender Vorfall: Der Nazi
hatte mit einem ſeiner geiſtigen Führer,

dem früheren Kapediſten und e en Nazi Unter
ger chw. eine Auseinanderſetzung. Der Nazi

ekrut hatte dabei vergeſſen, die Hacken zuſam
menzuſchlagen. Jm Befehlston wurde er auf
u Untergebenenpflicht aufmerkſam gemacht.

i haben ſich beide gegenſeitig ein Paar runter-
ges Wie weit nun dieſer Nazi-Rekrut von

r Heilslehre des „Dritten Reiches“ geheilt wor-
den iſt, konnten wir nicht erfahren.

r

d un et
J Eſe- en F enhabe, habe er ſich ſtrafbar gemacht.

Jeil- i ICCIIIIIlasse es Dir gesagt Sein,r Weg
zur Sparsamkeite Butterduft-im alten Rathaus

Größtes Bier- i s x es macht anf die Gesohäfteinhaber einenT fr lung h durchzieht unsere I äden, sagt unsere Kundsehaft. füh t i Ang. o Birervor, wenn Do Dien dei r
Bestgeptflegtel] Das kommt daber, weil in unseren Läden Butter kaufen auf Deine Zeitang rDamen Mäntel r 4 Aaregrino Mriseh von Welzenmehl rie. 25 22 17, an n er Ifo) guten Bonn Da
Mäßige Preise. und Margarine frisoh vom aß, unbeeinflubt vonm vomedmer, gesetmec tage neet Welzengrieß a. Sorten e 22 es liegt nur an Dir!

voller Ausfohrung, aus mo- 12 bis 15 Chr. fremden Gerüchen (wie Käse, Seife usw.), verkauft
dernen, gediegenen Stoffen,

mit und ohne Pelz, for Maik
19,- 28.- 39,- 46 dis 68,-

Neue Kleider
alle neuen Stoffe vorrötig,
moderne, schicke Formen,

5

Gruppen n. Sorten 1 Fta. 225

Cehr. Gerste 1 u 18,
9

wird.

Seit 25 Jahren
Butter Spezialgeschäft lIlI

X
mit Bad im Süden
ſofort zu vermieten

Schmurhs,
Schnittnudeln 1 7ua. 42 36
Haukkaroni 1 r. 48
Neue Ringäpfel r. 55,

solle Gioben am lager in Stets frisohe Waro! i loren 1rita. e O G e A P
Woll Selde, tür Mark grgu Pf. O 32a de Feinste Qualitäten! Unsere Markenmargarine mit Gutscheinen laut w. u

unserem Wertreklame-System W nd Teminggg r eButter von Aſk. 1,24 bis M. 1.48 das Pfand ſchließend: Wetter und Zeit. 1805: tutWochenrate von Mk. an khe d e e Coldene Siehen 1 Fta. 36, und Abhärtung. Priv.-Dozent Arnold, Leipzig.
Margarine von 36 Pfg. bis 80 Pfg. das Pfund

Butter Hammonia
Verkaufsstellen Halle:

Große UVlrichstraße 47 232 Steinweg 11

Weingold i 6,Roter Turm 1 u. 52,
kak a. 1 via s 9595Crème- Schokolade 100 gr- Tafel 13,
Vollmilch Schokolade 100 gr- Tafel 17,
Junge Schnitthohnen pra.. poee 375
Huushult Mischung 22ia. Dees 39,

und noch 5 nt R ti n h

18.25: 18.50. Wir geben Auskunft
19.00: elt und Umwelt des Arbeiters (III):
eimat und Bewu d Wilhelm Liebs,
Dresden. e ehe r e indie Zeit. 20.40: „Wilhelm Tell“. Schauſpiel vonliche von Schiller. 22.15: Nachrichten.

Freitag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis 8.15:

t. n 10.10 bis 10.40:Schulfunk: „Guſtav Adolf in Erfurt“. Heimat
örſpiel. 12.00: Mittagskonzert Da- 4 ch

13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit. erf
4.00. Kunſtherichte. 15.15: Schöne Winter

blüher. Elly Weydemann, Sargſtadt. 16.00:
Vegetationskalender. Dipl. Gartenbauinfpektor
Schmidt, Deſſau. 16.30: Klaſſiſche Walzer. 17.30:
Stunde mit Büchern. Katholiſche lt. An
ſchließend: Wetter und Zeit. 18.00: Buch und
Geiſt. Dr. Goldſtein. 18.25: Engliſch. 18.50:

erxtklasglge Radlo Apparate

Klingler
Halle (S.), Leipziger Str. 11
Eingang Kl. Sandberg

e gute Hanf

nur von 4306
Karl Paul Ott
Halle Königetrabe 67-70, Tel. 26897 verellzdatt l

in tausenden Familien
immer schön

dauerhaft und billig
wie niel 4444

r J h u e eT. Eilenburg Iorgan an ägunn. e e e a e Stto Gröhel Fern uedem, der an iehen 15 10.- Kinder-Bettstellen Morgen, Freitag. den II. November, vVormit Schar t. Dr. Kunze, Leipzig. 19.00: Wie ge 7Füt e ühenmatismss, u 1 o. 890 So 24, 21.50 Nenerot 7 e r baren le 15 ine Gepahtetgdrek von Bauwerken? r
y S Lthia: oder lich h Agegemg tragen e e e e e h n o wolllSpezialHaus für Herren u Knaben. eher h o i ür di t BrucknerZyklus (II). Das Leigziger Sinfonie vorad Berufs und Sport Be mit, was meine Imletts und Prelle eiatache 13, 11,- 9 l J 4 ſe all orcheſter. Dirigent: Generalmuſikdirektor Göhler. den

kleidung, errenArtikel, Tuch Frau ſchnell u. farbechte und federdichte Patentmatratzen 21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Das eineund Stofe 537 villig kurierte. n gen Farden F. 1000 Altenburger Spielkartenmuſeum. 21.30: Geor gerieer deifmet auf. wart beld ſeee a.. o Das Mäcichem e e Sie er. 22.05: 22.30:Hans Müller Bettenhaus Br und p ar i an der man in Amerikt e ebertragung aus Wa
familiendrucksachen Aberſekret. a. D. l. U richstr. 2 bis Domplatz 9 Minuten v. Markt. raten Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungs S
liefert schnell, sauber und preiswert re Sen 590 Orgo Jrivat a platten.)Hallesche Druckerei-Gesellschaftij Veuſtädter rmbH., Halle, Gr. Märkerstraße 6 Markt 21 Ein kleiner Roman aus Berlin von Rud. Braune. migs v

Statt R. 4,50 Donnerstag 16.30: Kammermuſikſtunde fürECWdDdaaddadduuuuuuuEEEEEEEEI—EB in Leinen gebunden nur Pfg. Freunde der Hausmuſik. 17.30: Luthers Erbe und
S g DJ S liegt die Stärke der Zeitungsanzeige. die Gegenwart. Prof. Althaus, Erlangen. 18.00: hatz S lmmer wieder muß Ihr Angebot dem Volksblatthuchhandlung r Märkerstr 6 Volkstum in zeitgenöſſiſcher Klaviermuſik 18.30: R

3 V »VWUrſprünge von Staat und Kultur im alten Ruß- atS Leser vor Augen geführt werden, dann ngeS 5 haben Sie Erfolg! e land. Nikolaus Feinberg. 18.55: Kurzbericht des StuS e drahtloſen Dienſtes. 19.00 bis 19.20: Für Land WitS Familien Nachrichten wirte: Sachgemä Fütterung. Güterdirektor derS S Bräuninger. 19.30: Militärkonzert. 20.30: Aber NaS 7 n c 50 Fludermanns. 21.00: Sinfoniekonzert. 22.00. Wetter,T Nachrichten, Sport. Anſhlleßens bis 24.00: zin Halle (Zentrum) Sorialdem. Partei Deutschlands I Eeutſcher Tanz von 1900 bis 1982.

m die ſich empfehlen. Orta verein Halle a. S. reitag: 6.15: l 6.30: Wetter.Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: NaZ Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31 b W unt. 1256:c CeutralHotel mit Kloſterbräun, am Hallmart Am Montag, dem 7. November, Voerstarb richten. 1010 bis 10.40: funk. 1200: SS Café David, Geiſtſtraße lötzlich aosere Parteigenossin Wetter. Anſchließend. Bach Konzert. (Sall-
S „Fledermaus“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44 p 2 8 latten.) Danach: Wetter. 13.35: Nachrichten.2 Café „Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 21 4.00: Neue Schallplatten. 15.00: Johann Strauß,erta Reumann e e e hz örſe. .45: narbeit der Wurzel. Dr.ehe ge Fgfe 57 im Alter von 43 Jahreu. Noelle. 16.00: Berichte über eine pädagogiſche

Güldene Kette“, Alter Markt 11 Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. Kundgebung des Arbeitskreiſes zur Reform der
S 2Zandelévörſe, Talamtſtraße 9 Der Vorstand dagegen in en et2 5 ttingen. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30:S h reren 2 Die Beerdigung findet am Preitag, dem Deut und fremde Erbmaße im deutſchen Recht
L W t 2 5Viele machen sich kaum einen öafe u Robert ren in 1 a 11. November. nachm. 23 Uhr, auf dem Landgerichtsdirektor Lehmann. 18.00: Alte deutſ

Begriff, wie intensiv eine Tages Café gör Große Steinſt e 24 Südfriednof statt 4433 Violinſonaten. 18.30: Weltpolitiſche Stunde

4 Gro einſtr J .50. SDtunoe.zeitun elesen wird. Kein ande- Vochs unſterſviere, ägergaſſe Maximilian MüllerJabuſch. 18.55: Kurzbericht
28 A. Kunth, Alter Markt 21 des drahtloſen Dienſtes. 19.00: Raubtiere und deres Werbemittel kann die Zeitung S Café Moritzvurg, Kl. Ulrichſtraße F Dichäuter vor Kamera und Büchſe en Ger

erreichen. Wollen Sie Ihrem An- S et Geſtorben: Halle Luiſe Schumann; Lina hard Schmidt. 19.20:. Die Schulfürſorge. Dr. n4 r Genge; Max Hinſche; Walter Kuhne; Luiſe Bahn; n. 19.40:. Mitteil 20.00: „Jm begebot einen guten Erfolg geben, Nikoiaus, Gr Nikolaiſtr. 9/ i u. Gr. Ulrichſtr. g nge; daun Elfe Schmei O -40. Mitteilungen. 20.00. deUhlitzſch, Gr. Märkerſtraße ucia Zabel. Dölau Elſe S eißer. öb Zeichen des 11. im 11.“ Ausſchnitt aus dew
so werben Sie durch ständig „Zur Eisdörſe“, Mansſelder Straße 31 litz Elfriede Raab. Sangerhauſen Luiſe Bunten Abend zugunſten der Winterhilſe aus des w
wiederkehrende Anzeigen im Cafe Zorn, Leipziger Straße 95 Engelmann Ottilie Müller. Obersdorf: Meſſehalle, KölnDeußz. 21.00: ten,
Volksblatt- Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mart. Emma Gelbke. Wittenberg Theodor Straß21.10: Opernabend aus der B lle, nWo ß Der Betrag wird m dem Bezugeceld eingezooen Pſdurg. Torgau u gen .15. Wetter Nachrichten. Sport 3 wweißig: rich Rinzſch. Eilenburg Worüber man in Amerika ſpricht. Anſchli gEmilie Säuberlich. Koſſen: Hermann Michael Tanzmuſik.bis 24.00:
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Papenfinanzen
Die Entwicklung der Reichsfinanzen

im erſten Halbjahr des laufenden
Steuerjahres hat in der Oeffentlichkeit
einen geradezu niederſchmettern-
den Eindruck gemacht. Um ſo grö-
ſßere Ueberraſchung löſte der letzte Aus
weis des Reichsfinanzminiſteriums
aus. Nach dieſem Ausweis liegt die
Kaſſenlage des Reiches weit gün-
ſtiger, als nach der Steuerpleite der
Papen- Regierung zu erwarten war.
An Steuorn ſind in der erſten Hälfte des lau-

fenden Rechnungsjahres (1. April bis 30. Sep-
tember) 380 Millionen weniger aufgekommen, als
der Voranſchlag vorgeſehen hatte. Für das ganze
Rechnungsjahr iſt wohl mit einer Mindereinnahme
an Steuern in Höhe von 700 bis 800 Millionen
zu rechnen. Trotzdem weiſt dasſelbe erſte
Halbjahr nach dem letzten Ausweis des
Reichsfinanzminiſteriums einen Ueberſchuß der
Einnahmen über die Ausgaben in Höhe von
87 Millionen auf. Darob großer Triumph in der

PapenPreſſe. Es wird der Regierung ſogar der
Vorwurf gemacht, daß ſie man höre und
ſtaune ihr Licht allzu ſehr unter den Scheffel
ſtelle. Dieſer Vorwurf allzu großer Beſcheidenheit
hat zumindeſt den Vorzug der Neuartigkeit.

Wie liegen aber die Dinge in Wirklichkeit? Der
Steuerausfall des erſten Halbjahrs entfällt faſt
ausſchließlich auf die Ueberweiſungsſteuern (Ein
kommen und Umſatzſteuer). Das hat das Reich
zu ſeinem Vorteil ausgenutzt, indem es die Ueber-
weiſungen an die Länder, ohne Rückſicht auf die
ſchwere Notlage der Länder- und Kommunal
finanzen, in vollem Umfang gekürzt hat. So wur
den ſchon in der erſten Hälfte des Rechnungs
jahres die Ueberweiſungen um 270 Millionen
gekürzt, was, auf das Jahr umgerechnet, weit
über 500 Millionen ergibt.

Das Reich hängt alſo den Ländern und
Kommunen den Brotkorb noch höher,
indem es nahezu das ganze De
fizit, das es erleidet, rück-ſichts los auf die Länder und
Gemeinden abwälzt. Betrachtet
man aber die Finanzen von Reich, Län
dern und Gemeinden als eine Einheit,

Das immer steigende Defizit der Reichslkcasse
was ſie innerlich unbeſtreitbar ſind,
dann läßt ſich ein bedenkliches
Anwachſen des Defizits auch
ſchon für das erſte Halbjahr gar nicht
abſtreiten.

Es kommt aber noch hinzu, daß die zweite
Hälfte des Rechnungsjahres weſentlich ſtärker mit
Ausgaben belaſtet iſt als die erſte; bei dem gegen
wärtigen hohen Stand der Arbeitsloſigkeit erſt
recht. Vor allem wachſen in dieſer zweiten
Jahreshälfte die direkten und indirekten Arbeits
loſenausgaben des Reiches ſtark an. Rechnet man
dazu noch die Aufwendungen für die Anleihe-
ablöſung in Höhe von faſt 200 Millionen, die aus
ſchließlich ins zweite Halbjahr fallen, ſo kommt
man trotz der Jongleurkunſtſtücke der Papen
Preſſe wieder zu eben jenem Milliardendefizit,
das von uns ſchon vor einiger Zeit errechnet
wurde. Zu einem Triumphgeſchrei beſteht alſo
für die PapenPreſſe nicht der geringſte Anlaß.
Im Gegenteil, die Regierung muß nach wie vor
an ihre Pflicht erinnert werden, endlich zu fagen,
wie ſie ſich die Deckung des Defizits vorſtellt, ohne
die die Länder und Gemeinden in eine Finanz-
kataſtrophe hineingetrieben werden.

Canofriedensbruch in Hildesheim?
37 Angeklagte in einem Prozeß

Eigener Bericht
Vor der hieſigen Strafkammer begann ein

großer Landſriedensprozeß gegen
37 Angeklagte, darunler 19 Mitglieder
der Eiſernen Fronk, 2 Kommuniſten und
16 Razis. Der Reſt iſt parieilos. 81 Per
ſonen ſind als Zeugen erſchienen.

Am 10. Juli waren dreitauſend Mit
lieder der Eiſernen Front auf ihren
ahr und Motorrädern zu einer Sternfahrt aus

dem Unterbezirk Hildesheim in Vockenem zu
ſammengekommen. Die Veranſtaltung verlief ohne
jeden Zwiſchenfall. Auf dem Heim weg wurden
jedoch einzelne Abteilungen angerempelt und
überfallen. Das geſchah vor allem in Al
feld und in Groß-Jlde, wohin bewaffnete
Naziſtürme mit Perſonenkraftwagen mobiliſiert
worden waren. Die Ueberfallenen ſetzten ſich mit
Latten und Steinen zur Wehr. Es gab auf beiden
Seiten Verletzte. Vor Gericht belaſten die Nazi
zeugen die Angeklagten der Eiſernen Front und
ſchieben ihnen alle Schuld zu. Aber es iſt ſchon
u feſtgeſtellt, daß in Alfeld, wo der Haupt

erfäll erfolgte, die Nazis in Gruppenkolonneneinmarſchiert ſind und unter dem Kommandor

e Straße frei!“ Anhänger der Eiſernen
Front überfielen.

Vereitelter Bombenanſchlag
Eigener Bericht

Kiel, 9. November.
Mittwochmorgen iſt vor dem Gerichtsgefängnis

in Kiel ein nakionalſozialiſtiſcher Bombenanſchlag
vereitelt worden. Eine Polizeiſtreife konnte einen
Ralionalfozialiſten feſtnehmen, der ſich gerade
von einer von ihm gelegten Bombe enkfernen
wollte. Der Sprengſtoffbehälter, der unmittelbar
vor den Beamkenwohnungen niedergelegt wor
den war, würde nach Anſicht der Polizei bei
einer Exploſion furchtbare Verwüſtungen an
gerichtet haben. Der Täter ſt verhaftet.

GA. Verbot im Saargebiet
Eigener Bericht

Saarbrücken, 9. November.
Die Regierungskommiſſion des Saargebietes

hat ſämtliche militärähnlichen Organiſationen der
Nationalſozialiſtiſchen Partei, insbeſondere die
Sturmabteilungen und Schutzſtaffeln mit ſofortiger
Wirkung verboten. Zur Begründung wird von
der Regierungskommiſſion mitgeteilt, in der
Nacht zum 2. November ſei in Saarbrücken ein
Flugblatt verbreitet worden, das die Bevölkerung
gegen die Polizeiorgane aufzuwiegeln verſucht
habe.

Schweidnitzer Nazi Unruhen
Eigener Bericht

Breslau, 9. November.
Die Unruhen in Schweidnitz ſetzten ſich auch

am Dienskagnachmittag fort. Nach Mitteilung
der Schweidnitzer Polizeiverwaltung ſchleuderte
einer der auf dem Platz vor dem Gerichts
gebäude lärmenden SA. Leute einen 425 Pfund
ſchweren Fiegelſtein in den Antkerkunfisraum
der Polizeibereitſchaft im Gerichtsgebäude.

Der Anprall des Steins war ſo heftig, daß
der Fenſterrahmen herausgeſchlagen wurde und
ins Zimmer fiel. Dabei wurde ein Polizei
beamter, der am Fenſter geſeſſen hatte, erheblich
verletzt; er trug eine fünf Zentimeter tiefe Kopf
wunde davon.

Jm Laufe des Dienstag wurden in Schweidnitz
neun Perſonen feſtgenommen. Sie werden ſich
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt,
Körperverletzung, Waffenmißbrauchs, tätlicher

Angriffe auf Polizeibeamte ſowie wegen Be-
leidigung einzelner Polizeibeamter vor Gericht
zu verantworten haben.

Die Schuld an den Zuſammenſtößen am Diens-
tag trägt nach Auffaſſung der Polizeibehörde
nicht die politiſche Leitung der Nationalſozia
liſtiſchen Partei, ſondern die verantvwortliche
Führung der SA., das heißt alſo wieder einmal
Herr Heines.

Zuchthausurteil in Allenſtein
Eigener Bericht

Allenſtein, 9. November.
In dem Allenſteiner Bombenaktenkäterprozeß

wurde am Dienskagnachmiltag das Urteil ver
kündet. Die Nationalſozialiſten Betkhke, Franz
Weiß, Quaſſek und Klimek wurden zu je fünf
Jahren ZJuchthaus, die „SA.Leuke Dembkowſti zu
einem Jahr Gefängnis, Wilhelm Weiß zu einem
Jahr Zuchthaus, Hellwig zu einem Jahr Jucht
haus, Pernack zu einem Jahr drei Monate
Zuchthaus und Juſchka zu neun Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Unkerſuchungshaft wurde
in Anrechnung gebracht. Alle übrigen An
geklagten wurden freigeſprochen.

e

„Völkiſcher Beobachter“ verboten
Der „Völkiſche Beobachter“ iſt am Dienstag

abend von der Polizeidirektion München mit ſo
fortiger Wirkung bis zum 14. November verboten
worden. Das Verbot iſt auf Grund der Rotver
ordnung vom 14. Juni 1932 erfolgt, und zwar
wegen eines Artikels in der Ausgabe vom 7. No
vember, deſſen Ueberſchrift lautete: „Herr von
Papen hält eine von Verunglimpfungen gegen
Adolf Hitler ſtrotzende Rundfunkrede.“

Mit der Axt erſchlagen
Magdeburg, 9. Rovember.

Jn Klein-Germersleben (Kreis Wandsleben,
Reg.-Bez. Magdeburg) erſchlug am Dienskag
nach vorausgegangenem Skreit der 41 Jahre alle
Deutiſchruſſe Andreas Buß den 73 jährigen Alt
ſitzer Herbſt mit einer Axt. Der alle Mann war
auf der Stelle tot. Buß ſtellte ſich ſelbſt der
Polizei. Die bisherigen Ermiktlungen ergaben,
daß Buß in der brukalſten und gefühlloſeſten
Weiſe dem 73 jährigen Mann den Schädel zer-
trümmert hak, ſo daß die Einwendungen des
Täters, er habe Angriffe des alten Mannes ab
wehren müſſen und ſich in der Erregung hin
reißen laſſen, zur Axk zu greifen, von vornherein
unglaubwürdig erſcheinen.

Die letzte Fahrt
Die von ihrem Ehemann erſchoſſene Berliner

Sängerin Gertrud Bindernagel wird am Don-
nerstagnamittag beigeſetzt werden. Mittwochnacht
veranſtaltete die Charlottenburger Oper, der die
Künſtlerin als hervorragendes Mitglied angehörte,
eine interne Gedächtnisfeier; eine weiterhin ge-
plante öffentliche Gedenkfeier ſoll der hinter
bliebenen Tochter und Mutter Geldmittel ver
ſchaffen.

Der Tod im Weinkeller
In Hatzenort an der Moſel wurde ein vierzig

Jahre alter Winzer in ſeinem Weinkeller durch
Gärgaſe betäubt. Seine Mutter, die ihn ins Freie
ſchaffen wollte, wurde gleichfalls bewußtlos. Als
am anderen Morgen im Hauſe des Winzers noch
Licht brannte und Nachbarn Nachforſchungen an
ſtellten, fanden ſie die Leichen von Mutter und
Sohn.

Schuß in der Schule
Während einer Unterrichtsſtunde in der dritten

Klaſſe der Dortmunder Kloſterſchule krachte plötz
lich ein Schuß. Es ſtellte ſich heraus, daß ein elf-
jähriger Schüler mit einem Revolver „geſpielt“
hatte. Erfreulicherweiſe blieb das Geſchoß im
Torniſter des Nebenmannes ſtecken Der Revolver
enthielt noch vier Schuß

Abbau bei der BVG.
Die Direktion macht ſcharf

Die Direklion der Berliner Verkehrsgeſellſchaft

teilt mit, daß ſie 2500 Mann von den
Streikenden nicht wieder einſtellen
werde.

Die Front der Streikenden hat ſich, nachdem
der Verkehrsſtreik abgeblaſen worden iſt, raſch
aufgelöſt. Die geſamten Schaffner, Fahrer und
das übrige Perſonal, abgeſehen von den 2500
Entlaſſenen, haben ſich in den Dienſtſtellen der
BVG. zur Aufnahme der Arbeit wieder ein
gefunden. Der Verkehr bei der Straßenbahn,
der U-Bahn und bei den Autobuſſen wurde in
folgedeſſen am Dienstag wieder normal auch in
den Abend- und Nachtſtunden durchgeführt.

Auf dem Bahnkörper der Hochbahn
in der Nähe des Bülowbogens explodierte geſtern
abend kurz nach 9 Uhr unter donnerähnlichen
Schlägen ein Sprengkörper. Nach den Feſt-
ſtellungen der Kriminalpolizei ſind anſcheinend
die Sprengſtoffe von den Jnſaſſen eines Autos,
das Ecke Bülow und Frobenſtraße kurz geſtoppt
hatte, auf den Bahnkörper geworfen worden.

Für die Ermittlung der Täter werden, wie pex
lautet, die BVG. und auch der Berliner Polizei-
präſident hohe Belohnungen ausſetzen. Paſſanten
ſind durch die Exploſion glücklicherweiſe nicht
verletzt worden.

Der ſcharfe Perſonalabbau, den die BBG. jetzt
im Anſchluß an den Zuſammenbruch des
Streiks durchführen will, trägt zur Beruhigung
der Gemüter beſtimmt nicht bei.

Mit den Entlaſſungen können die Urheber des
Streiks nicht getroffen werden. Die von der Ent-
laſſung betroffenen Opfer nach welchen Grund
ſätzen ſie ausgewählt werden, iſt bis jetzt un
bekannt werden in eine Verzweiflungsſtim-
mung hineingetrieben. Die Direktion der BVG.
hätte eigentlich allen Anlaß zur Zurückhaltung;
denn ſie iſt an dem Ausbruch des Streiks nicht
unſchuldig.

Der Arbeitsmarkt
Geringe Einſtellungen zu erbärmlichen Löhnen

Die Arbeitsmarkilage im Reich weiſt
nach dem Bericht der Reichsanſtalt vom 16. bis
einſchließlich 31. Oktober rein zahlermäßig
eine Beſſerung auf. Die Meldungen der
Arbeiksämker ergeben für Ende Oktober 1932
eine Geſamkzahl von rund 5109000 Arbeits
lolen. Damit iſt die Steigerung der Arbeilsloſig
keit, die der Bericht äber die erſte Hälfte dieſes
Monats aufwies, faſt völlig ausgeglichen. Gegen
übet Ende Sepkenber mit einer Arbeits
loſenzahl von 5103000 ergibt ſich nur eine
gunz geringfügige Zunahme. Im Vor
johre war die Zahl der Arbeiksloſen zwiſchen den
beiden Stichlagen von Ende September und Ende
Oktober im ganzen um rund 269 000 geſtiegen.

Jm freiwilligen Arbeitsdienſt waren
Ende Oktober etwa 250 000 junge Menſchen be-
ſchäftigt, alſo noch um etwa 40 000 mehr als Ende
September. Jhre Zahl iſt in der angegebenen
Geſamtzahl der Arbeitsloſen enthalten. Die Zahl
der Notſtands arbeiter hat mit ſchätzungs-
weiſe 90 000 Ende Oktober den Stand vom Vor-
monat noch etwas überſchritten.

Die Arbeitsloſenzahl ſinkt alſo. Ein wirk
licher Erfolg des Belebungsexperiments liegt
aber in dem zahlenmäßigen Abſtieg der Arbeits-
loſigkeit nicht. Wir können uns über dieſen Er-
folg nicht freuen; denn die Einſtellung erfolgt
zu Löhnen, die unter jeder Kritik
ſind.

Zeppelin Statiſtik
Die diesjährige Fahrtenperiode des Luftſchiffs

„Graf Zeppelin“ iſt mit der letzten Südamerika-
reiſe (Friedrichshafener Landung am 3. November)
beendet. Seit ſeiner Jndienſtſtellung hat das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ mit 7495 Paſſagieren
in 5369 Flugſtunden 530 600 Kilometer zurück
gelegt, alſo eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
100 Kilometer pro Stunde erreicht. Jnsgeſamt
wurden bisher 290, nach Südamerika und zurück
13 Fahrten durchgeführt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 9y November

Weſtere Stützungsertfolge
Jm Zuſammenhang mit der heſerg Sumwzßg nfolge

der Häuſſe an der Effektenbörſe konnte reide
ſtützung am Mittwoch recht erhebliche Erfolge erzielen
Allerdings blieben die Mehlpreiſe unverändert, was dienſngten der Getreidepreisſteigerung am beſten be
weiſt. Am Promptmarkt gingen die Notierungen für
beide Brotgetreidearten um je eine Mark herauf. Aller-
dings nahmen die Stützungsſtellen während der Kursfeſt-
legung größere Mengen auf. Auch Hafer konnte, eben-
falls bei ſehr ruhigem Geſchäft, eine Mark gewinnen. Am
Lieferungsmarkt zog Weizen, mit Ausnahme der Dezember-
notierung, um 2 Mark an. Für Roggen konnten die
Stützungsſtellen durchweg höhere Notierungen durchdrücken.

8. November H. November
(ab märkiſche Station in Marl)

Weizen 198 200 199 701Roggen 156 158 157 159Braugerſte 170-- 180 170 180
Wer und Jnduſtriegerſte 162-169 16 169Dafer 152 56 133 28Weizenmehl 24,00--27,25 24,00--27.25
n 2050-22,60 20,50 22,60Weizenkleie 9.00--9 40 9,00 9 459
Roggenkleie 8.25—8,60 8,25 8.60

nudelsrechtliche Liefern chäfte: Weizen Dezember211-210 März r och Mai 2161 (21514).
Roggen Dezember 16714--16816 (167), März 17134--172

Ja 175--176 (17214) Hafer März 139--139
e

Noch mehr Geisteswatten!
Jn unſerem Kampf um die Maſſen des Volkes

u von beſonderer Wichtigkeit auch die Bro-
ch üren geworden. Jn engſtem Einvernehmen

mit der Partei hat der Dietz- Verlag ſchon
in den früheren Kämpfen eine r nzah!
von Broſchüren herausgebracht, die eine wertvolle
Bereicherung unſeres Waffenarſenals wurden
Die Broſchüren ſind bereits in einem großen Teil
der Preſſe angekündigt worden, und da ſie zum
Preiſe von 5, 10 und 15 Pf. ſt immer in den
Verſammlungen der Eiſernen P
angeboten werden, außerdem in jeder Buch
W zu haben ſind, ſind ſie bereits be
kannt. Sie behalten aber auch ihren Wert über
den Tageskampf hinaus. Deshalb ſollt
niemand verſäumen, dieſe billigen Broſchüren
anzuſchaffen. Man kann ſie auch zur politi
ſchen Aufklärung weitergeben.

Dieſe Geiſteswaffen hat der Dietz-Verlag ſchon
kurz nach der t des Juli- Reichstages noch
um einige vermehrk. Auch die neuen Bro-
ſchüren ſind in der Oeffentlichkeit beifällig auf-enommen worden. Sie ſtellen den Früher
erausgegebenen Schriftchen im Jnhalt, in der

r ung und in der ſorgfältigen Auswah'
würdig zur Seite.Es handelt ſich um vier neue Kampfbroſchüren

die auch über den Paowyf hinaus ſehr
wertvoll ſind. Da ſie je Exemplar nur
10 Pf. koſten, kann ſie auch der Aermſte noch
erwerben. Wer es ſich leiſten kann, ſollte die
Broſchüren an die weitergeben, die
noch aufgeklärt werden müſſen.

In der erſten der neuen Schriften beantwortet
Paul Löbe volkstümlich die Frage „So zia-
lismus ja oder nein Ganz zwin-
end zeigt er, daß die privatkapitaliſtiſche Wirt-

von der S Wirtrdnung abgelöſt werden muß, wenn die
enſchen leben ſollen. Jn einer an

deren neuen ZehnPfennig-Broſchüre marſchiert

die Heldengalerie geſtürzter Größen des Kapita-
lismus auf: „Von Stinnes bis Kreuger“
heißt ſie. Hier ſehen wir die „Wirtſchaftsführer“
nackt, die immer über den „Marxismus“ toben,
in Wahrheit aber ſchuld ſind am Wirt
ſchaftselend. Dieſe Broſchüre ſollten alle
eſen. Wir werden unter vielen anderen auch an
2ahuſen erinnert, an den Nordwolle-
fkandal, durch den Zehntauſende von Arbeite-
rinnen und Arbeitern Ka danist wurden, an den
Rieſenbetrug, den der Naziabgeordnete Frank II
zu verteidigen verſuchte! „Du und ich
vir bauen auf“ dieſen Titel trägt die
ritte neue Dietz-Broſchüre. Sie iſt aus der
jeder Eugen Pragers, der als Sekretär
er ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion beſon
zers berufen iſt, über die Anträge der Fraktion
m Reichstag zu ſchreiben, die den Grund legen
vollen zu einer beſſeren Wirtſchaftsordnung.
Prager zeigt aber auch, wie notwendig die
Nikarbeit des einzelnen iſt, wenn der
-ozialismus errungen werden ſoll. „Nazi-
Paradieſe“, die letzte der neuen Dietz-Bro-
ſchüren, die ſo leſenswert iſt wie all die anderen

zuſammengeſtellt von der Kommunalpolitiſchen
Zentralſtelle der SPD. berichtet von Kom
nunen, in denen die Nazis die Mehrheit haben!
Vichtig für kommende Gemeindewahl-

z Wer die Nazis ander Arbeit ſehen will, der muß dieſe Blüten
eſe kommunaler Unfähigkeit der Nazis geleſen
haben. Dieſe Blütenleſe offenbart in gedrängter
Form an Hand von Tatſachen, wie ver
brecheriſch die Nazis Je git haben: Alles
wer und nichts gehalten. Jm Kampf
gegen die Nazis muß ihnen dieſes Material um
die Ohren geſchlagen werden. Man kann
es auf die Formel bringen: Wo Hitler
r werden kann, iſt dieſt 5 e uch di i euens iſt zu hoffen, daß a eſe vier nr n wie alle anderen Bro
en des Dietz Verlages, der Sozial

emokratie den Weg bahnen helfen.
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Halle.
der SPD. Alle Mit

glieder des Frauenausſchuſſes und die
Bertreterinnen werden zu Freitag
nachmittag 5 Uhr zu einer Sitzung ge
beten nach der Nähſtube der Arbeiter
wohlfahrt.

Ardeiterwohlfahrt. Dienstag, den 15. No
vember, 20 Uhr, in dex Küche, Stern-
ſtraße 8: Berſammlung: Weihnachts
adreſſen mitbringen.

GSAJ. Fanſarenkorps. Donnerstag, den
10. November, 19 Uhr, im Jugend-
heim: Uebungsſtunde. Jeder hat zu
erſcheinen.

Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Alle
Falken erſcheinen heute, Donnerstag,
8 Uhr, im Jugendheim, zur Sprech-
chorprobe.

Freitag, den 11. November, abends
8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Vor
ſtandsſitzung der Helfer.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. SAJ. Süd. Vortrag: Ta

gespolitiſche Fragen“. Referent: Ge
noſſe Thome. Gruppe Nord. Reichs
tagsſitzung, alles zur Stelle. Mel
dungen zur Weihnachtsfahrt werden
in den Gruppen entgegengenommen.

Bockwitz. Sonnabend, den 19. Novem
ber, abends 7 Uhr: Parteimitglieder-
verſammlung. Tagesordnung und Ort
werden noch bekanntgegeben.

Annaburg. Freitag, den 11. November,
abends 8 Uhr, im Lokal „Neue Welt“:
Mitgliederverſammlung. Alles muß
pünktlich erſcheinen.

Oerbt neue Lever!

i h
J J Schwarz- Rot Gold

y n Huta e.
Ortsverein Halle.

2. Abteilung. Donnerstag, den 10. No
vember, abends 8 Uhr, bei Emmer:
Funktionärſitzung. Alle Vorſtandsmit
glieder und Gruppenführer haben zu
erſcheinen. Vertreter des Ortsvereins
iſt anweſend.

ReichsbannerSanitäter. Die Zuſammen
kunft fällt dieſen Donnerstag aus.

hat man in den Seinen!
Denken Sie deshalb immer an hre Ein-
käufe im Kosa-Uaden!

Versuchen Sie diesmah:
Malzkoffee 1 Pfd. nur 25 Pf.
Frohstocks-Kakao 25Koaffee-Gebsck m 2585
Kaffee: tiaushalt M. 55

Schokoladenfabrik
Verkaufsstellen 76

Halle, WVaisenhausring
SGrobe Ulrichstraße 39
lejipziger Straße 97
6Gernburger Straße 25
Grobe Steinstrabe 69
Grobe Steinstrabe 12
Schmeerstraße 26Bitterfeld Rathenaustr. 59

Wittenberg, Cosv/iger Str.
Merseburg, Gotthardstr. 37

vie Versornung

der Arheitslosen

nach dem neuesten Stande
der Gesetagebung.

Arbeitslosen Versicherung
Krisentürsorge
Wohltahrtepfiege
Kurzarbeit. Vnterstützung
Freiwilliger Arbeitadienst

von
Dr. Broecher und Fr. Spliedt

62 Seiten stark, 40 Pf.
(far freigewerkschaftlich Or-
ganisierte nar 30 Pfennig).

Halle a. S., Gr. Märkerstrabe 6.

4.00 620 815 Uhr

Schauburg
400 6.10 8.15 Uhr

Schauſpiel von E.
G. Kolbenheyer.

20 bis nach 23 Uhr
Heftmanos kmnädlg.

Romant. Oper von

Zahlung
der 2.Stammkart.

Einladun
vember 1932,im Saale des ,Goldenen Adler“

Gr. Hricitr. 91

4 Harry Liectke4.00 6.10 8. 15 Uhr f o

liehe
Der großeSotdenrecier Uniform

für jung ung alt! S
im bunten Rock.

Heute, Sanntzg 3 Vontelly.
2 Uhr:

20 bis geg. 22 Uhr. frau Holie
Die Brücke nd Kinderdellett.

Freitag,

Phantaſtiſch

J. Offenbach.

Rate erbeten.

Iebensmittel
Donners'ag, Freiſ a. Sonnabend

Pa. gek. Schinken -29
P

Konsum-ſot- u. lLeherwurst -17

Barte Ploccwurst Pra. -,98

pa. arg u bierwurst e 2

frische Moltersidutter 62
e Prand-Stück

la hratenschmald pra.

2wecker, genghles 54

Bruch-Makaroni era 3)

Delxarcinenn 3 Dosen W

la fleischralat pa. 19

aushattischuas 38
a. getr. Erbsen i D.
Muns. Schnittaohnes 39

Dose“
Apfelmus,ta elfertig I Dose -,90

Teegehäch Pa. 55
Hast.-Bopbon-Misch.-. -,20

Verlangen Sie unser ſtadaft Spardach.

e nLeipziger Str. 10
i. H. Burghardt Becher.

I

I

für Ammendorf u. Umgegent

e. G. m. b. H.

Ammenborf ſtattfindenden

ordentlichen

III
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorſtandes über das
vergangene Geſchäftsjahr 193132.
Rewiſionsbericht des Aufſſichtsrates,
Genehmigung der Bilanz und Ent
laſtung des Vorſtandes.
Wahl eines ehrenamtlichen Vor
ſtand mitgliedes.
Aenderung der Sparordnung.
Anträge der Mitglieder I3 des

ger uZutritt nur gegen Vorzeigung l
der Legitimationskarte. 4420

Statuts).

in dem deutschen

Frei aach dem be-

en erostojewleute letrter lag! Unsere klein. Preise

50 60 90 1.00 1.20

4 und 8 Uhr:

ten 2 Solagietest

I. DAM M
ab Uindenztr. n

zu der am 16. No-
nachm. 2.30 Uhr,

I tkngeiart

of re o
n Wövl. Zimmerhat ſofort abzugeb.

Frig Breitkopk,
Am grünen Feld 25

Ab morgen, Freitag
Buster Keaton auf den S r Casanovas

Buster Keaton als Lehrling der Liebe

spricht deutsoh in dem Tonfiim- Lustspiel

Casanova wider Willen
m. Paul Morgan, Marion eesing. Kgon v. Jordan
Die Gesehichte eines Peohvogels. der mit dem
ernstesten Gesicht daurch die urkomischsten

Situationen kommt!
So aicher wie Buster Keaton nlo wo

so sicher lachen Sie über ihn
Die Berliner Presse sohreibt: „Wenn an

Golsohter, an Sohbreien vor Freude
Gebäude einstürren würden, das Theater

stände nicht mehr.

Im Vorprogramm: Diek uod Dorf in:
„Minter Schloß und Riegel
eine Parodie auf den Grobfilm Mensohen

hinter Gittern“. 4448

Kennen Sie schon die Vorzöge des mouon Gasearfs
för Hheushalſtungen
Kommen Sie zu den

am Donnerstag, dem 10. und frehag, dem H. November,
20 Uhr, im „Hofläger“

mit Kochvorfuhrunoen. und Gratisverlosuno.
Eintritt gegen Lösung eſnes Gutscheines von 30 Pfg., für den ent-
weder I Tasse Kaffee mit Kuchen oder I Glas Bier gereicht wird.
Vorverkauf im Stadtgeschäft und in der Gas- und Elektroschau.

Alle Hausfrauen und Hausherren sind herzlichst eingeladen.

Werke der Stadt Halle Aktiengesellschaft

Hochakteell
der grandiose Ufa-Film von

Stragulo Aonenwere, irreguisr

S 4.00 6.20 8.1
Druck linoleum läufer See 7 W v Bußtag 50 8.
Drucklinoleum gouenwere

fniaid-linoſeum rohe

CO. A.-G. PIALLE AN DER SAALE AUusGESTELLT
SCHAUFENSTER MARKT U. GROSSE STEINSTRASSE

S wärts frei Haus mit Auto.
7 7c 7

UNSERE BiLLIGEN

SIRA G Werner Krauss

Breite 200 cm DNeter 0 Theater Promenade
Stragulateppiche rreguiar Srobe 150/200 200/250 200/00 mwititiinnmum nut

Meter 80 T. 90
2 en diet Dieier 7.95 z Bratwurſt-Ellen

u U Tee n n en e e

der Heimkehr des seit 1916
verschollenen und aus der
Liste der Lebenden ge-
strichenen Heinrich Martin
aus Rubland. 4427

Sensationelt
sein Kampf um seine Iden-
tität, um die Gültigkeit
seines Namens.

Ergreiten d
sein Verzicht auf verlorene
Liebe. sein Werben um
ein neues Glück.

MeisterhaftdieChestaltung dieses Mannes
durch den größten lebenden
deutschen Schauspieler

Breite 67 cm 90 cm 110 cm 130 cm krstauftührung morgen, freitagh Meter G. 90 7.70 7.38 7.70 I umitnnmiimiinn
Uta- Alte

Wo?7 Grünstraße. Als Gast:
m Otti, der Liebling Halles,

200 cm breit DhHeter G. 00 IIIDDDD8DDDSDDS0uadddzzzuuddAbD

Speisezimmer

Büfett, Kredenz oder
Gläserschrank, Auszug
tisch, Stühle mit Bezug

398.- 425,- 448,-
Aut Wunseh Tellzahlung
Lieferung auch nach aus-

Male (80440e)
Arede V autrzbe 36

T

Ich bitte die geehrte Einwohnerschaft von
Leuna, Rössen u. Vmg., reichlich von meinem
Telefon, Ruf 2417, Gebrauch zu machen.
Geschaäftszeit für Sonntag von l l Uhr.
Empfehle 5- u. 10-Pf.-Gebäck, reiche Auswahl

Aaffeeschüssein von RM. 2,00 an
frei Haus, jedem Geschmack angepabßt
Bitte um rechtz. Bestellung zur Weinnachtsbäckerei

und stelle ich der verehrten Einwohnerschaft
meinen modernen Doppeldamptbackofen 7
Verfügung.Curt Schmidt, Bäckemeisier

Leuna, Ebertstrabe 69.

VOLLKORNBROT
Gesünder
Schmackhafter
Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

SCHUBERT- FABRIKATE]
Kommißbrot, Mecklenburger
Schwarzbrot, SteinmetzbrotékBn. SCHUBERT HALIE-S.

in. n. gegen den Gemeindebeſchluß vom
16.29. Februar 1988 über die Erhebung eines Beitrags zu
den Koſten der Reinigung öffentlicher Wege für das Rech-
m 1982 haben die Antragſteller zurückgenommen.

Beſchiug wird daher mit dieſer Bekanntmachung
rechtswirkſam.

HKalle, den 831. Oktober 1932. Der Ragiſtrat.

Jetzt pesonders vnvs

38grose, ſchwere Kuhinaus-Eier wischobst u 20
88 Aprikosen getr. ptä. 68 7

en pta. 70 55 4010 Stück Kultanin anSvne Nong 140 120 405
14 Ptd. 32

S chi t n k e c Egamer Näse 4000 Pa. 22
25inken rinaden 14 Dosezarter, gekochter e Fischm a er erwartend)

Pfund 30 Schades besle J
Jeinkostmargarine

2 50/0 e I 7 e
7
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